Browser auf Rädern 


Stephan Selle über verführerische Dienstleistungsgeschäfte 


MI Man muss schon mutig sein, wenn manin den Tem- 
pel geht, um Gott ein bisschen zu lästern. Nichts an- 
deres hat Sun-Präsident Scott McNealy getan, als er 
auf der Computer-Messe Comdex in Las Vegas seine 
Keynote ablieferte: In Wort und Tat wetterte er gegen 
den PC als so ziemlich das Dämlichste - nach dem 
Videorecorder vermutlich -—, was Techniker sich an 
Unbedienbarkeit, Mühsal und Plage haben einfallen 
lassen (na ja, er sagte es anders: Er habe nichts gegen 
den PC, weil er die jungen Leute von der Straße und 
von Drogen fernhält). Recht hat er ja auf seine Weise: 
Wer Computer zu Hause stehen hat, nutzt sie gar 
nicht, kaum oder nur für Internet und E-Mail. In der 
Firma verstehen die Nutzer gerade mal eben die Pro- 
gramme, mit denen sie täglich arbeiten müssen, 
werden dafür aber zu oft mit Problemen der Maschi- 
ne behelligt. McNealy propagiert einen Paradigmen- 
wechsel: Der Personalcomputer hat ausgedient, esle- 
be das Service-Umfeld. 

Damit sind die Hintergrundtechnologien gemeint, 
also die, um deren Funktionieren wir uns bei der 
Benutzung nicht kümmern müssen: Lichtschalter, 
Duscharmaturen, Kühlschränke, Spülmaschinen, ja, 
auch Autos. Die letzten drei in der Liste haben ja jetzt 
schon Prozessoren, und bei Nummer eins schlägt der 
Sun-Mann vor, die Glühbirne solle sich über Jini (der 
Java-Dialekt, mit dem sich ansonsten dumme Ma- 
schinen übers Internet unterhalten) beim Hersteller 
melden, wenn sie bei 9900 von durchschnittlichen 
10.000 Stunden Brenndauer angelangt ist: Osram oder 
General Electric können dann gleich mit einer nagel- 
neuen Birne um die Kurve kommen, den Kunden po- 
sitivüberraschen und das Geschäft des Mitbewerbers 
verhindern. Und Autos sind für McNealy nichts An- 
deres als ein Java-Browser auf vier Rädern: Der Wagen 
kann seinen Zustand an eine Servicewerkstatt mel- 
den, Herr- oder Frauchen kann ihn übers Internet 
hupen lassen, den Motor starten, vorglühen oder was 
immer Sinnvolles man mit einem Auto tun kann, 
wenn man nicht drin sitzt. 

Angetrieben in seinem Furor wird McNealy durch 
seinen Lieblingsfeind Microsoft. Der ist das größte 
Fortschrittshindernis des Computerzeitalters, der als 
Monopolist nichts weiter verfolgen kann, als den Sta- 
tus quo so lange zu halten wie möglich: Dass beim 
Handy das Betriebssystem verschwindet, genauso wie 
beim Auto oder bei einer digitalen Kamera, freut 
McNealy und ärgert Bill Gates. McNealy setztnach wie 
vor - wie Oracles Larry Ellison - zum Entsetzen der 


PC-Experten auf Netzcomputer. Und er könnte auf 
lange Sicht Recht behalten, denn WAP-Handys sind, 
wie auch die neuesten Sony-Spielkonsolen, letztlich 
auch Netzcomputer und werden in Kürze wesentlich 
weiter verbreitet sein als Personalcomputer. Anders 
alsWintel-Schüsseln (von Apple, liebe Freunde, ist bei 
McNealy nicht viel die Rede - bei seinem groben Ras- 
ter gehören die wahrscheinlich auch zu den Bösen), 
sind diese Teile leicht und intuitiv bedienbar und 
serviceorientiert: Alle Netzwerkgeräte stellen einen 
Nutzen zur Verfügung. 

„Service driven network“ heißt das Ganze denn 
auch konsequent. Der Weg vom PC zum Netz führt 
demnach über eine ganz simple Maxime: Software 
verschenken, Dienstleistung verkaufen. Das Internet 
istoben, vorn und unumgehbar. Und es bietet Dienst- 
leistungen, keine Software: Die braucht man allen- 
falls, um solche Dienstleistungen anbieten und ver- 
markten zu können. Die vielleicht beste E-Com- 
merce-Software hat Amazon, aber das Geld wird mit 


„Service driven network” nennt sich der neueste 


Trend im E-Commerce: Software verschenken, 


Dienstleistung verkaufen, heißt die simple Maxime 


dem Verkauf von Büchern, CDs und so weiter ver- 
dient. Wer schlau ist, verkauft also keine Programme, 
sondern die Dienstleistung. Nun hat Sun ja gerade mit 
Star Division einen Anbieter klassischer Software 
übernommen. Aber auch deren Officepaket kommt 
jetzt als Dienstleistung daher: Das Programm erhält 
man umsonst, und dazu gibt's ein Portal, aufdem sich 
die eigenen Dokumente verwalten lassen. E-Mails 
macht man als Firma ebenfalls nicht mehr selbst, son- 
dern überlässt dies einem professionellen Anbieter, 
natürlich für lau. Kein eigener Mail-Server, keine 
Administration und keine Qualifikationen außerhalb 
der Kernkompetenz. Mein Kalender befindet sich im 
Internet (bei Yahoo) und ist damit nicht nur für meine 
Kollegen im Netz sichtbar, sondern für mich auch von 
überall her pflegbar: keine Kohle mehr für solche 
Selbstverständlichkeiten. Wer’s nutzt, nutzt es gratis, 
wer selbst damit Geld verdient, muss bezahlen: Mit- 
verdienen heißt die Devise von Sun, und sie ist char- 
mant, transparent und verführerisch. 
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DVD 


Ein DVD-Laufwerk ermöglicht 
qualitativ hochwertigen 
Filmgenuss auf dem Mac. 
Wir erklären die Technik und 
zeigen, wie man auch ältere 
Macs kinotauglich macht 

Seite 14 


Mac 0SX 


Die Servervariante ist schon 
seit geraumer Zeit auf dem 
Markt, und langsam rückt 

auch die Einzelplatzversion 

in greifbare Nähe. Wir verraten, 
was Sie von Apples nächstem 
großen System erwarten 


können Seite 28 
Tools für 


Mac 05 9 


Mit dem Umstieg auf Mac 059 
brauchen viele lieb gewonnene 
Helfer aus dem Bereich Free- 
und Shareware ein Update. Wir 
stellen die wichtigsten davon 
vor, die Sie neben vielen 
weiteren auf der aktuellen 
Heft-CD finden Seite 32 


Ratgeber 
Digitalkameras 


Das Angebot an Digitalkameras 
ist schwer zu überschauen, 
und nicht jedes Modell eignet 
sich für jeden Zweck. Wir 
haben den Markt gesichtet 

und sagen Ihnen, welches das 
richtige für Sieist Seite 44 
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Macorama 10-61 


NEWS +++ 

Apple bietet kostenpflichtige Servicepakete an 10 
Neues Studio Display von Apple 10 
MACup online im neuen Gewand 33 


DVD-Ratgeber. Apple vollzieht mit den aktuellen Mac-Modellen den Schritt von 
der CD zur DVD. Wir zeigen, wie auch Besitzer älterer Rechner die Vorteile der 
vielseitigen Scheiben nutzen können, und geben Einblick in die Technologie 14 


Test: Power-Mac 64/350. Die Sawtooth-Platine und eine neue 
Grafikausstattung werten Apples Kleinsten deutlich auf 22 


63/500-Prozessorkarten: Solange AltiVec-fähige Software für G4s 
Mangelware ist, versprechen hoch getaktete G3s die beste Performance. 
Wir testeten drei Karten von Storm und XLR8 24 


Mac 0S X. Die Clientversion von Mac 05 X nimmt Formen an. Wir warfen 
einen Blick auf die allerneueste Entwicklerversion 28 


Tools für Mac OS 9. Ein neues Betriebssystem zieht stets eine Updatewelle 
bei den Softwareherstellern nach sich. Wir stellen die besten Mac-0S-9-tauglichen 
Utilities aus dem Bereich Free- und Shareware vor 32 


Workshop: Mac 0S 9, Folge 2. Mehr Sicherheit: Wie man das neue 


Schreibtischprogramm „Schlüsselbund“ einrichtet und verwendet 36 
Norton Utilities 5.0. Was die neue, auf Mac 0S 9 abgestimmte Version 

des bewährten Helfers zu bieten hat 38 
SCSI-Controller: „PowerDomain 39160" 

Die erste PCI-Karte für den dritten Ultra-SCSI-Standard im Test 40 
IDE-Controller: „TurboMax ATA 33‘. Die PCI-Karte beschleunigt die Performance 
von IDE-Festplatten und ermöglicht deren Nutzung an älteren Macs 4 
Ratgeber Digitalkameras. 22 aktuelle Snapshotkameras im Vergleich - 

welches Modell das richtige für Ihre Bedürfnisse ist 44 
Workshop: AppleScript, Folge 13. Alternativen zum ScriptEditor 52 


Die MACup-Leser-CD. Haufenweise Updates, Treiber und Utilities für Mac OS 9, 
der MACup Jahresindex, Basic-Tools, ergänzendes redaktionelles Material undmehr 60 


BENCHup 3: Apple-Rechner im Test 


Die Leistungsdaten vom Power-Mac 7200 bis zum Power-Mac 64/450 62 
2 Be en EHRE EEE CENRRERSE SER NOEFENERIRERARE) 
Alle getestete Hard- und Software der vorigen vier Ausgaben im Überblick 64 
Shareware: Empfehlenswerte Software fürkleinesGeld_7LLDD. 66 
on De re een n 
a es 
Editorial 3 
re een ee : 
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nn. Er ee a ee 
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a z 
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NEWS +++ 

Apple bringt endlich G4-Rechner für Mac 0S X Server 78 

Serverkontrolle: „WhistleBlower‘': Das Programm überwacht laufende Server 

und lässt Administratoren ruhiger schlafen 80 

IT: Probleme & Lösungen 82 
Information Services 134-141 

NEWS +++ 

Neue Version von 4th Dimensions / Arcor bietet Internet zum Festpreis 134 

Bürosoftware im Test, Folge 2. Vier weitere Programme auf dem Prüfstand: 

„USE“, „Index“, „Der Sekretär“ und „New Business“ 136 

Medienproduktion 144-185 
NEWS +++ 
Cinema 4D XL 6 ist fertig / Quark verteilt kostenloses XPress-Update 144 


Database-Publishing. Wenn es um die Herstellung von Katalogen und ähnlichen 
standardisierten Publikationen geht, sind häufig Database-Publishing- 
Anwendungen beteiligt. Wir stellen die aktuellen Lösungen vor 146 


Automatisch bessere Bilder? Die Plug-ins AutoEye, Intellihance, 
Kai's Power Tools 6 und Nik Sharpener im Vergleich mit Photoshop 156 


Painter 6. Die Neuauflage von Metacreations’ Klassiker legt den 
Schwerpunkt endlich wieder aufs Malen 160 


Poser 4. In der neuesten Version erzeugt die 3D-Software noch lebensechtere 
Figuren mit natürlichen Bewegungen und ausgefeilter Mimik. 164 


Proofen auf Tintendruckern, Folge 2. 
Welche Drucker-RIP-Kombination für welchen Zweck die richtige ist 166 


Neue Serie: Videofilme fürs Web anfertigen. 


Teil 1: Planung des Films und fachgerechte Beleuchtung 172 
Workshop: Director 7, Folge 13. Animationen mit QuickTime und Lingo 178 
Workshop: Photoshop, Folge 80. 

Objektrotation mit dem Filter „3D-Transformieren“ 176 


Top-Utilities 
und wichtige 
Updates 


Die MACup-CD-ROM 


Tools, Utilities und Treiber für 
Mac 05 9, MACup Jahresindex 99, 
Basics, Demos u.v.m. Seite 60 


Database- 
Publishing 


Database-Publishing 
ermöglicht halb- bis voll- 
automatisches Layouten. 

Wir stellen aktuelle Lösungen 
vor - von XPress- und 
InDesign-Erweiterungen 

bis zum aufwendigen 
Komplettsystem Seite 146 


Flaue Bilder optimieren 


Farb- und Schärfekorrekturen gehören zum Alltag von Bildbearbeitern, sind 
aber oft zeitraubend. Wir verglichen die automatischen Korrekturfunktionen 
von vier Plug-ins mit dem, was Photoshop von Haus aus zu bieten hat 


Seite 156 


Proofen auf 
Tintendruckern 


Die Kombination von Soft- 
ware-RIP und Tintendrucker 
verspricht gute Qualität 

zu günstigen Preisen. Wir 
testeten das Zusammenspiel 
mehrerer Lösungen Seite 166 


Digitalvideo fürs Web 


Einen Online-Auftritt mit kleinen Filmchen anzureichern, ist nicht so schwierig, 
wie man denkt. In einer neuen Serie zeigen wir, was Sie über Video fürs Web 
wissen müssen. Teil 1: Beleuchtung und Vorbereitung am Drehort Seite 172 
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Betrifft: Silent Upgrades der GA-Macs 


EM Apple hält wohl steif daran fest, ihre Kunden vor den Kopf zu 
stoßen: Am 19. November 1999 bestellte ich einen Power-Mac 
G4/350. Anfang Dezember führte Apple das Silent Upgrade der 
„kleinen“ G4-Modelle auf die Sawtooth-Platine durch - ohne Preis- 
änderung! (siehe auch den Testbericht auf Seite 22, Anm. d. Red.) 
Am 13. Dezember erhielt ich dann meinen Rechner; jedoch noch 
das alte Modell ohne Sawtooth-Platine. So war mein Rechner, 
schon bevor ich ihn erhielt, rund 1000 Mark im Wert gesunken. Ich 
könnte platzen vor Wut! Wie kann Apple nur solch eine Produktpo- 
litik betreiben? 

Benedikt Hofmeister per E-Mail 


Mi Da wird ein neuer Rechner auf den Markt gebracht (Power-Mac 
G4/400, dann Downgrade auf G4/350) miteinerVerkaufslebenszeit 
von ca. acht bis zehn Wochen, um von einem Nachfolgemodell ab- 
gelöst zu werden, welches eine bisherige Differenz von 2000 Mark 
plattmacht- zur Freude der neuen Kundschaft und zum Leidwesen 
der Käufer, denen man noch nicht einmal ein kostenpflichtiges Up- 
grade anbietet. 

Berthold Neubauer per E-Mail 


Betrifft: Neue PCs auf der Comdex, MACup 1/00 


EM Bunte kleine PCs mit neuen "mu "0 To 
Schnittstellen, USB statt seriel- i 
ler Anschlüsse? Das kommt ei- 
nem doch irgendwie bekannt 
vor ... Betrachtet man die Zahl 
der Nachahmer, hat Apple of- 
fensichtlich hat mal wieder den 
Nerv der Zeit getroffen. Bleibt 
nur zu hoffen, dass die Firma 
mitdem Apfelauch von der eige- 
nengutenIdee profitierenkann, . 
statt nur den anderen Herstel- 
lern den Weg zu bereiten. 

Die PC-Hersteller überneh- 
men das Konzept, bauen das 
Ganze für 1000 Mark zusam- 
men, und die Mac-Anwender Vorbild Apple - in diesem Fall bei der 
gucken mal wieder in die Röh- Namensgebung: Compags „iPaq LF” 
re. Die „echten“ iMacs sind 
zwar vielleicht netter, aber auch doppelt so teuer. Ein wirklicher 
Preisbrecher, mit dem Apple im großen Stil Markanteile gewinnen 
könnte, fehlt immer noch in der Produktpalette. 

Außerdem darf man mal wetten, wer seine bunten Rechner 
schneller liefern kann, Apple oder Compaq und HP Die Qualität 
und das technische Niveau der Produkte war ja wohl noch nie Ap- 
ples Hauptproblem. 


Thorsten Stadler, Bamberg 


Betrifft: Videobearbeitung mit Firewire 


I Bitte nehmen Sie sich der Probleme der vielen Videobearbeiter 
unter Ihren Lesern an. Viele versuchen, angeregt durch die Mög- 
lichkeiten von Firewire, Videos in die verschiedensten Macs zu im- 
portieren, zu bearbeiten und wieder zu exportieren. Ersteres klappt 
meist gut und zweiteres jenach Programm und Rechner auch mehr 
oder weniger gut. Nur der Export will meist überhaupt nicht gelin- 
gen. Hilfe der Firmen ist nicht zu erwarten. Apple tut nichts, um die 


Probleme zu lösen durch kompatible 
Firewire-Treiber (auch Version 2.2.2 ist 
nicht ohne Fehler), Adobe schickt als 
Antwort auf Anfragen E-Mails mit den 
Internet-Adressen deutscher Video- 
Clubs, die zum Teil absolut nichts von 
Digitalvideo wissen, und die Camcor- 
der- und Recorder-Hersteller geben 
den schwarzen Peter an Apple zurück. 

Die Foren sind voll von Fragen, auch 
die Foren im Ausland, obwohl es dort 
zum Beispiel bereits Premiere 5.1c gibt. 
Selbst dieses Programm löst nicht alle 
Probleme. Und das Angebot von Adobe, 
ich solle mir doch die englische Version 
kaufen (freundlicherweise zum Up- 
date-Preis), ist eine Zumutung. Schließ- 
lich habe ich für die deutsche Version 
fast 2000 Mark bezahlt, eigentlich viel 
für einen Hobby-Anwender - und jetzt 
soll ich mir die englische Version auch 
noch kaufen? Wo die noch nicht einmal 
hundertprozentig funktioniert. 

Wann es in Deutschland die c-Ver- 
sion geben wird? Zitat Adobe: „Das wird 
zur Zeit diskutiert.“ Und uns Anwen- 


dern läuft die Zeit weg. Mein G3, wegen 
Firewire gekauft, ist schon wieder „alt“, 
und noch hat kein Film die Festplatte 
verlassen. Wir Anwender kommen da 
wohl allein nicht weiter. Meine Hoff- 
nung liegt nun in den Zeitschriften. 
Karl-Heinz Czierpka per E-Mail 


MACup/Alexander Milsmann: Ihre Pro- 
bleme sind leider wirklich recht be- 
kannt in der Welt des digitalen Films. 
Gerade der Export von geschnittenem 
Film zurück auf Band kränkelt zur Zeit 
in der Tat noch gewaltig, aber auch die 
Software könnte an der einen oder an- 
deren Stelle durchaus eine Verbesse- 
rung erfahren. 

Apple arbeitet zwar eifrig an der 
Ausbesserung „schadhafter“ Codecs 
und Treiber, hat aber den Durchbruch 
auf diesem Gebiet noch immer nicht 
geschafft. Und auch die Art und Weise, 
wie beispielsweise Adobe ihre deut- 
schen Kunden diesbezüglich „vertrös- 
tet“, hilft nicht wirklich weiter. 


Es bleibt zu hoffen, dass der mo- 
mentane Digitalvideo-Boom dabeihilft 
die frustrierende Situation zu verbes- 
sern. Daimmer mehr Hersteller aufden 
Digitalvideo-Markt drängen, wird die 
zunehmende Konkurrenz unter Um- 
ständen motivierend aufdie beteiligten 
Firmen wirken. Momentan scheint es 
aber wirklich so zu sein, dass der eine 
Hersteller dem anderen den schwarzen 
Peter zuschiebt. 


BE Hinweis 


EM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg. 

E-Mail: macup@macup.com 


Macorama 


NEWS +++ NEWS +++ 


SUPPORTPROGRAMM 


Neue Servicepakete von Apple 


Kostenpflichtige Support-Angebote für Hardwareprodukte 


EM Apple Europa bietet ihrer 


„AppleCare Protection Plan“ 
(APP) an, der neben der Nut- 
zung einer Telefon-Hotline 
eine Diagnose-CD mit Micro- 


AppleCare 
Service & Support 


: Apple Store für verschiedene Produkte erhält- 
Kundschaft ab sofort den | 


lich (siehe Tabelle). Das Servicepaket für ein 


: System deckt eine daran angeschlossene Air- 
Port-Karte und -Basisstation sowie Maus und 
: Tastatur mit ab. (maz) 
> Info: www.apple.com/support/index-d.html 
mats Software TechTool De- 
luxe umfasst. Dazukommtnocheine3-Jahres- : 
Garantie inklusive Vor-Ort- und Abholservice | 
oder Kompletttausch sowie ein Internet-Sup- | 
portrund um die Uhr. Die Kunden des Service- : 
programms erhalten über die für alle Mac- 
Käufer obligatorischen 90 Tage hinaus drei 
Jahre Zugang zur Apple-Hotline. Das Rund- : 
um-sorglos-Paket ist im Fachhandel oder im 


APP-Pakete 

iMac 330 Mark 
Power-Mac inkl. Apple Display 550 Mark 
iBook 504 Mark 
PowerBook 63 659 Mark 
Apple Display 219 Mark 


FLACHBILDSCHIRME 


Studio Display mit Digitalport 


Apple stellt neuen TFT-Monitor vor 


EM Apple hat ein neues Studio Display im 
Programm. Es bietet eine sichtbare Bild- 
diagonale von 15 Zoll miteiner nativen 
Auflösung von 1024 mal 768 Pixeln. 
Der neue Flachbildschirm ist farb- 
lich auf die G4-Macs abgestimmt, 
die eigentliche Besonderheit ist 
aber der digitale Eingang nach 
DVI-Standard, der auch schon am 
großen Cinema Display zum Einsatz 
kommt. Dieser macht die Analog- 
Digital-Wandlung überflüssig, was 
sich positiv auf die Bildqualität 


1 


auswirkt und die manchmal lästige 
Justierung erübrigt. Für ihren neuen 
Flachbildschirm verlangt Apple rund 
3100 Mark. 
Damit die G4-Macs das neue Studio 
Display auch ansteuern können, hat 
Apple allen Rechnermodellen eine 
neue DVI-fähige Grafikkarte mit ei- 
nem ATI Rage 128 Pro als Prozessor 


spendiert (siehe auch den Test auf : 


Seite 22). (maz) 
> Info: Apple, Tel.:0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de 


SCHNITTSTELLEN 


Stealth Serial Port für alle G4-Macs 


Serielles Interface für den Modemsteckplatz 


Bi Den „Stealth Serial Port“ von Keyspangibtes : 
ab sofort auch für die G4-Macs mit der neuen 
Sawtooth-Platine. Bei dem Produkt handelt es 


sich um eine kleine Interfacekarte, die sich 


statt eines Modems in den entsprechenden 
Steckplatz montieren lässt und einen seriellen : 
Anschluss als Mini-DIN-8-Buchse nach außen : 


führt. Dieser ermöglicht die Verwendung von 


diversen seriellen Peripheriegeräten, darunter : 
Midi-Interfaces, LocalTalk-Geräte und auch 
solche, die mit externem Takt arbeiten, zum : 
: > Info: Format, Tel.:0 26 87/9 17.00, 
pherie funktioniert hingegen nicht, und ein 


Beispiel Epsons Stylus-Drucker. GeoPort-Peri- 
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eventuell schon vorhandenes Modem muss 
entfernt werden. 
Der Stealth Serial Port ist für blauweiße G3- 


händler vornehmen zu lassen. (maz) 


www.format.de 


+++ NEWS +++ 


DIGITALVIDEO 


Video-USB- 
Konverter 


:M Die Firma Dazzle Multimedia bietet jetzt 
auch eine Mac-Software für ihren Video-USB- 
: Konverter „Digital Video Creator“ an. Das klei- 
: ne Gerät ermöglicht nach Angaben Dazzles 
das Digitalisieren von Videosignalen mit einer 
Auflösung von 320 mal 240 Punkten sowie von 
: hoch auflösenden Standbildern. Der Mac soll- 
te als Mindestvoraussetzung einen 233 Mega- 
hertz schnellen G3-Prozessor und Mac OS 8.6 
: mitbringen. Der DigitalVideo Creator wird mit 
Mac- und Windows-Software ausgeliefert und 
: kostet rund 300 Mark. (maz) 

: > Info: Team Arrow, Tel.:0 71 32/4 84.00, 
www.dazzle.com 


USB-PERIPHERIE 


‚BusStation kommt 
| Belkins USB-Hubs für deutschen Markt 


M Die Firma Belkin bietet ihre praktischen 
USB-Connectivity-Produkte demnächst auch 
: in Deutschland an. Basis der Gerätefamilie ist 
die „BusStation“, die im Auslieferungszustand 
zunächst ein aktiver 7-Port-Hub ist. Vier USB- 
: Anschlüsse sind fest integriert, die anderen 
drei Ports sitzen auf auswechselbaren Modu- 
len, die zum Beispiel gegen SCSI- und serielle 
: Ports oder auch gegen zusätzliche 4er-Hubs 
getauscht werden können. Das 4-Port-Hub 
: und die Erweiterungsmodule sind stapelbar 
: und funktionieren auch unabhängig von der 
BusStation. 

: An die Optik hat Belkin ebenfalls gedacht: 
: Die Hubs sind in den aktuellen Mac-Farben 
verfügbar. Alle Produkte werden vollständig 
: lokalisiert, ein deutschsprachiger Support und 
: Webserver befinden sich gerade im Aufbau. 
DerPreis für die BusStation dürfte beietwa 240 
Mark liegen, wieviel Belkin für die einzelnen 
: Module verlangt, stand bei Redaktionsschluss 
noch nicht fest. Ein ausführlicherTest folgt in 
der nächsten MACup. (maz) 

: > Info: Belkin, Tel.: (00 31) 2 35/69 8765, 


www.belkin.com 
: Power-Macs, alle G4s und für dieälteren iMacs ; 
mit 233 bis 333 Megahertz zu einem Preis von ! 
rund 110 Mark erhältlich. Während der Einbau 
in die Power-Macs mit ein wenig Geschick für 
jeden zu schaffen sein sollte, ist es im Falle des ; 
iMacs dagegen ratsam, die Montage zur Ver- 
meidung von Garantieproblemen vom Fach- : 
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DRUCKER 


Canon bringt neue Mac-taugliche Farbdrucker 


Vier neue USB-Tintenstrahler der BJC-Familie für diverse Einsatzgebiete 


MB Mit gleich vier neuen Druckermodellen : 


buhlt Canon um die Gunst der Mac-An- 


wender. Mit dem „BJC-85“ hat die Firma einen 


portablen A4-Farbtintenstrahldrucker im Pro- 
gramm, der gerade mal 1400 Gramm wiegt, 


nur 30 mal 16 Zentimeter bei einer Dicke von 
knapp 6 Zentimetern groß ist und sich über 
seine USB-Schnittstelle auch an tragbaren 
Macs betreiben lässt. Der Winzling hat eine : 
Auflösung von 720 mal 360 dpi, schafft bis zu 
fünf Seiten pro Minute (schwarzweiß) und ; 


kostet rund 550 Mark. Optional sind ein Scan- 


nes Akku-Pack erhältlich. 


tigen Tintendrucker ein: Für jede der vier 


obwohl nur eine einzige Farbe verbraucht ist. 
Der neue „BJC-3000“ mit USB-Schnittstelle 
ist Canons Einstiegsmodell in diese Technik: 


fengrößen sorgt. Ab Februar soll der Drucker : 
:inden Händlerregalen stehen. 


Zum selben Zeitpunkt will Canon den A3- 


und sich für fotorealistische Ausdrucke mit ei- 


nem Sechsfarbdruckkopf ausrüsten lässt. Als 
: SingleInk-Technik. Er schafft im Fotodruck ei- 
Für den 3000er und den 6500er steht ferner 
: ebenfalls mit einem Scankopf nachrüsten. Ab 
: ner Auflösung von 720 mal 720 dpi digitalisiert : 
: (beim BJC 6500 sogar in DIN A3). 
kopf (360 dpi, knapp 100 Mark) und ein exter- 
8200 Photo“ konzipiert. Er besitzt zwar „nur“ : 
Ihre bisher dergehobeneren Leistungsklas- : 

se vorbehaltene „SingleInk“-Technologie setzt : 
Canon nun auch im Segment der preisgüns- 
! o ® : 

Druckfarben gibt es einen separat auswech- Firewire/ USB-Ka rte : 
selbaren Plastiktank, sodass der Nutzer nicht 
die komplette Farbkartusche wechseln muss, : 
fügbarkeit der PCI-Karte „OrangeLink Firewire/ 
USB“. Die kombinierte Schnittstellenkarte be- 
: sitzt je zwei Firewire- und USB-Ports und er- 
Das 300 Mark kostende Gerät bietet eine Auf- : 
lösung von 1440 mal 720 dpi, druckt bis zu 
neun Seiten pro Minute (schwarzweiß) und : 
verfügt über Canons „Drop-Emulation“-Tech- 
nologie, die nach Hertellerangaben für besse- 
re Qualität durch Drucken in zwei Tintentrop- : 


Preis gibt der Hersteller rund 800 Mark an. 


ein Scankopf zur Verfügung, der Bilder mit ei- 


Speziell für Fotoausdrucke ist der „BJC- 


SCHNITTSTELLEN 


EB Der Distributor Makro CDE meldet die Ver- 


möglicht Besitzern älterer Macs das Nachrüs- 
ten der beiden neuen Mac-Standards. Die Kar- 
te wird im Bundle mit Premiere LE und Video 
Studio für rund 420 Mark ausgeliefert. (maz) 
> Info: Makro CDE, Tel.:0 60 22/65 49 57, 
www.makro-cde.de 


eine Auflösung von 1200 mal 1200 dpi, greift 


: dabeiaber aufeine Technologie zurück, die die 
sechs Druckfarben mit winzig kleinen Tropfen 
Printer „BJC-6500“ ausliefern, der ebenfalls in 
: einer Auflösung von 1440 mal 720 dpi druckt ; 
eine entsprechend gute Fotodruckqualität 


aufs Papier bringt. Diese Kombination soll für 
eine außergewöhnlich hohe Präzision und 


sorgen. Auch der BJC-8200 arbeitet mit der 
ne A4-Seiteinrund drei Minuten und lässt sich 


März wird der USB-Drucker für rund 900 Mark 


: erhältlich sein. (alm) 
| > Info: Canon, Tel.:0 2151/34 55 66, 


www.canon.de 


SCSI-PERIPHERIE 


CD-Brennstation 


M Die neue „1:1 CopyStation“ von Teac arbeitet 
mit einem 8fach-Brenner des Typs CD-R68S 
: und einem 32fach-CD-Drive, beide mit SCSI- 
Port. Die CopyStation lässt sich separat oder 
an einem Rechner betreiben, für die Arbeit am 
: Mac benötigt man zusätzlich eine Brennsoft- 
: ware. Der Preis inklusive Windows-Software 
: und 10 Rohlingen beträgt ca.1800 Mark. (maz) 
: > Info: Teac, Tel.:06 11/7158 0, 

| www. teac.deldspd-www/GER/products-d.htm 
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ERGONOMIE 


Ergonomie an jedem Schreibtisch 


Richtlinien gelten nun auch für bestehende Arbeitsplätze 


Bi Seit dem 1. Januar 2000 gilt die Bildschirm- 
arbeitsplatzverordnung, in der die Anforde- 


sie lediglich für die Einrichtung von neuen 
Bildschirmarbeitsplätzen. 
Die Ergonomievorschriften für die Hard- 


arbeitsrechtlichen Bestimmungen aus. Weni- 


Software entsprechende Richtlinien enthält. 
Diese werden in einem Anhang beschrieben 


Arbeitsmittel“. Dort heißt es, dass die Grund- 
sätze der Ergonomie insbesondere auf die Ver- 
arbeitung von Informationen durch den Men- 
und Auswahl von Software sei auf deren Be- 
schwierig sein dürfte, diese zu messen, wur- 
Dialog zwischen Mensch und Maschine erar- 
Dialogboxen stattfindet, beziehen sich die 
Anwender eines Programms den Dialog in ei- 
erarbeitet. Dazu zählen unter anderem Indi- 
vidualisierbarkeit, Lernförderlichkeit, Aufga- 
Dialog ist zum Beispiel dann fehlertolerant, 
wenn sich das gewünschte Ergebnis trotz feh- 


lerhafter Eingabe erreichen lässt. Ein System- 


der Fehlertoleranz dar. Lernförderlich ist der 


: Onlinehilfe das eine Ende der Skala dar, eine 
; Indexsuche das andere. 

rungen an die Gestaltung solcher Arbeitsplät- : 
ze geregelt sind, uneingeschränkt. Bisher galt 


Die Ergonomierichtlinien setzen auf den 
vom Betriebssystem vorgegebenen so genann- 


ten Style Guides auf. Diese beschreiben, wie 
: sichein Programm verhalten muss, um mit der 
Benutzeroberfläche des Betriebssystem kon- 
ware von Bildschirmarbeitsplätzen sind seit 
längerem bekannt und wirken sich bereits in : 
dass die Auswahlmöglichkeiten und der Ab- 
ger bekannt ist, dass die Verordnung auch für 


form zu sein. 
Im Fall des Mac OS ist eine solche Vorgabe, 


bruch einer Aktion vor deren Bestätigung statt- 


finden. Die Dialogbox unter Windows hinge- 
: gen bietet erst das Bestätigen der Aktion an, 
unter dem Titel „Zusammenwirken Mensch - : 


dann den Abbruch. Angehörige des europä- 


: ischen Kulturkreises lesen bekanntlich von 
links nach rechts und registrieren deshalb die 
| Buttons auf der linken Seite einer Dialogbox 
schen anzuwenden sind. Bei der Entwicklung : 


zuerst. Wenn das System die Auswahlmöglich- 


| keiten vor der Bestätigung anbietet, sollen sich 
nutzerfreundlichkeit zu achten. Obwohl es : 


vorschnelle Entscheidungen und somit Fehl- 


; entscheidungen verhindern lassen. 
denin der DINEN ISO 9241 Richtlinien für den : 


Aus der Ergonomieverordnung ergeben 


sich Konsequenzen für Entwickler wie für Ar- 
beitet. Da die Kommunikation vor allem über : 
| wird das Prädikat DIN EN ISO 9241 zuneh- 
Grundsätze auf deren Gestaltung. So soll der | 


beitgeber. Bei der Anschaffung neuer Software 


mend eine Rolle spielen und über die Verbrei- 


: tung eines Programms entscheiden. Ergono- 
ner angemessenen Zeitspanne beantworten : 
können. Dafür wurden verschiedene Kriterien 
: Status. Sie existieren als Richtlinie und Emp- 
fehlung. Trotzdem sind Entwickler und Arbeit- 
benangemessenheit und Fehlertoleranz. Ein 


mierichtlinien für Software haben allerdings 
noch keinen verbindlichen arbeitsrechtlichen 


geber jetzt gleichermaßen in der Pflicht, denn 


: moderne Programme sollen sich dem Anwen- 
| der anpassen und nicht umgekehrt. So könnte 
in Zukunft eine geringe Auslastung der Hotline 
absturz hingegen stellt das frustrierende Ende : 


noch mehr das Aushängeschild eines Soft- 


wareherstellers sein. (ok) 
Dialog, wenn er das Erlernen der Dialoglogik : 
unterstützt. Hier stellt eine kontextbezogene ! 


> Info: www.bma.deldownloadigesetzel 
Bildschirmarbeit 


LAUFWERKTECHNIK 


DVD-Player und CD-Brenner in einem 


Ricoh stellt „MP9060A” vor / SCSI-Version nicht geplant 


EM Die Firma Ricoh bietet das erste kombinier- 
te Laufwerk zum Abspielen von CDs und DVDs 


Geschwindigkeit. Die Lesegeschwindigkeit für 


Sekunde (24fach) an, die für DVDs mit 5,4 Me- 


gabyte pro Sekunde (4fach). Ermöglicht wird 
| > Info: Ricoh, Tel.:02 11/6 54.60, 
mitunterschiedlichen Wellenlängen. Das Lauf- : 


dies durch den Einsatz von zwei Laserdioden 
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: werk unterstützt die Schreibmodi Packet- 
Writing, Disc-at-once, Track-at-once und Ses- 
sowie zum Brennen von CD-RWs an. Das 
„MP9060A“ genannte Gerät beschreibt CD-Rs 
mit sechsfacher und CD-RWs mit vierfacher : 


sion-at-once. Das MP9060A besitzt einen 2 
Megabyte großen Cache und wird über eine 
IDE-Schnittstelle mit dem Rechner verbun- 


: den. Eine SCSI-Variante wird es nicht geben. 
CDs gibt der Hersteller mit 3,6 Megabyte pro ; 


Das Gerät wird ab Februar erhältlich sein. 


i Den Preis für das interne Laufwerk gibt Ricoh 


mit 750 Mark an. (ok) 


www.ricoh-europe.com 


IN EIGENER SACHE 


MACup online in neuem Gewand 


Bessere Suchfunktionen / mehr Komfort / „Maclink“-Angebot 


M MACup online hat ein neues Gesicht: Seit 
Anfang Dezember vergangenen Jahres sind 
wir mit einem abermals erweiterten, schnelle- 
ren und vor allem übersichtlicheren Online- 
Angebot unter der Adresse www.macup.com 
erreichbar. Hinter der lesefreundlichen Ober- 
fläche verbergen sich neue Inhalte, die einen 
Besuch lohnenswert machen. 

Bereits seit 1995 erfreut sich unser Online- 
Angebot großer Beliebtheit. Zwei von drei Le- 
sern halten sich damit nicht nur stets auf dem 
Laufenden, sondern bedienen sich auch der 
vielen kostenlosen Angebote, die wir dort be- 
reithalten. So ist beispielsweise unser Kleinan- 
zeigenmarkt mit monatlich fast 2000 neuen 
Einträgen eine echte Instanz, wenn es darum 
geht, gebrauchte Macs, Peripherie und tau- 
sende anderer Sachen an den neuen Besitzer 
zu vermitteln. 

Unsere Online-News informieren täglich 
darüber, was in der Welt rund um die Apple- 
Rechner passiert, ohne die Leser mit ungefil- 
terten Abschriften englischer „Neuigkeiten“ 
aus dem Web zu langweilen. 

In Kooperation mit DV-Job.de bieten wir 


: bei, schnell und einfach auf die richtige Web- 
site zu gelangen. 

: Übrigens lebt das Maclink-Angebot vom 
Mitmachen: Jeder kann eigene Links in unsere 
Datenbank eintragen lassen, Links aktualisie- 
: ren und fehlerhafte Verknüpfungen melden, 
damit alle Anwender stets up to date bleiben. 
Bislang lief MACup-Online mit der Server- 
: software WebStar unter Mac OS 8. Im Dezem- 
ber stellten wir um auf Mac OS X Server: Das 
Unix-basierte Serversystem arbeitet erheblich 
: schneller, läuft stabiler und ist flexibler als un- 
: sere alte WebStar/FileMaker-Kombination. 
Wir sind zwar sehr zufrieden mit unserem 
: neuen Online-Angebot, rechnen aber damit, 
dass es hier und da noch Anlass für Verbesse- 
rungen gibt. Anregungen unserer Leser haben 
: wir uns nie verschlossen und sie bereits in der 
Vergangenheit oft gemeinsam umgesetzt: Ein 
solcher Dialog ist notwendig und erwünscht, 
: um das neue Angebot auf die Bedürfnisse sei- 
ner Nutzer optimal zuzuschneiden. 

Und bei aller Veränderung garantieren wir: 
: Der gesamte Service wird wie gehabt kostenlos 
angeboten. (alm) 


auf unserer Website zudem ei- u 
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ständig aktualisierte Stellen- 
angebote und -gesuche aus der 
IT-Branche finden sich dort 


MACup online - Willkommen. 


Phaser”840 Designer Edition Color Printı 


Monat für Monat zusammen- 
gefasst in einer übersichtli- 
chen Datenbank mit Such- 
funktion. 

Natürlich haben wir unter 
www.macup.com auch Testbe- 
richte und Meldungen aus zu- 
rückliegenden Heften archi- 
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Power Macintosh G3 


Die DVD wird derzeit 
hauptsächlich dazu 
eingesetzt, Kinofilme auf 
den heimischen Computer 
zu holen. Doch natürlich 
kann das Speichermedium 
noch viel mehr. Wir 
erklären die Technologie 
und zeigen, wie man ältere 


Macs kinotauglich macht. 


Foto: Johannes Grau 


ührende Unternehmen der 

Unterhaltungs- und Com- 

puterbranche einigten sich 

1995 auf die Parameter der 

DVD-Technologie. Sie bil- 
den das so genannte DVD-Forum, dem 
unter anderem Hitachi, Matsushita, 
Philips, Pioneer, Sony, Time Warner 
und Toshiba angehören. Die DVD (Di- 
gital Versatile Disc) sollte der zentrale 
Baustein bei der Verschmelzung von 
Unterhaltungselektronik und Compu- 
tertechnik werden. Und in der Tat dürf- 
te der Siegeszug der DVD über die CD 
nicht mehr aufzuhalten sein. 

CD- und DVD-Medien besitzen mit 
einem Durchmesser von 120 und einer 
Dicke von 1,2 Millimetern das gleiche 
Format, und DVD-Laufwerke sind in 
der Lage, alle gängigen CD-Formate zu 
lesen. Die DVDbietetjedoch eine bis zu 
25-malhöhere Speicherkapazitätals ei- 
ne CD. Dieses enorme Fassungsvermö- 
gen ermöglicht das Speichern komplet- 
ter Spielfilme aufeiner kleinen Scheibe. 
Mit dem „Matrix“ soll in Deutschland 
bereits der tausendste DVD-Titel ver- 
fügbar sein. 

Das Preisverhältnis zwischen CD- 
und DVD-Laufwerken beträgt derzeit 
etwa 1:2. Auch DVD-Videos sind nicht 
einmal mehr doppelt so teuer wieVHS- 
Filme und diesen in vielerlei Hinsicht 
überlegen: Weder ein verwasche- > 
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MASSENSPEICHER 


> nes Bild noch irgendwelche Neben- 
geräusche stören den Filmgenuss. Zu- 
dem ist die Qualität von Bild und Ton 
auch beim hundertsten Filmabend 
noch die gleiche wie am ersten. Nicht 
zu unterschätzen ist die Möglichkeit, 
seine Sprachkenntnisse von Zeit zu 
Zeit aufzupolieren, denn DVDs können 
über mehrere Tonspuren verfügen. 
Zum Abspielen von DVD-Videos 
dienen DVD-Player. Dabei handelt es 
sich normalerweise um Desktop-Gerä- 
te, die den Film über einen Fernseher 
ausgeben. Aber auch der Mac lässt sich 


Ratgeber und Einblick: DVD 


in eine Flimmerkiste verwandeln. Wie 
das geht und was Sie dazu benötigen, 
erfahren Sie auf den folgenden Seiten. 


Standards fehlen. Neben dem Abspie- 
len von Videos gibt es bisher kaum An- 
wendungen, die das Fassungsvermö- 
gen der DVD sinnvollnutzen. Daherhält 
sich die Euphorie auch immer noch 
in Grenzen. Zudem verhindern unter- 
schiedliche Interessen der beteiligten 
Branchen wirklich einheitliche Stan- 
dards für DVDs, was die Weiterentwick- 
lung der neuen Technologie erschwert. 


Die DVD-Technologie 


DVD-ROM, -RAM, -Video, -RW und so fort - selten gab es so viele verschiedene Standards bei 


Solange die einzelnen Firmen ihr ei- 
genes Süppchen kochen und die Indus- 
trie keinen verbindlichen Standard fin- 
det, werden potentielle Kunden durch 
mangelnde Investitionssicherheit ver- 
schreckt. Vor allem die Zukunft der be- 
schreibbaren DVDs ist noch ungewiss. 
Wahrscheinlich ist, dass sich diese ne- 
ben der MO-Technologie als Backup- 
Medium etabliert. Erfolg versprechend 
istauch der von Ricoh praktizierte Weg, 
DVD-ROM- mit CD-RW-Technologiein 
einem Drive zu kombinieren (siehe 
Meldung auf Seite 12). 


einem Massenspeichersystem wie bei der DVD. Wir lichten den Spezifikations-Dschungel. 


MB Das DVD-Forum hat die DVD-Tech- 
nologie ähnlich wie bei der CD in so ge- 
nannten Büchern (books) festgelegt, 
die insgesamt sechs unterschiedliche 
Standards beschreiben, darunter drei 
Standards für beschreibbare DVDs. 


Arten der DVD-ROM. Die DVD-ROM als 
Speichermedium stellt das Pendant zur 
CD-ROM dar. Auch von ihr können Da- 
ten nur gelesen werden. Sie ist in vier 
unterschiedlichen Kapazitäten verfüg- 
bar, die sich nur durch die Anzahl der 
Daten tragenden Schichten pro Seite 
unterscheiden. Die so genannte DVD-5 


Die DVD-Video ist nicht anderes als 
eine DVD-ROM, auf der sich ausschließlich 


Video- und Audiodaten befinden 
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istdie Standardvariante. Sie verfügtüber 
eine Kapazität von 4,7 Gigabyte und 
bringt die Daten einseitig auf einer Da- 
ten tragenden Schicht unter (single side, 
single layer). Die DVD-9 dagegen bietet 
Platz für 8,5 Gigabyte. Sie speichert die- 
se ebenfalls auf einer Seite, aber auf 
zwei übereinander liegenden Schich- 
ten (single side, dual layer). Durch un- 
terschiedliche Fokussierung kann der 
Laser beide Datenschichten lesen. Die 
doppelseitige Standardvariante ist die 
DVD-10. Sie fasst 9,4 Gigabyte. Eine 
DVD-18 schließlich bringt 17 Gigabyte 
Daten auf zwei Seiten und in zwei 
Schichten unter. 


DVD-Video. Bei der DVD-Video handelt 
es sich um eine DVD-ROM, auf der sich 
ausschließlich Video- und Audiodaten 
befinden. Die Datenmenge eines Digi- 
talfilms ist so gewaltig, dass die Daten 
selbst auf DVDs komprimiert werden 
müssen. Der vom DVD-Konsortium de- 
finierte Standard sieht zwar die Kompri- 
mierung der Videodaten nach MPEG-1 
und MPEG-2 vor, in der Praxis findet 
aber nur MPEG-2 Verwendung, denn 
MPEG-1 kann Bilder lediglich mit Auf- 
lösungen von bis zu 352 mal 240 Pixeln 
komprimieren. MPEG 2 hingegen kom- 
primiert bis zu einer Größe von 720 mal 
480 Pixeln, was nur knapp unter der 
PAL-Auflösung liegt. Beide Verfahren 
speichern 50 Halbbilder pro Sekunde. 
Die Video-Spezifikation gestattet ei- 
ne maximale Transferrate von 9,8 Me- 
gabit pro Sekunde. Die mögliche Länge 


eines Videos hängt nicht nur von der 
Kompression ab, sondern auch von der 
Artund Anzahl der Audiospuren. Audio 
und Videodaten dürfen gemeinsam die 
Bandbreite nicht überschreiten. 


DVD-Audio. Das DVD-Konsortium lässt 
vier verschiedene Audio-Formate zu, 
von denen Dolby Digital (AC-3) dasam 
weitesten verbreitete Format ist. Es 
komprimiert fünf Kanäle und einen 
Tieftonkanal bei einer Datenrate von 
bis zu 448 Kilobit pro Sekunde. Im Pro- 
fibereich kann dem AC-3-Verfahren 
DTS (Digital Theatre Systems) Konkur- 
renz machen, da auch bei dieser Tech- 
nologie fünf Kanäle plus Tieftonkanal 
codiert werden - allerdings bei Trans- 
ferraten von 768 respektive 1536 Kilobit 
pro Sekunde. 

Daneben gibt es auch noch MPEG- 
Audio, eine Technologie, die mit MPEG- 
2 codiert -— nicht zu verwechseln mit 
MPEG Layer 3 (MP3). MPEG-Audio ist 
in der Lage, bis zu sieben Kanäle und 
einen speziellen Tieftonkanal parallel 
zum Bild wiederzugeben. 

Als letztes Konkurrenzverfahren ist 
noch LPCM (Linear Pulse Code Modu- 
lation) zu nennen. Es gibt den Ton un- 
komprimiert wieder und ähnelt in die- 
ser Hinsicht der Audio-CD. Dieses For- 
mat ist vor allem für DVDs mit reinen 
Musikdaten sinnvoll. 


DVD-R. In einem weiteren Buch sind 
die Spezifikation der DVD-R(ecordable) 
festgehalten. Sie wird ähnlich ihrem > 
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> Vorbild, der CD-R, zum einmaligen 
Beschreiben verwendet und eignet sich 
somit prinzipiell gut als Backup-Me- 
dium. Derzeit gibt es allerdings nur von 
Pioneer einen Brenner für DVD-Rs. 
Und mit einem Preis von rund 10 000 
Mark lässt er sich nicht gerade aus der 
Portokasse bezahlen. 


DVD-RW. Die DVD-RW gibt es bis heute 
nur auf dem Papier. Die Hersteller 
Pioneer, Sharp und JVC bauen an den 
ersten Laufwerken. 


DVD+RW. Diese Technologie ist nicht 
vom DVD-Konsortium autorisiert und 
steht in Konkurrenz zur DVD-RW. 
Eigens dafür wurde eine Vereinigung 
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namens DCA gegründet, der unter 
anderem Sony, Philips und Yamaha 
angehören. Auf der Systems 99 kündig- 
te Sony zwar die Verfügbarkeit von 
DVD+RW-Drives mit einer Kapazität 
von knapp 4 Gigabyte an, doch wurde 
dies drei Tage später von der Zentralein 
Tokio revidiert. Die Auslieferung von 
Geräten wird nicht stattfinden, statt- 
dessen arbeitet Sony an der Entwick- 
lung von Laufwerken, die 4,7-Gigabyte- 
Medien nutzen können. 


DVD-RAM. DVD-RAMs sind zwar wie- 
derbeschreibbar, ähneln aber den CD- 
RWs nur bedingt. Eine DVD-RAM er- 
scheint auf dem Schreibtisch wie ein 
Wechselplattenlaufwerk. Per Drag-and- 


DVD an älteren Macs 


Dank der „ADVD“-MPEG-2-Decoderkarte lassen sich auch ältere Macs DVD-tauglich machen. 


Drop erlaubt sie das Sichern und Lö- 
schen einzelner Dateien, ohne aufspe- 
zielle Brennsoftware angewiesen zu 
sein. Langfristig wird die DVD-RAM ei- 
ne interessante Alternative zur MO- 
Technologie sein. Die Medien ähneln 
auch eher einer MO-Cartridge denn 
einer DVD, allerdings lassen sich mit 
einem DVD-RAM-Laufwerk auch nor- 
male Scheiben uneingeschränkt ver- 
wenden. DVD-RAM-Medien gibt es mit 
einer Kapazität von 2,6 Gigabyte pro 
Seite. Der Preis pro Gigabyte liegt heute 
schon beirund 15 Mark. Die Laufwerke 
sind verfügbar als SCSI-Version und 
seit kurzem auch mit IDE-Schnittstelle, 
Anbieter sind unter anderem Panaso- 
nic, Hitachi und Toshiba. 


Wir zeigen, welche Voraussetzungen Ihr Mac erfüllen muss, um zum Heimkino zu werden. 


Bi Grundsätzlich gibt es zwei Wege, am 
Mac die Vorteile der DVD-Technologie 
zu nutzen, und die führen entweder 
über einen Software- oder über einen 
Hardware-Decoder. DasMac OS verfügt 
seit Version 8.5.1 über einen Software- 
Decoder. Apples Player-Software kann 
allerdings nur in den blauweißen G3- 
Macs mit nachgerüstetem DVD-Auf- 
steckmodul und in den G4s verwendet 
werden. Offenbar fragt der Player beim 
Öffnen die Geräte-ID des Rechners ab. 
Erkennt er die entsprechende Hard- 
ware nicht, meldet er einen Fehler. Die 


in den G3- und G4-Rechnern eingebau- 
te Grafikkarte übernimmt bereits einen 
Großteil der nötigen MPEG-2-Deco- 
dierung. Den Rest übernimmt in einem 
G3 ein aufdie Grafikkarte aufsteckbarer 
Chip. In den G4s sorgt der AGP-Slot 
für den zusätzlichen Leistungsschub. 
Durch ihn kann die Grafikkarte CPU- 
Leistung zum Auspacken der MPEG- 
2-Dateien verwenden. Besitzer älterer 
Macs benötigen in Ermangelung dieser 
Komponenten zusätzlich noch einen 
Hardware-Decoder zum Entpacken 
der komprimierten Dateien. 


Decoder. Für den Mac gibt es derzeit 
nur einen Hardware-Decoder in Form 
einer PCI-Karte. Er heißt „ADVD“ und 
stammt aus dem Hause Wired. Aufihm 
verrichtet der in der PC-Welt verbreite- 
te Chip „Realmagic Plus“ seinen Dienst. 
Das Board besitzt einen VGA-Anschluss 
für den Monitor und einen für das 
„Loop through“-Kabel zur Grafikkarte. 
Dieses Kabel schleift das VGA-Signal 
durch den Decoder hindurch. Darüber 
befindet sich einS-Video-Ausgangzum 
Anschluss eines externen Fernsehers 
oderVideo-Projektors. DesWeiteren > 


Breitwandformat auf dem Monitor? 


EM Da gängige Monitore ein Seitenver- 
hältnis von 4:3 aufweisen, Kinofilme 
aber im 16:9-Breitwandformat erstellt 
werden, steht man vor einem kleinen 
Problem: Im so genannten Letterbox- 
Modus erscheint das Bild zwar in seiner 
vollen Breite, doch oben und unten 
wird der dem Monitor-Format fehlen- 
de Bildinhalt mit Schwarz gefüllt. Der 
Pan-&-Scan-Modus dagegen stellt das 
Bild formatfüllend dar-jedoch nur den 
mittleren Ausschnitt; links und rechts 
fehlen entsprechend Bildinhalte. 


Um einen Film in voller Breite und 
ohne schwarze Streifen sehen zu kön- 
nen, muss man zu einer so genannten 
anamorphen DVD greifen. Man er- 
kennt sie gewöhnlich am Aufdruck 
„Widescreen“ oder „16 : 9“. Da diese 
Angaben aber nicht immer stimmen, 
empfiehlt es sich, vor dem Kauf einer 
DVD eine Kritik respektive einen Test 
im Web zu lesen. Als sehr hilfreich hat 
sich bei unseren Recherchen die Site 
www.video.de erwiesen. Auf einer ana- 
morphen DVD ist das Bild um ein Drit- 


tel in die Höhe gezogen. Bei der Wie- 
dergabe auf einem Monitor wird es um 
ein Drittel in die Breite gezogen, und 
die Formen stimmen wieder. Ein Kreis 
istdann wieder ein Kreis und kein Oval. 
Das Umschalten aufWidescreen an ei- 
nem 16 :10-Monitor erfolgt über das 
insVideosignal integrierte Widescreen- 
Signal. An einem 4:3-Monitor laufen 
anamorphe DVDs ebenfalls. Hier wird 
der Film um das eine Drittel entzerrt, 
und oben und unten erscheinen wieder 
die schwarzen Balken. 
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> verfügt die Karte noch über eine 
Mini-Klinkenbuchse für einen analogen 
Stereoausgang und über eine Cinch- 
Buchse für die Ausgabe von AC-3 an 
ein Dolby-Digital-Receiver (siehe Ab- 
bildung rechts). Die externen Audio- 
Ausgänge der Karte werden erst mit der 
Treiberversion 1.2.1 unterstützt. 

Im Lieferumfang der Karte befindet 
sich ein „DVD-Station“ genannter DVD- 
Softwareplayer. Er ermöglicht das Ab- 
spielen eines Videos in vier verschiede- 
nen Größen, einschließlich eines TV- 
Modus. Vor dem ersten Abspielen muss 
die Software den Monitor kalibrieren, 
was schnell erledigt ist. Ob die Wieder- 
gabe in PAL oder NTSC erfolgen soll, 


Das Bedienfeld der zur ADVD-Karte gehörigen Player-Software 


„DVD Station". 


Abspielliste Einstellungen 


Allgemein 


N Kontroller zuoberst 


SM ToolTips 


CD/DVD Laufwerk 


UJ Auto$tart 


4 Richtiges Seiterverhältnis 


SCSI (Bus 1 ,1D3,... =] 


Yoreinstellungen E 


DVD DVD Region Diverses 


Audio Ausgang TV 
Analog: 


B 1:1 Skalieren 
@) Mac Lautsprecher 


Standard: 
ONTSc 
@) PAL 


OÖ External Stereo 


Digital: 
QAC-3 7 DT3 
PCM 


Die Player-Software stellt auf insgesamt fünf Karteikarten 
zahlreiche Voreinstellungsoptionen zur Verfügung. 
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kann der Anwender manuell einstellen 
- falls dies nicht automatisch erkannt 
wird. Ebenso können die Abspielforma- 
te „Letterbox“ und „Pan & Scan“ (siehe 
Kasten auf der vorigen Seite) von Hand 
eingestellt werden. Auch eine bevor- 
zugte Sprache zur Tonwiedergabe lässt 
sich dort auszuwählen. Sogar über eine 
Kindersicherung verfügt die Software. 
Eine andere Karteikarte zeigt die nöti- 
gen Informationen hinsichtlich des ein- 
gestellten Regionalcodes und die Anga- 
be über die Anzahl der verbleibenden 
Code-Wechsel (siehe Kasten unten). 


Nachrüsten. Auch Mac-User mit gerin- 
gen Hardware-Voraussetzungen sollen 
mit dem Decoder in DVD-Genuss kom- 
men. Lediglich ein PPC mit mindestens 
100 Megahertz, ein freier PCI-Slot und 
Mac OS 8.1 sind die vom Hersteller an- 
gegeben Voraussetzungen. 

Um das zu testen, bestückten wir 
einen Power-Mac 9500 mit einer 100 
Megahertz schnellen 601er-Prozessor- 
karte. Der Rechner verfügte über 96 
Megabyte RAM und eine Twin-Turbo- 
Grafikkarte. Das von uns anstelle des 
CD-Drives eingebaute Toshiba-DVD- 
Laufwerk „SD-M1201“ wollte der DVD- 
Treiber des Mac OS zunächst nicht er- 
kennen. Nach dem Patch des Treibers 
(siehe Tipps und Tricks, Seite 70) und 
einem Neustart klappte es dann aber 
sofort. Auch das Abspielen eines Videos 
gelang erst nach einigen Anläufen. Die 
Software hatte beim Kalibrieren unse- 
res Monitors offensichtlich Schwierig- 
keiten - vermutlich wegen des verwen- 
deten Adapters, denn mit einem ande- 
ren Monitor ohne Adapter gab es keine 
Probleme mehr. 


Als Zweites ersetzten wir in einem 
Power-Mac G3/233 das eingebaute CD- 
Drive durch das ebenfalls von Toshiba 
stammende SD-M1301. Dieser Rech- 
ner verfügte nur über 64 Megabyte Ar- 
beitsspeicher und lief über die On- 
board-Grafik. Das Laufwerk wurde vom 
DVD-Treiber sofort erkannt und versah 
nach den oben genannten Einstellun- 
gen problemlos seinen Dienst. Beide 
Toshiba-Laufwerke haben leider den 
Nachteil, dass sich die Schublade nach 
dem Zusammenbau des Rechners nicht 
mehr mittels Auswurftaste öffnen lässt. 
Mit einem Slot-in-Laufwerk ließe sich 
das Problem umgehen. 

Des Weiteren testeten wir das ein- 
gangs erwähnte DVD/CD-Kombi-Lauf- 
werk von Ricoh. Esist das einzige bisher 
erhältliche Gerät, das DVD- und CD- 
RW-Technik vereint. Das Drive kann 
CD-R und CD-RW-Rohlinge brennen 
und außerdem CD- und DVD-ROMsle- 
sen - wer noch keinen Brenner besitzt 
und seinen Rechner mit einem DVD- 
Laufwerk nachrüsten möchte, wird die- 
se kombinierte Variante sicherlich in- 
teressant finden. Wir bauten das Lauf- 
werk in einen blauweißen Power-Mac 
G3/400 ein. Das interne CD-Laufwerk 
war schnell ersetzt, und nach dem Ein- 
bau hatte die Software keine Probleme, 
das Ricoh-Drive anzusprechen. Selbst 
Toast 4.0 erkennt das Laufwerk bereits. 

Schließlich testeten wir ein DVD- 
RAM-Laufwerk mit SCSI-2-Schnittstel- 
levon LaCie. Dabeihandelte essich um 
das Hitachi-Modell GF-2000 in einem 
externen Gehäuse, zu dessen Lieferum- 
fang mehrere Cartridges gehören. Den 
auf der CD befindlichen Treiber muss 
man in jedem Fall installieren, da das 


Der Trick der Filmindustrie: Regionalcodes 


Mi Die Einführung des Regionalcodes haben die Filmindus- 
trie und Hersteller von DVD-Playern beschlossen. Die Film- 
verleiher wollen damit den weltweiten Handel mit DVDs ver- 
hindern. Filme, die esin den USA bereits auf DVD gibt, sollen 
in anderen Regionen nicht bereits vor dem dortigen offiziel- 
len Kinostart verfügbar sein. Zu diesem Zweck unterteilte 
man die Welt in sechs Regionen (siehe Tabelle rechts). 

Die korrekte Bezeichnung für den Regionalcode lautet 
Regional Playback Control Phase (RPC). Man unterscheidet 
zwei Phasen: Arbeitet ein DVD-Drive nach Phase 1 (RPC-]), 
ignoriert die Abspielsoftware den Regionalcode der DVD. 
Laufwerke, die sich gemäß Phase 2 verhalten, vergleichen 
den Regionalcode der DVD mit dem eigenen. Unterscheiden 
sich die beiden Codes, wird der Benutzer daraufaufmerksam 
gemacht und muss die Änderung des Regionalcodes bestäti- 


gen. Das Gerät speichert den neuen Code intern in einem 
ROM-Baustein. Der Regionalcode kann nur fünf Mal geän- 
dert werden. Danach bleibt er fest eingestellt und lässt sich 
nur noch vom Hersteller wieder freischalten. 

Es gibt diverse Möglichkeiten, die RPC-Abfrage der Soft- 
ware beider Hardware zu umgehen. Zum einen gibt es Tools, 
die RPC-Abfragen auf Phase 1 zurückstellen. Solche Maß- 
nahmen kümmern die Hersteller der DVD-Laufwerke - im 
Gegensatz zur Filmindustrie - allerdings wenig. Verschiede- 
ne Laufwerke besitzen auf der Rückseite sogar einen Jumper 
zum Auswählen des RPC. Gibt es einen solchen Jumper, soll- 
te man ihn in jedem Fall setzen, da er RPC-1 aktiviert. Aller- 
dings dürfen ab dem 1. Januar dieses Jahres dürfen nur noch 
Geräte gemäß RPC-2 verkauft werden. Um herauszufinden, 
nach welcher Phase ein DVD-Laufwerk arbeitet, genügt 


Drive vom Mac OS sonst nicht erkannt 
wird. Das Laufwerk arbeitet mit 2,6 Gi- 
gabyte fassenden Medien, die MO-Car- 
tridges sehr ähnlich sehen. Es liest aber 
auch solche, die dem 4,7-Gigabyte- 
Standardformat entsprechen, undkann 
verschiedene CD-Formate abspielen, 
auch CD-RWs. 


Preise. Einzeln kostet die ADVD-Karte 
rund 300 Mark. Ein Bundle aus der 
Karte und einem gewöhnlichen DVD- 
Laufwerk dürfte mit nicht viel mehr als 
550 Mark zu Buche schlagen. DVD- 
Laufwerke gibt es mit IDE- und SCSI- 
Schnittstelle; letzteres allerdings nur 
im externen Gehäuse für ca. 450 Mark. 
Als interne Variante sind sie schon für 
unter 200 Mark zu haben. 

Wer an einer All-in-one Lösung in- 
teressiert ist, sollte sich das Combo- 
Drive genauer ansehen. Es soll ab Feb- 
ruar für etwa 750 Mark erhältlich sein. 
Der Preis geht durchaus in Ordnung, 


denn schließlich bekommt man dafür 
ja zwei Laufwerke in einem. Das DVD- 
RAM- Drive von LaCie schlägt mitrund 
1300 Mark zu Buche. 


Fazit. Wer seinen Mac kinotauglich ma- 
chen will, kann dies schon für 500 Mark 
tun. Voraussetzungen sind lediglich ein 
freier PCI-Steckplatz und mindestens 
Mac OS 8.1. Sogar ein relativ betagter 
Prozessor mit nur 100 Megahertz Takt- 
rate schmälert das Filmvergnügen 
nicht, und auch die Grafikkarte scheint 
keine Rolle zu spielen. Die Auswahl an 
DVD-ROM-Laufwerken ist groß, und 
mit der 4DVD-Karte von Wired gibt es 
endlich eine passende MPEG-2-Deco- 
derkarte. Wer seinen Mac nicht nur 
zum Video gucken erweitern, sondern 
gleichzeitig noch Daten sichern möch- 
te, dem empfehlen wir ein DVD-RAM 
Laufwerk. Es kann alle gängigen CD-/ 
DVD-Formate lesen und verhält sich 
wie ein Wechselplattenlauwerk. (ok) M 


Die Anschlüsse der ADVD-Karte von links nach rechts: Line out für Analog-Stereo 
(Mini-Klinke), Cinch-Buchse für Digital out, S-Video-Buchse für TV out, HD-15-Buchse für 


VGA out und S-Video-Buchse für VGA in. 


meist ein Blick auf die Homepages der Anbieter. Eine Auflis- 
tung aktueller Laufwerke und deren Codierung findet man 
auch unter www.visualdomain.net. Die dort angebotene 
Freeware zur Überprüfung des Laufwerks arbeitet allerdings 
leider nur unter Windows. 


USA, Kanada 
Europa, Japan, Südafrika, mittlerer Osten 
Südostasien 


Lateinamerika, Australien, Ozeanien 
Ex-Sowjetunion, Indien, Afrika 
China 

Flugzeuge, Kreuzfahrtschiffe 
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Test: Power-Mac 64/350 


Großer kleiner Mac 


Apple hat mal wieder die G4-Macs überarbeitet. Der 64/350 kam dabei so gut weg, 


dass der Kauf eines 400er-Modells kaum noch Sinn macht. 


++ 


M In letzter Zeit scheint kein Monat 
mehr zu vergehen, in dem Apple nicht 
an den G4-Macs herumschraubt. Die- 
ses Mal gab es für alle Rechner eine 
neue Grafikkarte und für den Kleinsten 
eine Aufwertung der Gesamtausstat- 
tung. Der G4/350 erhält nun endlich 
auch die neue Hauptplatine (Saw- 
tooth), die bisher den größeren Model- 
len vorbehalten war. Außerdem verfügt 
er jetzt auch über ein DVD-ROM-Lauf- 
werk. Damit weist der kleine G4 alle 
Merkmale seiner größeren Brüder auf: 
AGP-Grafikkarte, DVD-Video-Playback 
sowie die Möglichkeit zur Einbindung 
in AirPort-Netze. Alle aktuellen Bestel- 
lungen für den alten G4/350 werden 
übrigens von Apple automatisch auf 
die neue Konfiguration umgebucht. 


I TI2IEeE Power-Mac 64/350 


Prozessor/Takt: PowerPC 7400/350 Megahertz (uPGA-Sockel) 
Cache/Takt: 1 Megabyte/l75 Megahertz 

Arbeitsspeicher: 64 Megabyte 

Grafik: AGP, ATI Rage 128 Pro, 16 Megabyte SD-RAM, 

analog- und DVI-Anschluss 

Laufwerke: DVD-ROM, 10-Gigabyte-Festplatte (UltraATA/66) 
Kommunikation: 10/100 BaseT, 56Kflex-Modem, AirPort-Option 


Preis: 3850 Mark 


Info: Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/de 


Pro & Contra 


Unterstützt alle neuen Technologien 
Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Referenzrechner: 
Power-Mac 63/300 
(= 100%) 
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Pro 4.1 
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Die neue Grafikkarte arbeitet mit 
der „Pro“-Version desbisher verwende- 
ten ATI-Chips Rage 128. Sie kann besser 
mit Texturen umgehen und brachte in 
ersten Tests bis zu 35 Prozent mehr 
Leistung im 3D-Bereich. Zudem besitzt 
das neue Board einen digitalen DVI- 
Ausgang für TFT-Bildschirme, wie er 
auch an Apples Cinema Display und 
am neuen Studio Display zu finden ist. 
Damit können jetzt alle aktuellen G4- 
Macs ein digitales Display ansteuern. 
Ansonsten blieben die Konfigurationen 
und die Preise unverändert. 
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Assembled in Ireland. 


Der DVI-Ausgang der neuen Grafikkarte. 


Photoshop 5.02 


SoftWindows 95| Stufflt Deluxe 
5.03 


Man darf vom kleinen G4 keine 
Wunder erwarten. Solange keine Alti- 
Vec-taugliche Software zum Einsatz 
kommt, liegt er mitseinem G3-Pendant 
quasi auf demselben Leistungsniveau, 
und 350 Megahertz sind heutzutage 
auch nicht mehr spektakulär. Selbst die 
neue Platine hilft da nicht. Für viele 
Anwendungen reicht die vorhandene 
Leistung aber auf jeden Fall aus, und 
schließlich darf man auch nicht verges- 
sen, dass es sich um das Einstiegsmo- 
dell der G4-Familie handelt. 

Die nächsten Programm-Updates 
in Sachen AltiVec kommen bestimmt, 
und dann wird der G4/350 garantiert 
deutlich zulegen. Wie unsere Erfahrun- 
gen mit den AltiVec-optimierten Pro- 
grammen Photoshop 5.5 und Sound- 
Jam zeigen, sind Zuwächse von 50 bis 
100 Prozent durchaus realistisch (siehe 
MACup 1/00, Seite 24). Die MP3-Kom- 
primierung einer AIF-Datei mitSound- 
Jam erledigte der G4/350 zum Beispiel 
mit 4,4-facher Geschwindigkeit. Da 
muss sich selbst ein beiger G3 mit 
G3/500-Karte geschlagen geben, dem 
beim Faktor 3,9 die Luft ausging. Die 
größeren G4s erreichten dabei übri- 
gens Faktor 5,1 und 5,6. 


Zum Schluss. Die Aufwertung des G4/ 
350 kommt einer Degradierung des 
G4/400 gleich, da dessen Aufpreis bis- 
lang zu einem großen Teil mit den 
funktionellen Vorteilen der Sawtooth- 
Platine zu rechtfertigen war. Vergleicht 
man den G4/350 jetzt mit den größeren 
Modellen, so besitzt er das beste Preis- 
Leistungs-Verhältnis. Er unterstützt al- 
le neuen Apple-Technologien und ist 
rund 2150 Mark günstiger als der 400er, 
der für diesen Mehrpreis zusätzliche 50 
Megahertz, 64 Megabyte mehr RAM, ei- 
ne größere Festplatte und ein Zip-Lauf- 
werk bietet. Verzichtet man auf den 
schnelleren Prozessor, so lässt sich die 
verbliebene Ausstattungslücke erheb- 
lich günstiger schließen. (maz) I 


Der neue G4/350 im Vergleich 


Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > 


besser > besser > 


besser > 


besser > besser > 


Power-Mac 
64/350 (alt) 


10 % 19% 17% 


124 % 


112 % 


17 % 


19% 17% 


Power-Mac 
64/350 (neu) 


10 % 122 % 1% 


130 % 


124 % 


19% 


Power-Mac 
64/400 


124 % 1% 126 % 


1) Testergebnisse nicht verwertbar 2) Unreal hatte vermutlich Probleme mit der neuen Platine 
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144 % 


1a % 


135 % 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 62 


Macorama 


PROZESSORKARTE 


Test: 63/500-Karten 


Solange AltiVec-fähige Software für G4-Macs 


Mangelware ist, verspricht ein hochgetakteter 63 


die beste Performance - wie unser Test beweist. 


G3 schlägt zurück 


I Wer seinen Mac mit einer Prozessor- 
karte aufrüsten will, kann auf ein um- 
fangreiches Angebot zurückgreifen, das 
sich prinzipiell in zwei Klassen eintei- 
len lässt: auf der einen Seite die günsti- 
gen G3-Karten für Preisbewusste, auf 
der anderen die High-End-Modelle mit 
G4-Chip. Die neuesten G3/500-Boards 
bringen diese Ordnung jetzt ins Wan- 
ken. Obwohl sie mit der namentlich 
kleineren CPU daherkommen, liegen 
sie preislich klar in der Königsklasse. 
Die Stärke des G4-Prozessors ist 
gleichzeitig auch seine größte Schwä- 
che, denn die AltiVec-Einheit bringt 
nur Vorteile beim Einsatz angepasster 
Software. Ohne sie ist er praktisch ge- 
nau so schnell wie ein gleich getakteter 


G3. Und da G4-Karten mit über 400 Me- 
gahertz derzeit noch nicht erhältlich 
sind, hat der G3 einen erheblichen Takt- 
vorsprung. Für ältere Programme ist 
der G3/500 dadurch der schnellste am 
Markt befindliche Prozessor. 

Wir haben drei der momentan ver- 
fügbaren G3/500-Karten getestet. Die 
„Mach Speed G3Z“ von XLR8 ist eine 
ZIF-Karte, die sich mit ein paar Jum- 
pern an alle G3s anpassen lässt und 
mittels optionaler Carrier-Karte auch 
in den alten PCI-Power-Macs funktio- 
niert. Die beiden „Xtreme“-ZIF-Karten 
von Storm kommen dagegen komplett 
ohne Jumper und Software aus. Einfach 
in den jeweils vorgesehenen G3-Mac 
einbauen, und fertig. Dafür funktionie- 


1:13 :IEIO@E 63/500-Karten: Info, Preise, Bewertung 


Xtreme 500 ZIF 


Xtreme 500 63 


Mach Speed 632 


ren sie dann aber auch nur dort. Alle 
drei Modelle verfügen über 1 Megabyte 
Backside-Cache mit halbem CPU-Takt. 

Die Storm-Karte für beige G3s istein 
Sonderfall. Mit nur rund 1200 Mark ist 
sie erheblich günstiger als die Mitbe- 
werber. Der Preisunterschied ergibt 
sich aus der Tatsache, dass der Prozes- 
sor eigentlich ein G3/466 ist. Dieser un- 
terstützt nur CPU-Bus-Teiler bis 8:1, 
was in alten PCI-Macs mit 50-Mega- 
hertz-Bus nicht reicht. Dort könnte das 
Board dann mit Carrier-Karte nur mit 
400 Megahertz laufen. Die etwa 7-pro- 
zentige Übertaktung bereitete dem 
Rechner im Test kein Problem. Die 
eventuell kürzere Lebensdauer wird 
wohl durch den geringeren Anschaf- 
fungspreis kompensiert. Ein etwas fa- 
der Beigeschmack bleibt dennoch. 


Ergebnisse. Als Testrechner kamen ein 
Power-Mac 9600/200, ein beiger G3/ 
233 und ein blauweißer G3/300 zum 
Einsatz, wobei wir jeweils nur einen 
Wert pro Modell veröffentlichen, da 
sich die Karten untereinander im Rah- 
men der Messgenauigkeit quasi nicht 


unterschieden. Die Leistungswerte sind 
in jedem Fall sehr gut und teilweise 
selbst Apples aktuellem Topmodell 
überlegen. Kommt allerdings AltiVec 
ins Spiel, holt der G4 mächtig auf: 
Selbst ein G4/350 ist beim MP3-Codie- 
ren etwa 13 Prozent schneller als die 
G3/500-Karten. Mitalter Software rennt 
der G3/500 aber teilweise allen davon, 
vor allem im blauweißen G3, bei dem 


ZIF-Karte für beige 635 


Storm, Tel.: 0 91 23/9 79 71 80 
www.storm.de 


1180 Mark 


ZIF-Karte für blauweiße G3s 


Storm, Tel.: 0 91 23/9 79 7180 
www.storm.de 


1740 Mark 


ZIF-Karte, optional mit Carrier 


Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 84 00; 
PPD, Tel.: 07 11/98 88 70; www.xIr8.com 


1500 Mark (mit Carrier 1750 Mark) 


Typ 
Info 


Preis (zirka) 


Pro & Contra 


+ Hohe Leistung 
+ Niedriger Preis 
= Übertaktete CPU 


+ Hohe Leistung 
* Einfache Installation 


*+* Hohe Leistung 
*+ Flexibel einsetzbar 


MACup Urteil gut gut sehr gut auch die restlichen Komponenten noch 
mithalten können. (maz) I 
BENCHUP 500-Megahertz-Karten im Vergleich 


Referenzrechner: Cinema AD Excel 98 Photoshop 5.02 Unreal Durchschnitt 


Power-Mac 63/300 
(= 100%) 


FileMaker Pro SoftWindows 95| Stufflt Deluxe 
41 5.03 


besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > 


63/500 + Carrier 
im PM 9600/200 


63/500 
im PM 63/233 


63/500 im 
PM 63/300 BW 


PM = Power-Mac, BW = Blue & White 


2% 159% 31% 101% 19% 21% 130 % 133% 


19 % 10% 135 % 116 % 154% 137 % 143% 14% 


160 % ur % 13% 157% 43% 151% 19% 


154% 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 62 
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SYSTEM 


EI Gut zwei Jahre sitzt Steve Jobs als In- 
terims-Direktor nun schon bei Apple 
im Sattel, und ebenso lange währen 
auch die Bemühungen der Firma, der 
eigenen Betriebssystemstrategie eine 
neue Basis zu geben. Denn Apple hatte 
Jobs’ ehemalige Firma Nextja vor allem 
deshalb erworben, um deren Open- 
Step-Bibliotheken als Grundlage für 
ein neues Betriebssystem zu nutzen 
und dem alten Mac OS, mit der Version 
9 erst vor kurzem wieder einmal rund- 
erneuert, damit den Gnadenstoß ge- 
ben zu können (siehe Kasten rechts). 

Fruchtlos waren diese Bemühungen 
nicht: Seit März 99 gibt es mitMac OSX 
Server einen ersten Vertreter des neuen 
Systems. Dieser kann allerdings noch 
nicht ganz verbergen, dass Unixansich 
eine nicht ganz unkomplizierte Angele- 
genheit ist, und zudem ist die Unter- 
stützung der alten Mac-OS-Program- 
me noch nicht perfekt gelungen. Um 
aus Mac OS X ein Betriebssystem zu 
machen, mit dem auch normale An- 
wender von Office- oder Layout-An- 
wendungen zurechtkommen können, 
istnoch viel zu tun. 

Auf dem Weg dorthin stattete Apple 
vor einigen Wochen die Entwickler- 
schaft mit der zweiten Vorversion des 
Client-Systems von Mac OS X aus. Für 
einen richtigen Test ist es noch viel zu 
früh, allenfalls die grobe Richtung lässt 
sich so schon erkennen. Und die ist 
recht verheißungsvoll. 

Die „Developer Preview 2“ läuft auf 
fast allen G3- und G4-bestückten Rech- 
nern, also allen Power-Mac-G3- und 
G4-Modellen, den G3-PowerBooks (bis 
auf das allererste) und auch auf iMacs. 
Apple rät wegen des noch nicht imple- 
mentierten Power Managers vom Be- 
trieb in PowerBooks zwar ab, dennoch 
ließ sich das System unter peinlicher 
Beachtung aller Installationshinweise 
auf einem PowerBook G3/333 installie- 
ren. Darüber hinaus probierten wir es 
auch auf verschiedenen G3- und G4- 
Power-Macs aus. Für Mac OS X Server 
hatte Apple eigens das Unix-eigene 
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UFS-Plattenformat eingeführt, doch 
für Mac OS X empfiehlt Apple derzeit 
sogar ausdrücklich die Installation auf 
einem HFS+-Volume, was immerhin 
den Vorteil hat, dass der Inhalt der Plat- 
te auch unter dem normalen Mac OS 
einsehbar ist. Wie bereits unter Mac OS 
X Server läuft der Installationsprozess 
weitgehend automatisch ab, ein Assis- 
tent hilft bei den wichtigsten Grund- 
einstellungen. 


Der neue Finder. Am auffälligsten unter 
den Neuerungen von Mac OS X ist der 
neue Finder, der auf den ersten Blick 
wie eine Mischung aus dem von Mac 
OS und dem von Mac OSX Server wirkt. 
Zunächst reibt man sich etwas verwun- 
dert die Augen, weil kein Festplatten- 
symbolaufdem Schreibtisch erscheint. 
Der Anwender sieht nichts weiter als 
Alias-Dateien, die auf häufig benutzte 
Ordner und Dokumente verweisen. Ob 
dies so bleiben wird, sei noch dahinge- 


Die Servervariante von Mac 05 X ist schon seit knapp 
einem Jahr erhältlich, nun nähert sich auch die 
Einzelplatzversion der Fertigstellung. Lesen Sie, was das 


nächste große Apple-System alles zu bieten hat. 


stellt, aber es entspricht eigentlich der 
Unix-Philosophie, nach der sich jeder 
Anwender nurin den ihm zugedachten 
Bereichen bewegen soll. 

Zugang zu den Festplatten erhält 
manüber das Menü „Go“ (Abbildung), 
in dem eine Liste der gemounteten 
Volumes und der zuletzt benutzten 
Anwendungen erscheint. Danach kann 
man den Dateibaum durchwandern. 
Das Dateifenster kennt ähnlich wie un- 


& File Edit View f Special Help 


Home 

MacOSX 

059 | 
059 
System 
Administration 
DiskfirstAid.app 
Installer.app 
ProcessYiewer.app 
MacOSX 

| Screens 05X 
Apple Extras 
Assistenten 


Abbildung 1: Das „Go“-Menü ermöglicht den 
Zugriff auf Laufwerke und benutzte Programme. 


m) File Viewer = [=] 
So to:[ 
Abbildungen 2a bis c: E 
N R ‘ \ r z r r 
Der Finder bietet drei 63 Macosk System Applications 

Darstellungen: normale | D 
. Name Date Modified, ] Size | king E 

Icons (unten), eine E33 AppieMenuoptions.app Tuesday, October 26, 1999, 8:58 AM -- Application [= 


Liste (rechts) und die || Bar 
R A Finda 
sehr praktische 5 es 
Spaltendarstellung AM Grabapp 
x {DD Helpviewer.app 
a laOpenStep BE] Macos.app 


| MacdSPreferences.app 
3 Mailviewer.app 


(rechts unten). 


Sunday, October 24, 1999, 8:10 AM 

Tuesday, October 26, 1999, 8:56 AM 
Tuesday, October 26, 1999, 9:00 AM 
Tuesday, October 26, 1999, 9:01 AM 
Tuesday, October 26, 1999, 9:00 AM 
Tuesday, October 26, 1999, 8:52 AM 
Sunday, October 24, 1999, 12:00 PM 
Tuesday, October 26, 1999, 9:05 AM 
Tuesday, October 26, 1999, 9:08 AM 


-- Application 
-- Application 
-- Application 
-- Application 
-- Application 
-- Application 


-- Application 
-- Application 
-- Application 


- Application 


471 KB Application 
== Application 
-- Application hi 


nz 
1999, 10:42 AM 
9, 8:57 AM 

= po-assan 


File Viewer = 


EB 


— Ti 
m) File Viewer = 
60 to: 
BE . (. , & 
63 Macl5% Syst) 


AppleMenuOptions.app 


Classic.app 


8 


Applications 


Find.app Finder app 


x 


HelpYiewer.app 


MailYiewer.spp 


G 


Stickies.app 


Library 


TextEdit.app 


& Documentstion 


8 AppieMenuoptions.spp 
BE Classic.app 

@® Clock.app 

R Find.app 

EI Finder.app 

N Grab.app 

{DD Helpviewer.app 

BE] Macos.app 

BE] Mac0Spreferences.app 
= MailYiewer.app 


Kind: Application 
Size:3.968 


"®] Preview.app 
& SeriptEditor.app 
B Stickies.app 
® Textedit.app 


terdem Mac OS drei Darstellungsarten: 
Neben der gewohnten Darstellung als 
Liste und in Form der - endlich wieder 
kleinen - Dateisymbole gibt es auch 
noch die von OpenStep bekannte Spal- 
tendarstellung, bei der man perfekt 
den Überblick darüber behält, an wel- 
cher Stelle des Dateibaums man sich 
befindet und die nebenbei auch eine 
Dokumenteninfo integriert (Abbildung 
2c).Hatder Nutzer das Fensterüber das 
„Go“-Menü geöffnet, blendet das Sys- 
tem oberhalb der eigentlichen Darstel- 
lung noch den Pfad ein, was ebenfalls 
beim Navigieren sehr hilfreich ist. 

Sämtliche Unix-spezifischen Ver- 
zeichnisse und Dateien bleiben ausge- 
blendet. Im Gegensatz zuMac OSXSer- 
ver gab esin der von uns begutachteten 
Vorschau-Version auch keine Möglich- 
keit, diese für „erfahrene Anwender“ 
einzublenden. 

Zu erreichen sind sie dennoch, in- 
dem man ganz Unix-like den komplet- 


File Yiewer = 0. 18 


Go to|/private/ 


r 


Mac0Sx 


4] IM = » 


ÜJ Desktop Folder | cores - 
 Developercd & Drivers 
SL Local & ete 
Q system & tmp 
& var 


Abbildung 3: Die Unix-Verzeichnisse, 
zum Beispiel „private“, werden nur durch 
Eingabe des Pfads per Hand sichtbar. 


ten Pfadnamen am obersten Rand des 
Dateifensters eintippt (Abbildung 3). 
Letzteres steht ebenso wie die Pfadan- 
gabe und die Spaltendarstellung aber 
nur dann zur Verfügung, wenn das 
Dateifenster per „Go“-Menü erzeugt 
wurde. Alle anderen Fenster sehen ex- 
akt so aus wie unter Mac OS9. 

Die verschiedenen zur Systemadmi- 
nistration nötigen Programme sind in 
eigenen Verzeichnissen untergebracht 
und damit etwas besser versteckt als 
unter dem Server-System. Für diejeni- 
gen Einstellungstools, die alle Anwen- 


der ab und zu einmal brauchen, haben 
sich Apples Entwickler eine Mantel- 
Applikation ausgedacht, die sehr stark 
an das gemeinsame Kontrollfeld unter 
System 6 erinnert: Im oberen Teil sind 
große Icons aller Einzelkomponenten 
zu sehen, darunter lassen sich dann die 
nötigen Einstellungen vornehmen (Ab- 
bildungen 4abis c). 

Die wichtigsten Einstellungen sind 
ausgesprochen leicht vorzunehmen, 
also ohne dass sich der Anwender mit 
den bei Unix üblichen Konfigurations- 
dateien herumschlagen muss. Eine > 


| zz zz a er  — 


[Connections | Netinfo \ Services 


I B- Window ee 8] 


Show: |_ TCP/IP B 


SEHE Global TCP/IP Settings 


Ye Buil-in Ethemet Port © 


Configure: 


RR HostName: |riker 


Manually 


Mac 05 Preferences 


Default Router: 


192.168.10.254 


IP Forwarding: O On @® Off 


(| - 
“1 
'e & Time Display Energy Saver | Keyboard 


————————— 
Zalııa 
On | Login Items | Login Window 


Abbildungen 4a bis c: Die „Mac 0S Preferences“ 
ersetzen den bekannten Kontrollfeld-Ordner. Plug-ins 
wie bei System 6 stellen die Funktionalität bereit, 
beispielsweise für die Wahl des Startvolumes 

(unten links). Praktisch ist auch die Möglichkeit, 

die bevorzugten Sprachen auszuwählen (unten). 


Keyboard 


Language 


a Mac OS Preferences 


Deutsch 
English 
Espafiol 
Frangais 
Italiano 
Svenska 
Japanese 


Belge 
Canadian-CSA 
Canadian-ISO 
Canadien 
Dansk 
Deutsch 
Espafiol 


9 ID 


Frangais 
Italiano 


Show Keyboard 


| 3] Esting ensbiea 


Carbon - der Weg aus der Misere 


M Schon Mitte der 90er-Jahre wurde 
klar, dass dem Mac OS zwei wesentliche 
Elemente eines modernen Betriebssys- 
tems fehlen: präemptives Multitasking 
und Speicherschutz. Zum einen nerven 
Programme die Anwender, weil sie den 
ganzen Rechner blockieren, obwohl sie 
ihn gar nicht ausnutzen. Bei präempti- 
vem Multitasking bestimmen nicht die 
Anwendungen, sondern das Betriebs- 
system selbst, wer wann den Prozessor 
nutzen darf. Auch lässt sich beim Mac 
OS auf Systemebene nicht verhindern, 
dass ein Programm in den Speicherbe- 
reich eines anderen schreibt und damit 
im gar nicht so seltenen Extremfall den 
Rechner zum Absturz bringt. 

Für Apple boten sich zwei Wege aus 
der Misere an: entweder das eigene Be- 
triebssystem verändern und möglichst 
kompatibel zum Vorgänger lassen oder 


alles verwerfen und einen neuen Weg 
einschlagen. Ersteres probierte Apple 
aus: Das Copland-Projekt scheiterte 
mit derart katastrophalem Ergebnis, 
dass das „C-Wort“ die Firma noch heu- 
te in tiefe Depressionen stößt. Für den 
zweiten Weg holte Apple sich fremde 
Hilfe und kaufte die Firma Next, wo ein 
auf Unix basierendes Betriebssystem 
entstanden war. Vor allem aber hatte 
Next mit den OpenStep-Bibliotheken 
ein geachtetes Laufzeitsystem für ob- 
jektorientierte Programme auf die Bei- 
ne gestellt, mit dem Entwickler nach ei- 
niger Einarbeitung recht schnell neue 
Anwendungen schreiben können. 

Der Umstieg sollte radikal sein: Die 
alten Programme sollten eine Kompa- 
tibilitätsumgebung namens Blue Box, 
das heutige „Classic“, bekommen - ei- 
gentlich ein normales Programm unter 


Unix. Möglichst schnell aber sollten die 
Entwickler ihre Programme auf die 
ehemalige OpenStep-Umgebung, zu- 
nächst Yellow Box und heute „Cocoa“ 
(sprich: Koko), umstellen. Doch dabei 
holte sich Apple wieder eine blutige Na- 
se, denn kaum eine Softwarefirma war 
bereit, alles neu zu schreiben. 

So ersann Apple vor mehr als einem 
Jahr einen dritten Weg namens Carbon, 
eine weitgehend auf Mac-OS-Routinen 
basierende Bibliothek, in der aber alle 
Funktionen fehlen oder ersetzt wur- 
den, die sich nicht mit Speicherschutz 
und präemptivem Multitasking vertra- 
gen. Die Umstellung alter Mac-OS-Pro- 
gramme soll so wesentlich erleichtert 
werden, ist jedoch Entwicklern zufolge 
auch kein Feierabend-Job. Zudem hat 
Apple einige Funktionen nicht ersetzt, 
die unter Mac OS gern benutzt wurden. 


MACUP 02/00 29 


Macorama 


SYSTEM 


> ganze Reihe dieser „Kontrollfelder“ 
war in unserer Developer Preview noch 
ohne Funktion, doch ist immerhin er- 
kennbar, was Apple alles zu unterstüt- 
zen gedenkt. 


Classic. Unter Mac OS X Server war die 
Unterstützung normaler Mac-OS-Pro- 
gramme noch rudimentär: Der Anwen- 
der musste ein separates Programm 
mit Namen „MacOS.app“ starten, das 
dann wiederum ein komplettes Mac OS 
booten musste. Danach konnte man 
dann zwischen den beiden Welten per 
Applikationsmenü hin- und herschal- 
ten. Unter Mac OS X hat sich bei Licht 
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betrachtet gar nicht so viel daran geän- 
dert, insbesondere gibt es nach wie vor 
die Mac-OS-Applikation, die einen ei- 
genen Finder darstellt. Zusätzlich gibt 
es allerdings noch die „Classic“ -Appli- 
kation, die ebenfalls ein komplettes 
Mac OS bootet (Abbildung 5), deren 
Finder allerdings keine eigenen Fenster 
öffnet, sondern gewissermaßen durch- 
sichtig ist. Dadurch werden die Fenster 
aller Programme, seien es nun Mac-OS-, 
Carbon- oder Cocoa-Programme in ei- 
ner gemeinsamen Umgebung darge- 
stellt und lassen sich völlig ungeachtet 
ihrer Art per Doppelklick starten (Ab- 
bildung 6). 


& File Edit Classic 


11:45 PM Classic 


n 


: Classic starting up... 


Applicstions 


SI 


| 
S Stop ) Demos 
Developer Applications 
2 
Mac0SPreferences.app 
MailViewer app 
a 
TextEdit.app 
System wird gestartet... 
& a [yo = 


Abbildung 5: Nach wie vor muss ein normales Mac 0S erst gebootet werden, damit Mac-0S-Programme funktionieren. 
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Somit entfällt für den Anwender das 
lästige und bislang auch eher zeitrau- 
bende Umschalten zwischen den ver- 
schiedenen Welten. Man sollte sich 
dennoch im Klaren darüber sein, dass 
gewöhnliche Mac-OS-Programme wie 
gehabt in einer eigenen Classic-Umge- 
bunglaufen, die so auch im Programm- 
menü auftaucht. In unserer Vorversion 
hielt die Classic-Umgebung noch eini- 
ge, sicherlich bald verschwundene Ha- 
ken und Ösen bereit, unter anderem 
die Unfähigkeit, Programme zu starten, 
in deren Name ein Sonderzeichen auf- 
taucht. Immerhin gelang es uns sofort, 
statt vom mitgelieferten Mac-OS-9- 
US-System von einer bereits vorhande- 
nen, deutschen Mac-OS 9-Installation 
zu booten. Wie schon unter Mac OSX 
Server werden dabei allerdings alle 
Erweiterungen ignoriert, die direkt mit 
Hardware kommunizieren möchten. 

Es wäre müßig, an dieser Stelle zu 
beschreiben, was allesnoch nicht funk- 
tioniert unter Mac OS X. Die Liste wäre 
noch recht lang, zum Arbeiten kann 
man das System kaum empfehlen. Die 
Developer Preview ist auch nicht dafür 
gedacht, sie soll vielmehr Programm- 
entwickler unterstützen, die ihre Appli- 
kation an die nächste Systemgenera- 
tion anpassen wollen. 

Der Umstieg auf das X-System wird 
für einige Anwender sicher hart wer- 
den, für manche aber auch einfach 
unnötig bleiben, denn für die alltägli- 
che Büroarbeit und gelegentliches Sur- 
fen im Internet reichen die Möglichkei- 
ten von Mac OS 9 wirklich vollkommen 
aus. Erst wenn es auf das Zusammen- 
spiel vieler großer und aufwendiger Ap- 
plikationen und deren Integration in 
Netzwerkumgebungen ankommt, wird 
Mac OS X seine Vorteile voll ausspielen 


Mac 0S X - ein Heim für viele Systeme 


MB Wer die Berichterstattung über Mac 
OSX verfolgt hat, dem wird die Illustra- 
tion rechts bekannt vorkommen. Die 
Farben haben nur wenig gewechselt, 
die Namen schon des Öfteren. Den 
Kernel und die grundlegenden System- 
routinen hat Applein das Darwin-Paket 
integriert und im Rahmen der hausei- 
genen Open-Source-Lizenz sogar im 
Quellcode veröffentlicht. Basierte die 
erste Version von Mac OSX Server noch 
auf dem Mach-2,5-Kernel, ist man nun 
auf Mach 3 übergegangen, was unter 
anderem symmetrisches Multiproces- 


sing möglich macht. Über dem Kernel 
liegen die bei Unix üblichen Standard- 
Routinen, beispielsweise für Datei- 
handling oder Ein- und Ausgabe. Apple 
folgt hier den Richtlinien für BSD Unix 
4.4, mit dem gewaltigen Vorteil, dass 
sich diverse Unix-Standardprogramme 
wie der Webserver Apache praktisch 
unverändert unter Mac OSX kompilie- 
renundanwendenlassen. Das Angebot 
in diesem Bereich ist riesig und seit Er- 
scheinen von Mac OSX Server stetig ge- 
wachsen, allerdings stark auf Server- 
Anwendungen konzentriert. 


BSD Unix darf sich Mac OS X nur 
deshalb nicht nennen, weil dazu auch 
die Implementierung des X-Windows- 
Systems gehören würde, während Ap- 
ple verständlicherweise aufdie eigenen 
Standards setzt. Allerdings liegt für den 
Fall der Fälle längst auch eine X-Win- 
dows-Implementierung vor. 

Die Grafik-Engine Quartz stellt ei- 
nen Basis-Satz an Routinen bereit, dem 
die darüberliegenden Schichten jeweils 
einen eigenen Deckel überstülpen. 

Die drei Laufzeitumgebungen - 
Classic für Mac-OS-Programme, Car- 


können. Ob also Microsoft Office auf 
Mac OS X portiert werden muss, sei da- 
hingestellt, Photoshop oder XPress hin- 
gegen dürfte dieser Schritt sehr gut be- 
kommen. 


Mac OS X Server. Natürlich wird Mac 
OS X im Wesentlichen eine Weiterent- 
wicklung von Mac OS X Server sein. 
Oder anders ausgedrückt: Möglicher- 
weise lässt sich aus Mac OS X in der 
Client-Version mit einer weiteren CD 
die Server-Version bauen, indem man 
Features wie NetBoot, den Apache- 
Server und dergleichen mehr einfach 
zusätzlich installiert. So werden in Zu- 
kunft auch die Anwender von Mac OSX 
Server in den Genuss von Neuerungen 
wie den neuen Finder kommen. 

Die bisherige Version von Mac OSX 
Server läuft noch nicht auf den neuen 
G4-Rechnern. Mit der Vorstellung von 
G4-Macs mit einem entsprechend über- 
arbeiteten System ist aber noch im Ja- 
nuar zu rechnen; nur wenig später soll 
es dann auch für Besitzer der bisheri- 
gen Version ein Update auf Mac OSX 
Server 1.2 geben (siehe auch Seite 78). 


Fazit. Wenn alles nach Plan verläuft, 
soll Mac OS X im Frühjahr 2000 auf den 
Markt kommen. Was Apple dann vor- 
zuweisen hat, ist eine sehr interessante 
Kombination: Da wäre zum einen ein 
sehr solides Unix-System als Basis. 
Außerdem steht mit Cocoa eine der 
modernsten Umgebungen für Applika- 
tionen zur Verfügung, mit der vielver- 
sprechenden Möglichkeit, sehr schnell 
sehr leistungsfähige Programme zu ent- 
wickeln. Carbon sichert zum einen die 
Übersetzung bisheriger Mac-OS-Pro- 
gramme für das moderne System, ins- 
besondere aber gewährleistet die Clas- 


bon für runderneuerten Mac-OS-Code 
und Cocoa für objektorientierte neue 
Programme-sitzen nun darüber. Dient 
Carbon vor allem einer leichteren Por- 
tierung bestehender Programme, hält 
Cocoa sehr gute Entwicklungstools 
und sehr umfangreiche Bibliotheken 
bereit. Insbesondere benutzt es mit 
Display PDF die leistungsfähigeren Gra- 
fikroutinen, während die beiden ande- 
ren Umgebungen noch QuickDraw be- 
nutzen müssen. Carbon-Programme 
können auf viele Cocoa-Routinen zu- 
greifen, büßen damit allerdings ihre 
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5:24PM 5 | [$) FileMaker Pro 
m] D bootptab - /etc [sl] 
* [=] 
# /etc/bootptab 

# 
# This file is the default configuration file for the bootpd daemon, 

# specifying: 

* 1) the default boot directory 

# 2) the default boot file 

# 3) the list of hardware address -> ip address bindings 

* 

# In the normal case, only 1) and 2) are actually used, 3) is only 

& used if lookupd is not running. Normally, lookupd will be running, 

® and bootpd will use the host information that's stored under netinfo. 

* See the bootpd man page For full details. 


ktop - Dem 


® File layout and syntax 
# - blank lines and lines beginning with '#' are ignored 
# - the first two uncommented, non-blank lines in this file MUST be 


= Urlaubsantrag = 


Formularan.. ] 


Übersichten Neuer Datensatz Datensatz Ihre eigene Ihre eigene 
löschen suchen Taste Taste 


Liste 
- Datensatz 
o 


Datensätze: 


ee] 
ai [4 inesweeper Bi v 
BD) EEE N = 100 DI] Blättern 4 >|, 
Abbildung 6: Mac 05 X beherrscht einfach alle Welten; unter der Classic-Umgebung ließ sich sogar SoftWindows 95 starten. 


Unsortiert 


Urlaub: 
Sonderurlaub 
(bezahlt): 
Sonderurlaub 
(unbezahlt): 


Erholungsurlaub: 


Resturlaub: 


Andere Gründe*: 


Daneben laufen Carbon- und Cocoa-Programme bunt gemischt mit BSD-Unix-Elementen. 


sic--Umgebung die Lauffähigkeit von 
tausenden Programmen ohne weitere 
Veränderungen. 

Traditionelles Unix in bedienbarer 
Form: Das erinnert manchen an Linux. 
Tatsächlich macht Linux zumindest auf 
PCs mittlerweile Anstalten, von einem 
Betriebssystem für Hartgesottene zu 
einer Alternative für Durchschnittsan- 
wender zu werden. Doch noch hätte 
Apple hier die Nase vorn: Installation 
per Doppelklick ist bei Linux ein Aus- 
nahmefall, bei Mac OS X könnte es die 
Regel werden. 

Und dem durchaus großen und 
interessanten Softwareangebot unter 
Linux steht das riesige und überwie- 
gend professionelle Softwareangebot 
des Mac OS gegenüber. Und wie hieß es 
doch so schön: Linux ist nur dann wirk- 


Lauffähigkeit unter Mac OS ein. Wei- 
testmöglich integriert hat Apple den Ja- 
va-Support. Sämtliche Cocoa-Routi- 
nen lassen sich per Java ansprechen, 
der Code wird damit im Prinzip platt- 
formunabhängig. 

Cocoa könnte es, wenn Apple will, 
auch für Windows geben, abgespeckte 
Versionen laufen im Zusammenhang 
mitWebObjects auch unter HP-UX und 
Sun Solaris. Während die Lauffähigkeit 
von WebObjects unter den genannten 
Plattformen garantiert wird, bleibt Ap- 
ples Strategie in Sachen Cocoa für Win- 


lich umsonst, wenn man die zur Auf- 
zucht und Hege nötige Arbeitszeit nicht 
berechnet. Dann fragt sich jetzt nur 
noch, wie viel Geld Apple wohl für Mac 


OSX verlangen wird. (spa) 
OD: :(J Demos = EB 
- 14 items, 2.6 GB m] 
En Calculator app Champollion 
FÜ % 
Chess.app Fetch.app HTMLEdit.app 
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Mandelbrot.app 
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Sample Movie SimpleMoviePlayer 
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TestAFPClient.app ViewPDF.app 


PDFCompositor.app 


Sketch.app 
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Abbildung 7: Im „Demos“-Ordner fanden sich mit „Newswatcher" und 
„Fetch” die ersten Carbon-Portierungen. 


dows zum Leidwesen einiger Entwick- 
ler, die Apple damit einst geködert hat- 
te, nach wie vor offen. 


Enhanced Finder 


Der Aufbau von Mac 0S X mit den drei Lauf- 
zeitumgebungen Classic, Carbon und Cocoa. 
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SYSTEM 


Neuns kleine 


Free- und Shareware bietet oft viel 


D => A Better Finder 
| =. M Mit den Kontextmenü- 
Plug-ins der „A Better Fin- 


der“-Serie (ABF) lassen sich Dateien 
auf sehr einfache, aber auch vielfältige 
Weise manipulieren. Der Nutzer kann 
Finder-Attribute setzen oder die Type- 
und Creator-Informationen verändern. 
Ein anderes Modul ermöglicht das Um- 
benennen von Dateien, ein weiteres 
das Erstellen einer Auswahl. Das neues- 
te Mitglied der ABF-Tools bietet eine 
leistungsfähigere Variante der Info-Box 
des Finders (siehe auch Seite 66). Als 
Alternative zu den Kontextmenü-Plug- 
ins gibt es auch ABF-Droplets, auf die 
der Anwender Dateien zur Bearbeitung 
ziehen kann. 

Der große Vorteil der ABF-Module 
besteht nicht allein in den umfang- 
reichen Manipulationsmöglichkeiten, 
sondern auch darin, dass sie sich auf 
mehrere Dateien gleichzeitig anwen- 
den lassen. Dies erlaubt eine Flexibi- 
lität wie sonst eigentlich nur eine kom- 
mandozeilenorientierte Eingabe, in der 
man mitWildcards arbeiten kann. 


79] Action Files 1.5.1 
Mi Dank der Navigation Servi- 
ces ist die Dateiauswahlbox 


des Mac OS zwar schon viel komforta- 
bler geworden, die Action Files bieten 


Tools und Updates für Mac 0S 9 


Leistung für wenig Geld, wie unser Blick 


auf das aktuelle Angebot zeigt. 


Mit dem Umstieg auf Mac 05 9 brauchen 


allerdings viele Programme ein Update. 


EB Wenn Apple eine neue Version ihres 
Betriebssystems vorstellt, ist das in der 
Regel auch der Startschuss für eine 
regelrechte Updatewelle unter den An- 
wendungsprogrammen. Änderungen 
am Betriebssystem müssen berück- 
sichtigt, neue Funktionen wollen un- 
terstützt werden. Auch Mac OS9 macht 
da keine Ausnahme. Viele Entwickler 
haben die Zeit seit der Vorstellung des 
neuen Systems sehr produktiv genutzt, 


ZH FimpleText - Open 
File Edit View Folders Documents Finder 


Helferlein 


sodass es sich lohnt, mal wieder einen 
ausgiebigen Blick auf den Shareware- 
markt zu werfen. 

Bei der Suche nach neuer Software 
sind wir schnell fündig geworden. Da- 
mit Sie nicht selbst stundenlang im In- 
ternet recherchieren müssen, finden 
Sie das Ergebnis unseres Fischzugs auf 
der Heft-CD. Die Auswahl an Share- 
ware im Internet ist riesig und reicht 
vom kleinen Utility bis zur ausgewach- 
senen Applikation. 

Aus Platzgründen können wir leider 
nicht sämtliche auf der CD befindli- 
chen Programme einzeln besprechen. 
Auf diesen und der folgenden Seite be- 
schränken wir und deshalb auf einige 
besonders empfehlenswerte Pakete. Im 
Ordner „Top Utilities“ auf der Heft-CD 
finden Sie noch eine Menge mehr. Da- 
zu kommen im Ordner „Updates für 
Mac OS 9“ auch noch diverse aktuelle 


das bekannte Action GoMac und das 


(rsteiten_] 


= Don, 9.De2 1999, 16:32:59 Un 
= Today, 10:38:37 Uhr. 


Shen: ]I KIDIZ 
übersicht anzeigen 


aber eine noch wesentlich leistungs- 
fähigere Variante an. Die zuletzt be- 
nutzten Dokumente und Ordner ste- 
hen in kleinen Menüs bereit, und zwar 
jeweils als allgemeine und als pro- 
grammabhängige Liste. Ein weiteres 
Menü zeigt die gerade offenen Fenster 
an. Klickt der Anwender außerhalb der 
Box in ein Fenster, wird der Pfad auto- 
matisch darauf gesetzt. 

Die Anzeige der Dateien lehnt sich 
an die Listendarstellung des Finders 
an. Man kann die Finderattribute mit 
anzeigen und die Liste sogar entspre- 
chend sortieren lassen. Ferner ist es 
möglich, Dateien direkt von der Aus- 
wahlbox aus umzubenennen oder zu 
löschen. Eine Suchfunktion ist eben- 
falls vorhanden. 

Die Action-Serie von Power On Soft- 
ware umfasst eine ganze Reihe sehr 
leistungsfähiger Utilities, die Sie eben- 
falls auf der CD finden, darunter auch 


brandneue Action Menus. 
BugScan 1.3 
> EB Virenscanner dürfen natür- 
lich auch nicht fehlen. Ein be- 
währter Gegner des verbreiteten Au- 
tostart-Wurms ist BugScan. Es erkennt 
unter anderem Autostart-9805-Ver- 
wandte oder Seven-Dust-Varianten wie 
GAX und kann auch einige PC-Viren 
entfernen, die in gemischten Netzen 
sonst weiterverbreitet würden. 
nA 
m] MH Wer beim Löschen sensi- 
bler Daten auf Nummer Si- 
cher gehen will, kann diese mit Burn 
praktisch spurlos von der Festplatte 
verschwinden lassen. Das Programm 
überschreibt die Dateien, statt einfach 
nur den zugehörigen Eintrag im In- 
haltsverzeichnis zulöschen. Außerdem 
lässt sich auch der gesamte freie Platz 
genau so gründlich damit löschen. 
EN I File Buddy liefert praktisch 
alle Informationen über eine 
Datei in einem einzigen Fenster, auch 
solche, die sonst nicht sichtbar sind. 


Außerdem hilft es bei der Plattenpflege, 
indem es verwaiste Aliase oder doppel- 


Burn 2.5 


File Buddy 5.3.3 


Treiber und Updates kommerzieller 
Programme. Zu guter Letzt finden Sie 
natürlich auch in dem Ordner „Basics“, 
den es aufjeder Heft-CD gibt, ein Mac- 
OS-9-taugliches unentbehrliches Sur- 
vival-Kit. Viel Spaß beim Stöbern. 


Überlegt probieren. Wir haben die Soft- 
ware sorgfältig ausgesucht und so gut 
es gingaufihre Zuverlässigkeit getestet. 
Trotzdem empfiehlt es sich, beim Aus- 
probieren immer ein paar grundsätzli- 
che Regeln im Auge zu behalten. Macs 
und ihre Systeme sind heutzutage so 
komplex, dass selbst große Softwarefir- 
men Schwierigkeiten haben, ihre Pro- 
dukte bis ins Letzte durchzuchecken 
und auf Wechselwirkungen mit ande- 
ren Programmen beziehungsweise mit 
unterschiedlicher Hardware zu testen. 
Shareware-Autoren stehen dafür im 
Vergleich noch viel geringere Ressour- 


DI Info for: Kaleldoscope-Screenshot ——— 
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Kind: SimpieText cument Resource Fork: Obytes 
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Version: n/a 
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te Dateien aufspürt. Eine eigene Lösch- 
funktion überschreibt den Inhalt von 
Dateien, um deren Wiederherstellung 
mit Hilfsprogrammen unmöglich zu 
machen. 


Folder Synchronizer 1.8 

M Folder Synchronizer ver- 
gleicht zwei Ordner mitein- 
ander und vereinheitlicht deren Inhalt, 
sodass am Ende beide Ordner die glei- 
chen Versionen der Dateien enthalten. 
Dabei lässt sich ein Zeitplan vorgeben 
oder eine Kopierrichtung, um zum 
Beispiel immer nur von der internen 
Festplatte auf ein Transportmedium zu 
schreiben. 


iCab Pre1.8 

EB Wer einen alternativen, un- 
abhängigen Browser jenseits 
der Boliden von Netscape und Micro- 


cen zur Verfügung. Manchmal ist des- 
halb weniger eben doch mehr. Gerade 
bei Systemerweiterungen und anderen 
Programmen, die ständig im Hinter- 
grund laufen, kann man unerwünschte 
Wechselwirkungen nie ausschließen. 
Einzeln funktionieren die Tools viel- 
leicht wunderbar, aber wenn drei oder 
vier davon aufeinander treffen, bricht 
plötzlich alles zusammen. 

Aus diesem Grund ist es beim Aus- 
probieren neuer Software ratsam, nie- 
mals alles auf einmal zu installieren, 
sondern das Angebot häppchenweise 
zu sichten und sich dann die Rosinen 
aus dem Kuchen zu picken. Die Mühe 
lohnt sich auf jeden Fall, denn der 
Sharewaremarkt hat bekanntermaßen 
exzellente Produkte hervorgebracht, 
die teilweise über Jahre gereift sind und 
ihren kommerziellen Konkurrenten in 
nichts nachstehen. 


soft sucht, sollte mal einen Blick auf die 
Vorversion von iCab werfen. Das Da- 
tentaxi kommt schon mit rund 4 Mega- 
byte Arbeitsspeicher aus und bietet 
trotzdem viel Komfort beim Surfen. 
(Die anderen Browser finden Sie aber 


natürlich auch auf der CD.) 
& MB Mit Iconographer können 
Sie eigene Datei-Icons erstel- 
len. Das Besondere dabei ist, dass das 
Programm alle möglichen Formate in- 
klusive der 32-Bit-Versionen von Sys- 
tem 8.5 und der Icons von Mac OSX 
Server sowie Windows unterstützt. 


Iconographer 1.0.2 


[@] 


- Iconographer 1.8.2 (Large 32-bit Icon) 
[z2bit +] [sit 


Preview 


Kaleidoscope 2.2.2 

Mi Die Erscheinungsbilder des 
MacOS sind ja ganz nett, aber 
nur ein Witz im Vergleich zu dem, was 
Kaleidoscope auf den Desktop zaubert. 
Auf Wunsch erhält der Mac das Look- 


Free- und Shareware. Wenn Sie die 
Software von der CD ausprobieren, 
denken Sie bitte auch an die Autoren. 
Einige Programme sind Freeware und 
dürfen kostenlos benutzt werden, die 
meisten sind allerdings Shareware. 
Nach einer kostenlosen Probezeit wird 
dann eine - meist eher kleine — Regis- 
trierungsgebühr fällig. Oft gibt es auch 
günstige Mehrbenutzer- und Firmen- 
lizenzen. 

Viele Shareware-Entwickler arbei- 
ten mit etablierten Diensten wie www. 
kagi.com zusammen, die es ermögli- 
chen, auch kleine Dollarbeträge ohne 
wahnwitzige Bankgebühren zu bezah- 
len. Weitere Informationen hierzu fin- 
den Sie in der Regel in den Read-me- 
Dateien der Software. Bitte unterstüt- 
zen Sie das Sharewarekonzept, denn 
viel fairer kann man Software nicht ver- 
treiben. (maz) 


and-Feel vom BeOS, X.Windows oder 
auch System 7. Die Optik des Finders 
lässt sich komplett umkrempeln, was 
für den Arbeitsfluss natürlich nicht im- 
mer förderlich sein muss. Die Palette 
reicht dabei von kleinen, sinnvollen 
Änderungen bis zu grobem optischem 
Unfug. 


MacSlack 1.0.2 

MB Wer immer noch nicht auf 
das Festplattenformat HFS+ 
umgestellt hat, kann sich von MacSlack 
ausrechnen lassen, wie effektiv die 
Platte zurzeit genutzt wird und wie viel 
beim Schritt zu HFS+ gespart würde. 
Dabei kann MacSlack übrigens mit un- 
terschiedlichen Blockgrößen rechnen. 
Ein Utility, das die Änderung der Block- 
größe beim Initialisieren erlaubt, ist 
zum Beispiel Action Space Doctor, das 
Sie ebenfalls auf der CD finden. > 
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Mt. Everything 1.5.0 

\ M Der Name des Tools ist 
ur] Programm: Mt. Everything 
dient zum nachträglichen Mounten 
von SCSI-Platten oder einzelnen Parti- 
tionen. Darüber hinaus liefert es Infor- 
mationen über die angeschlossenen 
Laufwerke und kann die Integrität der 
Verwaltungsblöcke überprüfen. 


Mt. Everything BE 


Version 
S65A 


Type Maker Model 
IBM DCAS-34330W 


IBM DCAS-34330W S65A 


pt PHILIPS 
Disk IOMEGA 


: (2 Adapteo PCI Card B ) 


DDE4OR2 0020 
ZIP 100 c.22 


Options... ) Info ) Mount ) 


d NetFinder 2.0.2 
/ I Der FTP-Client NetFinder 
macht die Internet-Datenü- 
bertragung so einfach wie das Kopieren 
von einer Festplatte zur anderen. Der 
Inhalt des FTP-Servers wird in einer 
Finder-ähnlichen Liste angezeigt, und 
das Kopieren von Dateien lässt sich per 
Drag-and-Drop erledigen. Auf dem 
Server erlaubt NetFinder das Setzen 
von Zugriffsrechten, außerdem können 
abgebrochene Downloads - einen ent- 
sprechend konfigurierten Server vor- 
ausgesetzt - später fortgesetzt werden. 


F==] ] Power Windows 2.0.7 
ca x , 
7 ]| MPowerWindows ermöglicht 


Pr ır=| dasVerschieben ganzer Fens- 
ter, sodass man statt des leeren Rah- 
mens den Inhalt sieht. Ein nobles Flair 
bekommt das Ganze, wenn man dabei 
für die Fenster auch noch die transpa- 
rente Darstellung wählt. Die Geschwin- 
digkeit der Bildaktualisierung lässt sich 
an die des Rechners anpassen. 


u Power Windows = EH 


Power Windows 
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O Solid Dragging 
Screen Update Frequency 
C) 

T j j j j 
Immediste At End 


& Translucent Dragging 


Level of Transparency Switch to Border Dragging 


fl 
Solid Never 


Dr LE 
Invisible Always 


Prestissimo 1.5 

MB Das Kontrollfeld „Erschei- 
nungsbild“ des Mac OS zeigt 
nicht alle Finderoptionen an. Daran 


Tools und Updates für Mac 0S 9 


hat sich auch in Version 9 nichts geän- 
dert. Mit Prestissimo können Sie die 
Tastenkombination für den Programm- 
wechsel verändern, die Darstellung des 
abreißbaren Programmmenüs an Ih- 
ren Geschmack anpassen oder zum 
Beispiel die doppelten Pfeile an beiden 
Seiten des Scrollbalkens eines Fensters 
einblenden. 


m Prestissim  — — — 
/rogrammwechsei per Tastatur \/ Programm-Menu \/Rollbalken\ 
BZ Programmpalette und Abreißmenü aktivieren 
Erscheinungsbild \ / Position Osiehtar 


BA Titelleiste sichtbar. Vertikal 5 


Ausrichtung: 


6) 
Setting Sun 1.2 
FE I Setting Sun einfach nur als 
Bildschirmschoner zu be- 
zeichnen, wäre wohl eine maßlose Un- 
tertreibung. Das Programm generiert 
wunderschöne Bilder, wobei es die teil- 
weise faszinierenden Effekte in Echt- 
zeit berechnet. Geschont wird der Mac 
hierbei allerdings nicht; ein schneller 
G3-Mac sollte es für eine flüssige Dar- 
stellung daher schon sein. Setting Sun 
zu benutzen, ist vielleicht nicht gerade 
vernünftig, aber schön. 


Snap-To 2.1.2 

IM Wer einen großen Monitor 
hat und es leid ist, dauernd 
mit der Maus über den halben Bild- 
schirm zu fahren, um einen Dialog zu 
bestätigen, wird sich sicher für Snap-To 
interessieren. Das Tool positioniert den 
Mauszeiger automatisch auf dem De- 
fault-Button eines Dialogs und spart 
dadurch Zeit und Nerven. 


Snapz Pro 2.0.1 

M Kein Screenshot-Utility ist 
u so vielseitig wie Snapz Pro. Es 
macht auch in Situationen noch Bilder, 


K 


E% In 
u 
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Window 


Send to: |_Sorsen Snapz |# 


Scale:| 100% + 


RX Cursor visible 


Color change: 


File Type: |_pi 


Ül choose file name 


in denen die normale Mac-OS-Kamera 
passen muss. Hinzu kommen vielsei- 
tige Aufnahmemöglichkeiten und di- 
verse Bildformate. In Verbindung mit 
QuickTime 4 macht Snapz Pro mittler- 
weile sogar Filmaufnahmen vom Ge- 
schehen auf dem Desktop. Noch ein 


Tipp: Wenn Ihnen ein etwas kleineres 
Kaliber reicht, werfen Sie doch mal ei- 
nen Blick auf das im selben Ordner be- 
findliche Snap-It. 


fm ya] 


USB Overdrive 1.2 

EB Hierbei handelt es sich um 
einen universellen Treiber für 
USB-Eingabegeräte wie Mäuse, Joy- 
sticks, Gamepads und anderes. USB 
Overdrive erkennt die Tasten und He- 
bel der angeschlossenen Geräte und 
kann sie bestimmten Programmfunk- 
tionen zuordnen. 


Y2K Software Audit 1.35 

EM Das Jahr 2000 ist da, und 
obwohl Apple immer wieder 
versichert, dass Macs damit kein Pro- 
blem haben sollten, bleibt bei man- 
chem Anwender ein mulmiges Gefühl. 
Y2K Software Audit durchsucht die 
Festplatte und legt ein Protokoll mit 
Kommentaren zur Jahr-2000-Kombati- 
bilität der gefundenen Software an. 


y2ksa : Year 2888 Software Audit = E 
Version 1.35 (December 14 1999) 


[mm EEE | 


Files: 798 
Checked: 


Unregistered Copy 


Year 2000 Ready: 
Not Year 2000 Ready: 


Uncertain: 


© 1998, 1999 Pedagoguery Software |. 


YaCa 2.2 
Pr Bi Der Rechner im Apfelmenü 
magja mittlerweile ein echter 
Klassiker sein, glänzt aber nicht gerade 
durch einen großen Funktionsumfang. 
Ein deutlich leistungsfähigerer Taschen- 
rechner ist YaCa. Um die Tastatur nicht 
zu überladen, haben die Entwickler die 
Funktionen zur Umrechnung von Ein- 
heiten in ein Menü ausgelagert. 


Ol = Calculator: 


3,141592654 
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SYSTEM 


Einrichten und Verwenden des „Schlüsselbunds” 


Verschlüsselung 


Unser Workshop zeigt, wie Sie das neue Schreibtischprogramm „Schlüsselbund“ einrichten und verwenden. 


Mi Zentrale Sammelstelle für Passwörter 
und Sicherheitszertifikate aller Art - 
etwa die Berechtigung für einen Server- 
zugang, das Passwort für eine verschlüs- 
selte Datei oder die Daten für eine ARA- 
Anmeldung - ist in OS 9 das Programm 
„Schlüsselbund“. Es bewahrt Informa- 
tionen sicher auf und stellt sie den be- 
rechtigten Anwendern auf Verlangen 
zurVerfügung. Daesallen Programmen 
freisteht, den Schlüsselbund zu benut- 


Die Datenspeicherung im Schlüsselbund 
hat den Vorteil, dass man mit nur 


einem Passwort an alle Services kommt 


zen, könnten künftig auch E-Mail- oder 
ISDN-Clients darauf zugreifen, wenn 
Sie entsprechend angepasst wurden. 

Wichtige Daten zentral im Schlüs- 
selbund zu speichern, hat nicht nur 
den Vorteil der Sicherheit und der bes- 
seren Übersicht. Es ist auch sehr be- 
quem, da man nur einmal ein Passwort 
eingeben muss, um auf alle anderen 
Services zuzugreifen. 


Schlüsselbund anlegen. Das Anlegen 
eines Schlüsselbunds ist nicht weiter 
kompliziert. Sie müssen einfach nur 


SEHZIEH BR 7, 


isselbund” öffnen 
Verfügbare Schlüsselbunde zeigen 


| & Programme | 


Abbildung 1: Am bequemsten und schnellsten bedient 


man den Schlüsselbund über die Kontrollleiste. 


das Schreibtischprogramm „Schlüssel- 
bund“ öffnen, das Sie im Kontrollfeld- 
Ordner finden. Noch bequemer geht es 
allerdings über das Schlosssymbol in 
der Kontrollleiste (Abbildung 1). Beim 
ersten Start fragt das Programm, ob Sie 
einen Schlüsselbund anlegen wollen, 
danach lassen sich Name und Passwort 
festlegen (Abbildungen 2a und b). Um 
weitere Schlüsselsammlungen zu er- 
zeugen, wählen Sie im Menü „Bearbei- 
ten“ den Eintrag,Neuer Schlüsselbund“ 
oder drücken dafür einfach Befehlstas- 
te-N. Über das Menü „Schlüsselbunde“ 
ist auch einen Standardbund als Vor- 
einstellung definierbar. 

Ist ein Schlüsselbund einmal einge- 
richtet, lässt er sich später ganz einfach 
in der Kontrollleiste per „Schlüssel- 
bund freigeben“ öffnen oder durch 
„Schützen“ wieder schließen. Gibt es 
mehrere, so stehen die verschiedenen 
Schlüsselbunde in einem Pop-up-Me- 
nü zur Auswahl (Abbildung 3). Als Zei- 
chen dafür, dass ein Schlüsselbund 
freigeschaltet wurde, verwandelt sich 
das Schlosssymbol in der Kontrollleiste 
in einen Schlüssel. 


Schlüssel sammeln. Es gibt mehrere 
Möglichkeiten, dem Schlüsselbund ein 
Passwort hinzuzufügen. Unterstützt 
ein Dienst schon den Schlüsselbund, 
sollte im Anmeldedialog die Möglich- 
keit vorgesehen sein, die Zugangsdaten 
zu sichern (Abbildung 4). Dies ist zur 
Zeit aber nur selten der Fall, da die Ent- 
wickler ihre Produkte erst an die neue 
Technologie anpassen müssen. Bis da- 


Workshop: Mac OS 9 rue 


hin müssen Sie einen Schlüsselbund 
mit dem gleichnamigen Programm öff- 
nen und beispielsweise das Icon eines 
Servervolumes in dessen geöffnetes 
Fenster ziehen (Abbildung 5). 

Für weitere Sicherheit in Mac OS 9 
sorgt das Programm „Dateien verschlüs- 
seln“. Man kann Dateien per Drag-and- 
Drop codieren oder noch einfacher 
mithilfe des Menüeintrags „Verschlüs- 
seln“, der im Kontextmenü oder im Be- 
arbeiten-Menü des Finders zu finden 
ist. Wenn Sie Dateien hiermit verschlüs- 
seln, werden Sie aufgefordert, ein Pass- 
wort einzugeben, und können dieses 
ebenfallsin den Schlüsselbund mit auf- 
nehmen lassen (Abbildungen 6a und 
b). Die Eingabe erfolgt unsichtbar und 
doppelt oder einfach als Klartext. Grei- 
fen Sie später wieder auf die Datei zu, 
wird sie erst nach Eingabe des Pass- 
worts entschlüsselt und dann mit dem 
entsprechenden Programm geöffnet. 


Einstellungen. Die Schlüsselbund-Ap- 
plikation bietet noch einige Konfigu- 
rationsmöglichkeiten, die unter be- 
stimmten Umständen ganz praktisch 
sein können. Um die Einstellungen für 
einen Schlüsselbund zu ändern, müs- 
sen Sie diesen zunächst wie oben be- 
schrieben öffnen. Unter „Bearbeiten“ 
gibt es dann den Menüpunkt „Einstel- 
lungen für ...“, wobei die Auslassungs- 
punkte natürlich für den Namen des 
Schlüsselbunds stehen. Um Änderun- 
gen vorzunehmen, müssen Sie erneut 
das Schlüsselbund-Passwort eingeben, 
danach erscheint der Konfigurations- 


A 


Abbildungen 2a und b: Beim ersten Aufruf des Schlüsselbunds können Sie Name und Passwort dafür bestimmen. 


Wollen Sie einen Schlüsselbund erstellen, 
um Kennworte und Zertifikate zu sichern? 
Ein Schlüsselbund bewahrt Ihre Zertifikate und Kennworte 
für Server, Internetdienste und Programme auf. Diese 


Objekte werden automatisch aktiviert, sobald sie benötigt 
werden. 
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up Schlüsselbund erstellen 
Name: |Matthias 


j 


Kennwort: ee] 


Bestätigung: 


Abbrechen 


Schlüsselbund: 


[ gast 
Matthias 


v maz 


Andere... 


Abbrechen 


Abbildung 3: Die verschiedenen Schlüsselsätze kann der Anwen- 
der per Menü auswählen. Über „Andere ...” lassen sich weitere 
Dateien per Öffnen-Dialog suchen. 


dialog, der unter anderem das automa- 
tische Deaktivieren des Bunds nach 
einer gewissen Zeit erlaubt (Abbildung 
7). Hier lassen sich auch Zugriffswar- 
nungen abstellen, die sonst beim Zu- 
griff von Programmen auf den Schlüs- 
selbund erscheinen. 


Unterwegs. Sie können Ihren persön- 
lichen Schlüsselbund natürlich auch 
mitnehmen, indem Sie ihn auf ein 
Wechselmedium wie zum Beispiel eine 
Zip-Disk kopieren. Die entsprechen- 
den Dateien liegen im Ordner „Schlüs- 
selbunde“, der wiederum im Preferen- 
ces-Verzeichnis im Systemordner liegt. 
Dort liegt für jeden Schlüsselbund eine 
eigene Datei mit dessen Namen (Abbil- 
dung 8). Wer sich den Weg durch das 
unübersichtliche Gestrüpp des Sys- 
temordners ersparen will, findet in der 
Kontrollleiste eine praktische Abkür- 
zung: Über den Eintrag „Verfügbare 
Schlüsselbunde zeigen“ des Schlüs- 
selmoduls wird der Bund-Ordner ohne 
weitere Umwege geöffnet. Vor dem 
Transport sollten Sie den Schlüssel- 
bund schützen. 

Am Zielrechner angekommen, muss 
dann nur noch der eigene Schlüssel- 
bundin den passenden Ordner des Sys- 
tems gelegt werden, und schon steht er 
wie alle anderen auch zur Verfügung. 
Falls Sie ihn nur einmal benutzen wol- 
len, können Sie ihn auch auf dem 
Transportmedium liegen lassen und 
direkt per Doppelklick oder über die 
Kontrollleiste mit „Schlüsselbund frei- 
geben“ öffnen. Letztere besitzt nämlich 
auch die Möglichkeit, über den Punkt 
„Andere...“ Schlüsselbunde per Datei- 
auswahlbox zu suchen und zu aktivie- 
ren. Dabei legt das System übrigens ein 
Alias der geladenen Datei in das Schlüs- 
selbundverzeichnis, sodass Sie später 
normal darauf zugreifen können. 


Zertifikate. Der Schlüsselbund enthält 
auch noch einige Zertifikate, mit denen 
sich die Herkunft von Daten überprü- 
fen lässt. Das Prinzip ist einfach: Der 
Absender verschlüsselt seine Daten, 
und mithilfe des vorliegenden Zertifi- 
kats kann der Empfänger dann über- 
prüfen, ob die Daten unterwegs mani- 
puliert wurden beziehungsweise ob sie 


tatsächlich vom mutmaßlichen Absen- 
der stammen. Gerade in Zeiten des In- 
ternet-Booms und des allgegenwärti- 
gen E-Commerce werden solche Maß- 
nahmen Pflicht. 


Zur Sicherheit. Mac OS 9 arbeitet mit 
einer 56-Bit-Verschlüsselung, was im 
Hochsicherheitsbereich vielleicht nicht 
gerade Stand der Technik ist, in der Re- 
gel aber völlig ausreichen sollte. Dieses 
System ist nur mit erheblichem Auf- 
wand zu knacken. Ob man einige Wo- 
chen oder Jahre zum Durchrechnen der 
möglichen Schlüssel braucht, dürfte ei- 
gentlich egal sein. Jeder, der sich solche 
Fragen ernsthaft stellen muss, sollte 
gleich zur High-End-Verschlüsselung 
greifen. Vor neugierigen Kollegen je- 
denfalls dürfte Apples Verfahren sehr 
zuverlässig schützen. 


Abstriche. Die Verschlüsselungsfunk- 
tionen von Mac OS 9 sind aufjeden Fall 
sehr praktisch. Wer aber einige Zeit da- 
mit arbeitet, wird das Gefühl nicht los, 
dass Apple hier nicht zu Ende gedacht 
hat. Es fehlt einfach eine Möglichkeit 
zur automatischen Verschlüsselung, die 
die entsprechenden Dateien nach Ge- 
brauch wieder codiert. Lästig genug, 
dass man dies von Hand erledigen 
muss; noch nerviger ist allerdings, dass 
auch jedes Mal ein neues Passwort ein- 
zugeben ist und das auch noch für jede 
ausgewählte Datei einzeln. Es müsste 
doch eine Kleinigkeit sein, hierfür die 
Option eines Standardpassworts im 
Schlüsselbund einzurichten. 

Man kann nur hoffen, dass Apple im 
bald erscheinenden Mac OS 9.0.1 ihre 
Hausaufgaben macht, damit ein so 
praktisches Feature nicht einfach we- 
gen fehlender Alltagstauglichkeit von 
den Anwendern ignoriert wird und 
letztlich wieder sang- und klanglos in 
der Versenkung verschwindet. Bis da- 
hin ruht die Hoffnung auf den Schul- 
tern der anderen Softwareschmieden. 
Da dieVerschlüsselung nun aufSystem- 
ebene zur Verfügung steht, werden hof- 
fentlich viele Anbieter entsprechende 
Funktionen in ihre Programme einbau- 
en. Vielleicht gelingt es denen dann ja, 
die noch bestehenden Unzulänglich- 
keiten abzustellen. (maz) I 


Am File Server “Mein Computer” registriert 
als: 


OÖ bast 
@ Registrierter Benutzer 


Name: Matthias 
Kennwort: 


(2-Weg verschlüsselt) 
Zum Schlüsselbund hinzufügen 


D1-3.85 


Kennwort ändern... ) Abbrechen] 


Abbildung 4: 
File Sharing 
unterstützt den 
Schlüsselbund 
bereits und bietet 
die Sicherung der 
Zugangsdaten an. 


m) Bl maz 
Up 


r Schlüsselbund: “maz” auf Yolume “Maz ab” 


PX Dieser Schlüsselbund ist freigegeben. 


BERTTEEEENEEE 


& File-Server MACupePAGE 
& Jukbox-Server Miles Apart 
Vorschau der Lottozahlen 


AppleShare-Kennwort 
_AppleShare-Kennwort 


| | Entfernen | 


15.12.1999 


"Dateien verschlüsseln Kennwort 16.12.1999 


: J IT-Fragen 


1 Objekt, 384,1 MB frei 


ranen iiher Franen 
Hilfe 
Öffnen 
In den Papierkorb legen 
Information 
Etikett 
Duplizieren 
Alias erzeugen 
Zu Favoriten hinzufügen 
Verschlüsseln 


Auswahl indizieren... 
Magic Menu’" 


- Dateien verschlüsseln 


Änderungsdatum E 
He a 


Geben Sie ein Kennwort ein, um 
“Fragen über Fragen” zu 
verschlüsseln: 


Bestätigen Sie Ihr Kennwort: 


Y Zum Schlüsselbund hinzufügen 


© 


Fl Einstellungen für “maz” ändern 


—_ Kennwort: __ 


Neu: |osssseos. 


DS Zugriff ohne Warnung erlauben 
UOINach |18 
Bei Ruhezustand schützen 


Abbrechen 


E Minuten Inaktivität schützen 


EO === QJ Schlüsselbunde= EB 
3 Objekte, 186,7 MB frei 


Abbildung 5: 
Serverpass- 
wörter lassen 
sich auch 

per Drag-and- 
Drop zum 
Schlüsselbund 
hinzufügen. 


Abbildungen 
6a und b: Am 
einfachsten ist 
eine Datei per 
Kontextmenü 
verschlüsselbar. 
Das einzuge- 
bende Passwort 
kann im Schlüs- 
selbund ge- 
sichert werden. 


Abbildung 7: 
Dieser Konfigu- 
rationsdialog 
erlaubt unter 
anderem das 
automatische 
Deaktivieren 
des Bunds nach 
einer vorde- 
finierten Zeit. 


Abbildung 8: Die Schlüssel- 
bunde werden zentral in 
einem Ordner des Systems 
gesammelt. Über die 
Kontrollleiste gelangt man 
am schnellsten dort hin. 
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SYSTEMTOOLS 


Test: Norton Utilities 5.0 


Norton Utilities 


Utilities” 


Norton Disk Doctor 
Überprüfen und Reparieren beschädigter Yolumes. 


Speed Disk 


Optimieren der Laufwerksleistung. 


FileSaver 


UnErase 
‘wiederherstellen versehentlich gelöschter Dateien. 


Volume Recover 


LiveUpdate 
Benachrichtigungen über Produkt-Updates und Planen von 
Update-Yorgängen. 


Norton AntiVirus 


eBeerlele® 


Schon direkt nach dem Start sind zwei praktische Neuerungen 
zu erkennen: das Feature „LiveUpdate‘' sowie Integration von 


Norton AntiVirus in die Programmoberfläche. 


Schützen der Yolumes und Aufzeichnen gelöschter Dateien. 


Aufheben ungewollter Initialisierung und Yolume-Reparatur. 


Schützen von Yolumes vor Viren und Reparatur infizierter Yolumes. 


EM Apples Dateiverwaltung ist weder für 
umwerfende Geschwindigkeit noch für 
überragende Robustheit bekannt. Vor 
allem letzterem Problem nehmen sich 
die Norton Utilities für Macintosh 
(NUM) schon seit Jahren erfolgreich 
an. Sie reparieren logische Fehler in 
den Dateiverzeichnissen, wie sie zum 
Beispiel durch Rechner- 
abstürze entstehen kön- 
nen. Dabei bekommen 
Sie auch diverse Fehler 
nochin den Griff, bei de- 
nen Apples „Erste Hilfe“ 
trotz der deutlichen Ver- 
besserungen in den letz- 


LiveUpdate 


Update anpassen 
oe Verbindung zu Symantec herstellen, prüfen, ob neue Updates 
7 AB vorhanden sind, und gewünschte Updates auswählen. 


Jetzt alles aktualisieren 
Sg Verbindung zu Symantec herstellen, alle verfügbaren Updates 
automatisch herunterladen und installieren. 
Weitere Updates planen 

FERN Zeitplan zum automatischen Verbindungsaufbau und Software- 

Update festlegen. 

Datum der letzten Überprüfung: Freitag, 17. Dezember 1999 
Datum des letzten Updates: Nie 


tenVersionen längst pas- 
sen muss. 

Das Softwarepaket ist 
eine komplette Samm- 
lung von Reparatur- und Analyse-Werk- 
zeugen, die auch vorbeugend aktiv 
werden können. Nortons „FileSaver“ 
sichert zum Beispiel wichtige Informa- 
tion über die Festplatte, wodurch die 
Chancen für spätere Rettungsversuche 
verschwundener oder versehentlich ge- 
löschter Dateien deutlich steigen. 

Auch „SpeedDisk“, die nach „Disk 


Heißer Draht zum Hersteller: „LiveUpdate“ kontrolliert auf Mausklick, 
ob Updates für installierte Symantec-Produkte verfügbar sind. 


dla Norton Utilities 


Kategorie: Analyse- und Reparaturwerkzeug 
Voraussetzungen: PowerPC, 24 Megabyte RAM, Mac 05 8.x 


Die wichtigsten Neuerungen: 

Komplett von der Festplatte lauffähig 
Undo-Funktionen für Reparaturen 

Unterstützung von Firewire- und USB-Laufwerken 
Automatische Software-Updates per Internet 
Integration von Norton AntiVirus 


Preis: ca. 250 Mark, Update 150 Mark 
Info: Symantec, Tel.: 0 69/66 41 03 00, www.symantec.de 


Pro & Contra 


+ Großer Funktionsumfang 
"+ Kompatibel zu Mac 05 9 
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Doctor“ wohl bekannteste Komponen- 
te, leistet seit vielen Jahren wertvolle 
Dienste. Sie behebt die Leistung fres- 
sende Dateifragmentierung, die sich 
auf Macs nach längerem Gebrauch ei- 
gentlich immer einstellt - je voller die 
Platte ist, desto schneller. 


Neu in NUM 5.0. Gleich nach dem Start 
des Hauptprogramms fallen zwei neue 
Funktionen auf (obere Abbildung). Da 
ist zum einen „LiveUpdate“, das die di- 
rekte Suche nach Updates im Internet 
erleichtert. Der Anwender kann prak- 
tisch per Mausklick beim Symantec- 
Server anfragen, ob Updates verfügbar 
sind (untere Abbildung), um sie dann 
sofort herunterzuladen und zu instal- 
lieren. Dafür lässt sich sogar ein regel- 
mäßiger Zeitplan festlegen. In Firmen, 
deren Netze nach außen durch Fire- 
walls gesichert sind, kann es allerdings 
zu Problemen mit LiveUpdatekommen. 

Außerdem wurde Nortons Anti-Vi- 
ren-Software in die Oberfläche der Uti- 


den Anwender 
stets mit aktuellen 
Versionen von 


Symantec-Software 


Dr. Nötigenfalls 


Symantec hat die auf Mac 05 9 abgestimmte Version der Norton Utilities 


fertiggestellt. Wir zeigen, was sich an NUM 5 sonst noch geändert hat. 


lities integriert. Hierbei geht es wohlge- 
merkt nur um die Benutzung. AntiVirus 
ist nach wie vor ein eigenständiges Pro- 
dukt und gehört nicht zum Lieferum- 
fang von NUM 5.0. 

Ein weiteres interessantes Feature 
ist die neue Undo-Funktion. Der Disk 
Doctor merkt sich vor dem Verändern 

einer Datei deren alten 


„LiveUpdate“ versorgt Zustand und speichert 


diesen. Sollte der Repa- 
raturversuch dann nicht 
zum gewünschten Er- 
gebnis führen, lassen 
sich die Änderungen 
mithilfe der gespeicher- 
ten Daten wieder rück- 
gängig machen. 

Verschwunden ist da- 
gegen das Tool „Crash- 
Guard“. Die Tatsache, dass es nun nicht 
mehr zum Lieferumfang gehört, halten 
wir allerdings eher für eine gute Nach- 
richt. Denn irgendwie blieb beim Ein- 
satz früherer Versionen immer das Ge- 
fühl, dass CrashGuard nicht nur Fehler 
meldet, sondern vielleicht doch eher 
deren Ursache sein könnte. 


Zum Schluss. Die Norton Utilities ge- 
hören seit Jahren zu den unentbehr- 
lichen Helfern, da sie die typischen 
Schwachstellen von Apples System be- 
kämpfen. Sie beugen Datenverlusten 
vor undhelfen die Leistung zu erhalten. 
Durch ihren großen Funktionsumfang 
empfiehlt sich die Programmsamm- 
lung als universell einsetzbares Werk- 
zeug zur Vermeidung und Behebung 
von Problemen rund um den Mac und 
seine Speichermedien. Die Integration 
des hauseigenenVirenkillers istso gese- 
hen nicht nur sehr praktisch, sondern 
einfach eine konsequente Fortführung 
dieses Konzepts. 

Zum Ausprobieren gibt es übrigens 
30 Tage laufende Demoversionen der 
beiden Komponenten Disk Doctor und 
Speed Disk unter www.symantec.com/ 
nu/nu_mac. Sie stehen zwar im Gegen- 
satz zur Hauptversion nur in Englisch 
zur Verfügung, bieten aber trotzdem 
eine gute Möglichkeit zum ausgiebigen 
Test vor dem Kauf. (maz) I 
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ADAPTEC 


2 Ultral60/m 
SCSIchannels 
for maximum 


uırra1eom 


TEST 


WERDOMAIN 


World's #1 choice for scölcards 


Ordner kopieren unter HFS+/HFS (in Sek.) 


FESTPLATTENCONTROLLER 


Ultra, die Dritte 


Adaptec stellte den ersten SCSI-Hostadapter vor, der dem neuen Standard 


ann 


MI Vor gut einem Jahr einigten sich di- 
verse namhafte Hersteller von Massen- 
speicherlösungen auf den Nachfolger 
des Ultra-2-Standards und tauften ihn 
„Ultra 160/m SCSI“ - wegen der Kom- 
patibilität zu Ultra-2- und Ultra-SCSI 
auch Ultra 3 genannt. 

Nachdem in den letzten Wochen die 
ersten passenden Festplatten auf den 
Markt kamen, gibt es nun auch den ers- 
ten Ultra-160-Controller: Er kommt aus 
dem Hause Adaptec und trägt den Na- 
men „PowerDomain 39160“. 


Ultra 160. Bei Ultra 160 SCSI handelt es 
sich nach wie vor um eine parallele 
Schnittstelle, die wie Ultra 2 auf einer 
differenziellen Übertragung beruht. Sie 
weist drei grundlegende Neuerungen 
auf. Erstens: „Double Transition Clo- 
cking“ erhöht die bestehende Transfer- 
rate von 80 auf 160 Megabyte, ohne die 


Taktrate zu vergrößern. Zweitens: die 
zyklische Redundanzprüfung ist ein Al- 
gorithmus zur Fehlerprüfung, der die 
Integrität der Daten gewährleistet. Drit- 
tens: die „Domain Validation“ überprüft 
vor dem Transfer den gesamten Bus, 
damit alle Geräte mit der ihnen mögli- 
chen Geschwindigkeit kommunizieren. 


Testkonfiguration. Um die theoretisch 
erreichbaren Transferraten der Adap- 
tec-Karte überhauptrealisieren zukön- 
nen, testeten wir sie in einem Disk- 
Array mit Quantums Ultra-160-taugli- 
chen „Atlas 10K“-Festplatten, von der 
ein einziges Exemplar knapp 30 Mega- 
byte pro Sekunde übertragen kann. 
Adaptec gibt als Mindestanforde- 
rung für die PowerDomain 39160 einen 
G3-Mac ab Board-Revision 2 und Mac 
OS 8.6 an. Unser Testrechner war ein 
blauweißer Power-Mac G3/400 mit 128 


PowerDomain 39160 


Ordner duplizieren unter HFS+/HFS (in Sek.) 


Festplatte 


PowerDomain 39160 


2940U2W 


PowerDomain 39160 


2940U2W 


PowerDomain 39160 / TurboMax ATA 33 


Ultra 160/m folgt. Er ermöglicht Transferraten von 160 Megabyte pro Sekunde 


und Kanal. Wir prüften, um wieviel schneller er ist als eine Ultra-2-Karte. 


Megabyte RAM und Mac OS 8.6. Der 
virtuelle Speicher war ausgeschaltet. 

Als Referenzkarte zu Adaptecs Ultra- 
160-Karte (Firmware 1.0.1) diente uns 
eine PowerDomain 2940U2W (Firmwa- 
rel.1) aus demselben Haus, eine Einka- 
nal-PCI-Karte, die nach Ultra-2-Spezi- 
fikationen arbeitet. Die Festplatten wa- 
ren über ein Ultra-160-LVD-Kabel mit 
fünf Abgriffen inklusive Terminator ver- 
bunden. An den beiden Hostadaptern 
testeten wir jeweils drei unterschiedli- 
che Konfigurationen. 

Zunächst schlossen wir eine einzel- 
ne 18,2 Gigabyte große Atlas 10K an. Sie 
läuft mit 10 000 Umdrehungen, besitzt 
2 Megabyte Cache und ist zu Ultra 160 
kompatibel. Als zweite Platte schickten 
wir eine 36,4 Gigabyte große Atlas 10K 
ins Rennen, die ansonsten die gleichen 
Parameter aufweist. Der dritte Proband 
war ein Raid-System im Level 0, beste- 
hend aus vier Atlas-10K-Platten, die 
insgesamt eine Kapazität von 68 Giga- 
byte erreichen. Mit dem Array hofften 
wir die theoretisch erreichbare Leistung 
der Ultra-160-Schnittstelle wenigstens 
ankratzen zu können. 


Testergebnisse. Zunächst kopierten 


24/51 
25/50 
21/35 


18,2 GB 
36,4 GB 
68,1 GB 


92/102 
95/102 
90/96 


921102 
81/81 
87/96 


23/51 
23/49 
18/37 


wir im Finder einen rund 150 Megabyte 
großen Ordner mit 2143 Dateien von 
der internen auf die externe(n) Fest- 
platte(n) und duplizierten ihn dort. Der 
Performancegewinn durch die Power- 
Domain 39160 stellte sich erst beim 
Duplizieren des Ordners ein-und dann 
auch nur marginal. Das Array dupli- 
zierte den Ordner unter HFS+ knapp 15 
Prozent schneller. Die einzelnen Plat- 
ten konnten von der schnelleren Karte 
kaum profitieren. In einigen wenigen 
Fällen waren die Platten über den 
U2W-Adapter sogar schneller als mit 
Adaptecs Neuentwicklung. 

Für den Benchtest zogen wir nur das 
Array im Raid-Level 0 heran und teste- 
ten es mit verschiedenen Blockgrößen 
beim Lesen und Schreiben. 


Wir kopierten im Finder einen 150 Megabyte großen Ordner mit 2143 Dateien von der internen auf die externe(n) 
Festplatte(n) und duplizierten ihn dort. Jeden Test führten wir dreimal durch und errechneten den Mittelwert. 


Lesen in MB/s 
besser > 


PowerDomain PowerDomain 
2940U2W 39160 


Schreiben in MB/s 
besser > 


PowerDomain 
2940U2W 


PowerDomain 
39160 Für den Benchtest 
testeten wir nur das 
Array im Raid-Level 0 
mit verschiedenen 
Blockgrößen beim 
Lesen und Schreiben. 
Die Tabelle zeigt 

nur die durchgängig 
erreichten Werte. 


13,5, 13,8 30,7 36,6 


38,5 
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Der Performancegewinn beim Le- 
sen steigt mit den Blockgrößen. Bei 20- 
Megabyte-Blöcken sind es knapp 35 
Prozent. Beim Schreiben sind dieWerte 
durchgehend rund 20 Prozent besser. 
Und erst bei 20 Megabyte großen Blö- 
cken ist die Ultra-160-Karte ihrer klei- 
nen Schwester deutlich überlegen. Hier 
erreicht sie durchgängig mehr als 80 
Megabyte pro Sekunde. 

Der Vollständigkeit halber sollte 
noch erwähnt werden, dass über den 
Hostadapter gebootet werden kann. 
Das gilt allerdings nur für normale 
Volumes, nicht für Arrays. 


Fazit. Die PowerDomain 39160 hinter- 
lässt einen guten, wenn auch keinen 
überwältigenden Eindruck. Beidenvon 


a 


EM Jeder Anwender steht beim Nach- 
rüsten der Festplatte vor der Frage, ob 
es ein SCSI- oder ein IDE-Exemplar 
sein soll. Für die erste Variante spre- 
chen die Größe, die Flexibilität und die 
hohe Geschwindigkeit dieser Platten; 
gegen diese Lösungsprechen die relativ 
hohen Kosten und der Geräuschpegel. 
SCSI-Platten kommen deshalb vor- 
zugsweise im Serverbereich zum Ein- 
satz. Das Desktop-Segment wird von 
den IDE-Platten beherrscht, denn sie 
sind angemessen schnell, preisgünstig 
und leise. Allerdings sind sie nur intern 
und maximal zu zweit an einem Bus 
einsetzbar. 

Anwender von PCI-Macs aus der 
Vor-G3-Ära haben allerdings das Pro- 
blem, onboard keine adäquate IDE- 
Schnittstelle zu besitzen. Und auch die 


uns getesteten Finder-Operationen war 
die neue Adaptec-Karte nur unwesent- 
lich schneller als eine PowerDomain 
2940U2W. Im darauf folgenden Bench- 
test zeigte sie jedoch, dass im Array 
Werte jenseits der 80 Megabyte pro Se- 
kunde möglich sind. 

Für durchschnittliche Ansprüche 
lohnt sich die Karte sicher nicht. Undin 
der Datenoberliga (Raid mit über 40 
Megabyte Datenrate), also etwain den 
Bereichen Digitalvideo, High-end-Pub- 
lishing, Druckvorstufe und bei Server- 
systemen, reicht auch eine PowerDo- 
main 2940U2W aus. Nur wer für seine 
30 LVD-Festplatten im Server eine 
Zweikanalkarte sucht, bekommt mit 
der PowerDomain 39160 endlich das 
Richtige. (ok) 


dt)alese PowerDomain 39160 


Kategorie: SCSI-Hostadapter 


Datenbus: PCI 

ScSI-Protokoll: Ultra 160/m 

SCSI-Kanäle: 2 

Anschlüsse intern: 2 mal HD 68-polig (Ultra-160/m), 

1 mal Pfostenstecker 50-polig SCSI-2 

I Anschlüsse extern: 2 mal VHD 68-polig (Ultra-160/m) 
MM Preis: ca. 1200 Mark 

m Info: Adaptec, Tel: 0 89/4 56 40 60, www.adaptec.com 


Pro & Contra 


+ Sehr große Bandbreite 
*+ Einzige Zweikanalkarte für LVD-Platten 
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IDE für alle 


IDE-Festplatten werden immer schneller und dennoch preisgünstiger. 


Wer seinem Mac eine solche Schnittstelle verpassen möchte, kann das 


jetzt mit der „TurboMax ATA 33” tun. Wir testeten ihre Performance. 


Inhaber eines G3s kokettieren gele- 
gentlich mit dem Gedanken, die vor- 
handene Platte um eine oder mehrere 
zu erweitern. 

Für beide gibt es jetzt eine kosten- 
günstige Lösung aus dem Hause Pro- 
max: den IDE-Hostadapter „TurboMax 
ATA 33“. Die PCI-Karte beherbergt zwei 
Kanäle, die im Master/Slave-Modus 
maximal vier Geräte ansprechen kön- 
nen. Das ATA-33-Interface ermöglicht 
Transferraten von 33 Megabyte pro Se- 
kunde. Dasich das Board als SCSI-Con- 
troller beim System anmeldet, können 
mit den passenden Tools auch Disk-Ar- 
rays angelegt werden (siehe MACup 
1/00). Der Controller unterstützt aller- 
dings nur Festplatten; CD- und DVD- 
Laufwerke sind durch die Karte leider 
nicht direkt ansprechbar. 


Lieferumfang. Die Karte kommt mit 
einem 40-poligen Ultra ATA/33-Kabel, 
das nur einen Abgriff hat. Wer mehr als 
ein Gerät anschließen möchte, sollte 
also gleich noch ein entsprechendes 
Kabel mitbestellen. Der Hersteller legt 
weiterhin ein Erdungsarmband zum 
spannungsfreien Einbau bei. Das 
Handbuch liegt zwar nur in Englisch 
vor, doch die Abbildungen sind aus- 
sagekräftig genug. Ein Treiber gehört 
nicht zum Lieferumfang, da sich die 
Platten mit Apples Schreibtischpro- 
gramm „Laufwerke konfigurieren“ ein- 
richten lassen. 


Testkonfiguration. Um zu testen, ob die 
Karte auch in älteren PCI-Macs ihren 
Dienst tut, haben wir siein einen schon 
etwas betagten Power-Mac 7600 mit > 


MAcup 02/00 A1 


Macorama 


> einem 300 Megahertz schnellen G3- 
Board gesteckt. Bei letzterem handelt 
essich um die Maccelerate 750 mit 1024 
Kilobyte Cache, der im Verhältnis 2:1 
getaktet ist. Im Rechner waren 192 Me- 
gabyte RAM installiert. 

Daneben testen wir dieTurboMaxin 
einem G3/233, der auf 64 Megabyte 
RAM zugreifen konnte. Der eingebaute 


Die Performance fiel sehr erfreulich aus. 
Selbst die Festplatte des beigen G3-Mac 


wurde um das Dreifache beschleunigt 


IDE-Controller erwies sich als um die 
Hälfte langsamer als die TurboMax. 
Und da noch zwei Slots frei bleiben, 
liegt nichts näher, als sie mit zwei zu- 
sätzlichen Festplatten zu bestücken. 
Last, but not least zogen wir auch 
noch unseren blauweißen G3/400 mit 
128 Megabyte RAM zum Test heran. Al- 
le Rechner liefen unter Mac OS 8.5, 8.6 
und 9. Der Virtuelle Speicher war je- 
weils ausgeschaltet. 
AndenTurboMax-Controller schlos- 
sen wir eine 27,3 Gigabyte große Quan- 
tum-Festplatte des Typs Fireball Plus 
KX an. Dieses Volume läuft mit 7200 


dt] ZI TurboMax ATA 33 


Kategorie: IDE-Hostadapter 


IDE-Protokoll: Ultra ATA 33 

Kanäle: 2 

Anschlüsse: zwei interne Anschlüsse für maximal 4 Geräte 
Hersteller: ProMax 

Info: Comdiscount, Tel.: 0 89/66 67 65 00, www.comdiscount.de 
Preis: ca. 300 Mark 
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Günstige Möglichkeit, IDE-Festplatten anschließen zu können 
Raid-Unterstützung 
Keine Unterstützung von CD/DVD-Laufwerken 
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FESTPLATTENCONTROLLER 


TurboMax ATA 33 


Umdrehungen pro Minute, hat einen 
512 Kilobyte großen Cache und war als 
Master gejumpert. 


Testergebnisse. Im 7600er machte das 
normale IDE-Kabel Probleme. Erst mit 
dem Ultra ATA/33-Kabel bekamen wir 
die Platte ordnungsgemäß zum Laufen. 
Die Performance fiel mit 15 Megabyte 
pro Sekunde und mehr dann sehr er- 
freulich aus. 

Selbst die Plattenperformance des 
grauen G3-Macs ist mit der TurboMax 
noch knapp dreimal höher als mit der 
eingebauten Festplatte. Wer also mit ei- 
ner neuen Festplatte liebäugelt, sollte 
bedenken, dass die Onboard-Schnitt- 
stelle mit ihren maximal möglichen 
16,6 Megabyte pro Sekunde die Platte 
sehr wahrscheinlich ausbremst. Zwei 
zusätzliche Platten lassen Kapazitäts- 
probleme in weite Ferne rücken. 

Der blauweiße G3 kann durch den 
Freiraum im Innern am meisten profi- 
tieren. Für unkomprimierten Video- 
schnitt reicht die Performance jedoch 


TEST 


noch nicht aus. Wer mehr als 30 Mega- 
byte pro Sekunde Datendurchsatz be- 
nötigt, muss derzeit immer noch zu 
SCSI-Platten greifen, denn hier sind 
theoretisch 160 Megabyte pro Sekunde 
drin. Im ersten Quartal des neuen Jah- 
res soll eine Ultra ATA/66-Version der 
Karte folgen. Sie schafft dann für Array- 
Interessierte die nötige Bandbreite. 

Nicht unerwähnt lassen wollen wir 
die Tatsache, dass man über den Host- 
adapter auch booten kann. Das gilt für 
normale Volumes wie für Arrays glei- 
chermaßen. 


Fazit. Die TurboMax hinterlässt einen 
recht guten Eindruck. Benutzern älte- 
rer Macs können wir die Karte aufjeden 
Fall empfehlen, solange sie nicht im 
High-End-Video oder -Audiobereich 
zum Einsatz kommen soll. Wer die In- 
stallation eines Arrays plant, sollte 
noch auf die Ultra ATA/66-Version der 
TurboMax warten. Einziger Wermuts- 
tropfen ist die fehlende Unterstützung 
von CD- und DVD-Laufwerken. (ok) 


TurboMax ATA 33 


Wir testeten den Controller in verschiedenen Macs und stellten dort diverse Blockgrößen ein 


Rechner Lesen in MB/s 


Schreiben in MB/s 


besser > 


besser > 


Power-Mac 79 


14 


7600/300 


15,1 


Power-Mac 


42,9 


63/233 


Power-Mac 


BW 63/400 


1:13: JET0@E Schnittstellen für Ein- und Ausgabegeräte 


USB 1.1 FireWire (IEEE 1394) Ultra ATA 33 Ultra-2 SCSI 
Bustyp seriell seriell parallel parallel 
Datentransferrate 1,5 MB/s 50 MB/s 33 MB/s 80 MB/s 
Anzahl anschließbarer Geräte max. 127 63 2 pro Kanal 15 pro Kanal 
Maximale Kabellänge 635 m 72m 0,45 m 12m 


Geeignet für Peripheriegeräte mit geringer 
Transferrate (zum Beispiel 


Tastatur und Maus) 
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Bisher nur für externe Geräte 
(zum Beispiel DV-Camcorder 
und Festplatten) 


CD/DVD-Laufwerke) 


Nur für interne Geräte (zum 
Beispiel Festplatten und 


Für interne und externe Geräte 
mit sehr hoher Transferrate 
(zum Beispiel Festplatten) 
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Objektiv- 
Betrachtungen 


Wer dieser Tage eine Digitalkamera kaufen möchte, steht vor einem schwer zu überblicken- 


den Angebot. Wir stellen 22 derzeit im Handel befindlichen Geräte vor, sagen, was diese tau- 


gen und welches Modell das richtige für welchen Zweck ist. 


enn nicht alle Geset- 
ze der Branche auf 
den Kopf gestellt 
werden, steht uns 
spätestens Ende Fe- 
bruar ein neuer Pixel-Sprung bevor: Be- 
obachter erwarten, dass einige Hersteller 
auf der diesjährigen Cebit verschiedene 
digitale Schnappschuss-Apparate prä- 
sentieren, die Bildsensoren mit etwa drei 
Millionen Bildpunkten beherbergen. Aber 
wie in jedem Jahr werden auch die kom- 
menden Neuvorstellungen noch lange 
nicht in den Händlerregalen bereitliegen. 
Und wenn es nach einigen Monaten wirk- 
lich so weit sein sollte, dürften sich die 
Preise dieser neuen Spitzenmodelle er- 
fahrungsgemäß in überaus luftigen 
Höhen bewegen, während die derVorgän- 
ger auf ein erträgliches Niveau sinken. 
Für alle jene, die mit dem Kauf einer 
neuen Kamera nicht so lange warten wol- 
len, haben wir eine Bestandsaufnahme 
des derzeitigen Angebots durchgeführt. 
Wir zeigen die Tesbilder und küren in je- 
der Auflösungs- beziehungsweise Preis- 
klasse einen Testsieger. 


Unterscheidungskriterien 


M In unserer großen 
Übersicht sind 22 aktu- 
elle Snapshot- 


Canon Pro 70 


kameras vertreten: je eine von Canon, Ca- 
sio, Panasonic, Ricoh, Toshiba und Yashi- 
ca-Kyocera, zwei von Nikon, je drei von 
Fujifilm, Olympus und Sony sowie ganze 
fünf aus dem Hause Kodak. 

Was die „echte“ optische Auflösung an- 
geht, decken die von uns vorgestellen Ka- 
meras einen Bereich von einer Millionen 
Pixeln pro Foto (Kodaks DC-215 mit 1152 
mal 864 Pixeln) bis hin zur 2,34 Millonern 
Pixeln (C-2500L von Olympus) ab. Aber 
natürlich ist bei einem Vergleich auch die 
Bildqualität, die Ausstattung und das mit- 
gelieferte Zubehör zu beachten. 

Vor zwei Jahren fiel die interne Ausstat- 
tungvon Snapshot-Apparaten noch so un- 
terschiedlich aus, dass der Interessierte 
beispielsweise auf einen internen Blitz 
oder ein LC-Display zur sofortigen Kon- 
trolle der geschossenen Aufnahmen ach- 
ten musste. Mittlerweile gehören diese 
Merkmale zur Grundausstattung jeder 
neueren Kamera. Um sich von den Mitbe- 
werbern abzuheben, sind die Hersteller 
dazu übergegangen, die Leistung dieser 
„normalen“ Features zu erhöhen. 

Einige Kameras bieten beispielsweise 
die Möglichkeit, die Darstellungsgröße auf 


Fuji MX-2900 


Fuji MX 17002 


dem kameraeigenen Display mithilfe ei- 
ner Zoomfunktion zu erhöhen, um Fotos 
auf den gemeinhin kleinen Bildschir- 
mchen besser kontrollieren zu können. 
Andere bauen in ihre Geräte auch Mög- 
lichkeiten zur Ansteuerung externer Blitze 
ein: sei es als Blitzschuh, auf den neben 
speziell angebotenen, auf die Kamera ab- 
gestimmten Blitzen (beiCanon und Olym- 
pus) auch herkömmliche Blitzgeräte an- 
gebracht werden können, oder als Buchse 
für gewöhnliche Synchronanschlüsse (Ko- 
dak, Nikon). 

Derbislang gängige serielle RS-232-An- 
schluss, der schon in Digitalkameras der 
ersten Stunde vorhanden war, muss in im- 
mer mehr Modellen dem wesentlich 
schnelleren und damit komfortableren 
USB-Port weichen. Dieser ermöglicht die 
Bildübertragung auch ohne externen 
Card-Reader; Kodaks Topmodell DC-290 
bietet gar einen zusätzlichen Infrarot-An- 
schluss. Nur Sonys DSC-D770 zeigt sich 
wenig anschlussfreudig: Sie muss mit ei- 
nem TV-Anschluss auskommen, sodass 
die Fotos nur über einen PC-Card-Reader 
ausgelesen werden können. 

Ein solcher TV-Ausgang zur Kontrolle 
geschossener Fotos an einem PAL-Moni- 

tor ist übrigens in al- 
len Apparaten vor- 


| handen. Im Ge- 
we gen- 


Kodak DC 215 


Fuji MX-1700 
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satz zu den anderen getesteten Kame- 
ras ist es allerdings technisch bedingt 
weder mit der DSC-D770 noch bei 
Olympus’ Camedia C-2500L möglich, 
bereits vor der Aufnahme den gewähl- 
ten Bildausschnitt an einem TV-Moni- 
tor zu kontrollieren: Aufgrund der ver- 
wendeten SLR-Technik wird das Motiv 
bis zum Moment der Aufnahme über 
einen Spiegel in das Sucherfenster um- 
geleitet und ist somit für den CCD vor- 
her nicht „sichtbar“. 


Auflösung. Internationale Marktfor- 
schungs-Untersuchungen zeigen, dass 
besonders in Deutschland die Kaufent- 
scheidung bei digitalen Kameras in er- 
ster Linie von der optischen Auflösung 
bestimmt wird, also von der Pixelan- 
zahl pro Bild- nach dem Motto: jemehr 


Zur Kennzeichnung von Kameraauflösungen 


verwendete man bislang Kürzel 


wie VGA, XGA, SXGA, UXGA und ähnliches. 


Kodak DC 240 Kodak DC 280 
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PS, desto besser. Zwar bestimmen gera- 
de im fotooptischen Bereich eine Reihe 
weiterer Kriterien die Güte eines 
Geräts, jedoch nützt natürlich auch die 
beste Abbildungsqualität und die fein- 
ste Farbnuancierung nicht viel, wenn 
das Foto einfach zu klein für den ge- 
wünschten Zweck ist. 

Im Qualitäts-Offsetdruck (beispiels- 
weise für Magazine wie MACup), bei 
dem mit einer Rasterweite von 60 Lini- 
en pro Zentimeter (150 Ipi) gedruckt 
wird, sollte die Bildauflösung erfah- 
rungsgemäß rund das Doppelte derRa- 
sterweite betragen, also etwa 300 dpi. 
Würde man die Fotos unserer Proban- 
den bei dieser Auflösung drucken, er- 
reichten diese immerhin schon Bild- 
größen mit Kantenlängen zwischen 9,6 
mal 7,2 Zentimeter und 14,3 mal 11,4 
Zentimetern. Mit aktuellen fototaugli- 
chen Tintenstrahldruckern (rund 150 
„echte“ dpi) erreicht man aufgrund der 

geringeren echten Rasterweite 
dieser Drucker entspre- 


Kodak DC 290 


chend höhere Bildgrößen - fast bis zur 
magischen DIN-A4-Größe. 

Zur Kennzeichnung von Kamera- 
auflösungen verwendete man bislang 
Kürzel wie VGA, XGA, SXGA, UXGA und 
ähnliches. Grund: Die ersten Kameras 
1995 waren mit Videochips ausgerü- 
stet, deren Auflösung genau den da- 
mals gängigen Bildschirmauflösungen 
von 640 mal 480 Pixeln entsprach. Al- 
lerdings war bei der UXGA-Auflösung 
von 1600 mal 1200 Bildpunkten dasEn- 
de der Fahnenstange erreicht. Außer- 
dem besitzen einige Kameras mittler- 
weile vollkommen monitoruntypische 
Auflösungen. So bilden beispielsweise 
die Kameras von Fujifilm das klassische 
2:3-Verhältnis ab, mit dem auch her- 
kömmliche 35-Millimeter-Kleinbildfil- 
me aufwarten. 


Brennweite. Neben der Angabe der 
Auflösung ist auch die erreichbare 
Brennweite einer Kamera ein wichtiges 
Kaufkriterium: Besonders digitale Ka- 
meras profitieren enorm von einem 
optischen Zoom. Da man mit Hilfe ei- 
nes per Objektiv verstellbaren Bildaus- 
schnitts nur die tatsächlich benötigten 
Bereiche des Motivs auf die wertvollen 
Pixel des CCDs projizieren kann, ist ein 
Zoomobjektiv beinahe so viel Wert wie 
zusätzliche Pixel. 

Einige Hersteller werben zusätzlich 
auch mit einem „Digitalzoom“. Doch 
hier istVorsicht geboten, denn der elek- 
tronsiche Zoom kann einen vergrößer- 
ten Bildausschnitt natürlich nicht auf 
die volle Auflösung des CCDs berech- 
nen, sondern fasst einfach in einem 
kleinen Bildausschnitt mehrere echte 
Pixel zu einem einzigen, größeren 
„Zoompixel“ zusammen. Dadurch 
sinkt entsprechend die Anzahl der vor- 
handenen Pixel pro aufgenommenem 
Bild. Die meisten Kameras schießen 
Fotos mit dem Digitalzoom in der ge- 
ringen 640-mal-480-Aufösung. Solche 
Bilder eignen sich allerdings höchstens 
zur Verwendung auf dem Bildschirm, 
also im Internet oder in einem Präsen- 

tationsprogramm. 
Egal, ob mit optischem 
Zoom oder ohne: Die 


Nikon CoolPix 950 


Nikon CoolPix 700 


Objektive digitaler Kameras besitzen 
grundsätzlich weit kleinere Brennwei- 
ten als herkömmliche Kleinbild(KB- 
)kameras. Das liegt daran, dass die „Fil- 
me“ der Digitalen, also die elektroni- 
schen Bildsensoren (CCDs, Charged 
Coupled Devices), im Vergleich zum 
35-Millimeter-Kleinbildfilm wesent- 
lich kleiner sind, nämlich gerade mal 
fingernagelgroß. Hätte also das Objek- 
tiv einer Digitalen die gleiche Brenn- 
weite wie das einer KB-Kamera, würde 
es wie ein Teleobjektiv wirken: Es ergä- 
be sich eine Veränderung des Abbil- 
dungsmaßstabs, danurein kleiner Aus- 
schnitt des Motivs auf dem CCD ankä- 
me. 

Um ähnliche Bildausschnitte wie 
herkömmliche Kameras bieten zu kön- 
nen, rangieren die gängigen Brennwei- 
ten digitaler Snapshotkameras im Be- 
reich von rund sechs bis zehn Millime- 
tern. Da es aber mittlerweile sehr viele 
unterschiedliche CCD-Typen in ver- 
schiedensten Abmessungen gibt und 
eine Standardgröße für CCDs im Pixel- 
rennen nicht absehbar ist, haben sich 
die Hersteller auf die Referenzgröße 
Kleinbildkamera geeinigt: Wenn also in 
einer Produktbeschreibungzulesen ist, 
eine Digitalkamera biete „eine Brenn- 
weite von 38 Millimetern (äquivalent 
KB)“, so entspricht ihr erreichter Abbil- 
dungsmaßstab dem eines mittleren 
Weitwinkelobjektivs. 


Speicher. Einer der größten Vorteile di- 
gitaler Fotokameras gegenüber ihren 
analogen Schwestern ist die unmittel- 
bare Verfügbarkeit des Bilds. Es lässt 
sich nach dem Druck aufs Knöpfchen 
nicht nur sofort betrachten, sondern 
steht auch gleich zum Druck, zur digi- 
talen Bearbeitung und auch für den 
Einsatz im Internet oder als E-Mail-An- 
hang zur Verfügung. 

Im Gegensatz zu früheren Modellen, 
bei denen der Film - also der Bildspei- 
cher - fest eingebaut war, verfügen 
heute alle Kameras über Steckplätze 
zur Aufnahme spezieller Speicherkar- 
ten; allein das Ricoh-Modell besitzt 
darüber hinaus auch noch einen fest 
eingebauten Speicher 


Nikon To 


Olympus 2500L 
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Olympus C 21 


> von 8 Megabyte Größe. 

Bislang wurde sich nochnicht aufei- 
nen einheitlichen Speicherkartenstan- 
dard geeinigt: Während viele Anbieter 
die extrem flachen SmartMedia-Karten 
verwenden, die preisgünstig, aber 
technisch wenig flexibel sind, finden in 
anderen Kameras die etwas dickeren, 
aber robusteren CompactFlash-Karten 
Verwendung. Olympus fährt bei sei- 
nem derzeitigen Topmodell C-2500L 
zweigleisig und bietet hier intern je ei- 
nen Steckplatz für beide Kartensyste- 
me an. Der Elektronikriese Sony hinge- 
gen versucht derzeit noch einen Allein- 


Eine Digitalkamera sollte ein mindestens 
8 Megabyte großes Speichermedium haben- 


sonst ist oft nach einem einzigen Bild bereits 


gang, indem er die firmeneigenen Me- 
moryStick-Speicher verwendet. Ob 
und wann andere Firmen diese Spei- 
cherstreifen übernehmen, steht aller- 
dings noch aus. 

Unabhängig davon, welches Spei- 
chersystem zum Einsatz kommt, ist die 
Kapazität der Karten entscheidend für 
den praktischen Einsatz der Kameras: 
Die Dateigröße eines einzigen Fotos 
der hier vorgetellten Kameras variiert 
zwischen 2,8 und satten 6,7 Megabyte. 
Zwar können die Apparate die Bildda- 
ten bereits intern auf ein weit geringe- 
res Maß komprimieren, dennoch geht 
eine solche Kompression gemeinhin 
mit einem Qualitätsverlust einher, und 
dieser ist umso größer, je stärker das 
Bild komprimiert wird. Deshalb sollte 
im Karton einer Digitalkamera ein min- 
destens 8 Megabyte großes Speicher- 
medium liegen - sonst ist oft nach ei- 
nem einzigen Bild bereits „der Film 
voll“. Beim Preisvergleich digitaler Ka- 
meras sollte man also stets auch die Ko- 
sten für weitere Speicherkarten mitein- 
kalkulieren. 


Stromversorgung. Das LD-Display ist 
zweifelsohne eines der interessante- 
sten Fea- 


Olympus C 2000 


Panasonic NF-DC 


tures einer Digitalkamera, lässt er doch 
die sofortige Beurteilung einer Aufnah- 
me zu. Indirekt erhöht sich dadurch ge- 
wissermaßen der Speicherplatz, da 
misslungene Aufnahmen sofort wieder 
gelöscht werden können. Leider sind 
die beleuchteten LCDs gierige Strom- 
fresser, weshalb sich herkömmliche 
Batterien als Stromversorgung für Digi- 
talkameras nur sehr bedingt eignen. 
Viel besser sind Akkus. Sie sind zwar 
in der Anschaffung teurer als Batterien, 
dafür aber besser für die Umwelt und 
auf lange Sicht wirtschaftlicher. Fuji- 
film und Sony beispielsweise liefern 
mitihren Kamera speziell geformte Ak- 
kus nebst Ladegerät, die sich aussch- 
ließlich für den Einsatz in der jeweili- 
gen Kamera eignen. Einerseits ist damit 
eine für die Kamera optimierte Strom- 
versorgung gewährleistet, andererseits 
birgt dies auch den Nachteil, dass man 
im Notfall, etwa nachts unterwegs, die 
ausgelaugten Strompacks nicht durch 
herkömmliche Batterien von der Tanke 
ersetzen kann. Nicht zuletzt aus diesem 
Grund scheinen immer mehr Herstel- 
ler dazu überzugehen, ihren Kameras 
ein Mignon-Akkuset mit dem dazu- 
gehörigen Ladegerät beipacken. 


Welche Kamera für 
welchen Zweck? 


MH Wie bei allen technischen Geräten 
entscheidet auch bei digitalen Fotoka- 
meras der Verwendungszweck über das 
richtige Modell. 


Für den Bildschirm. Wer digitale Foto- 
grafie lediglich „ausprobieren“ möchte 
oder die meisten seiner Bilder ohnehin 
nur für die Darstellung am Bildschirm 
(wie etwa auf Katalogseiten im Inter- 
net) benötigt, schießt mit einer 1600- 
mal-1200-Pixel-Kamera übers Ziel hin- 
aus. Zwar kann man natürlich auch de- 
ren Bilder Web-kompatibel kleinrech- 
nen. Der Mehrpreis aber wird kaum 
durch eine erkennbar bessere Bildqua- 
lität gerechtfertigt. Für Web-Anwen- 
dungen würde theoretisch sogar eine 
„alte“ Kamera mit der Auflösung von 
640 mal 480 Pixeln genügen, 

da größe- 
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re Bilder entsprechend längeren Down- 
loadzeiten bedeuten. 1280-mal-960- 
Pixel-Bilder brauchen zum Beispiel be- 
reits viermal länger zum Herunterla- 
den-ganzabgesehen von der Tatsache, 
dass die wenigsten Websurfer derart 
große Browserfenster benutzen. Trotz- 
dem gilt auch hier, dass ein besseres 
Ausgangsbild natürlich auch ein besse- 
res Endprodukt bietet. 

Für Anwender, die fast ausschließ- 
lich fürs Web fotografieren, empfehlen 
wir die Kodak DC-215. Sie bietet für 
rund 800 Mark eine ausreichende Auf- 
lösung (1152 mal 864 Pixel), eine zufrie- 
denstellende Bildqualität und ein 
Zweifach-Zoomobjektiv - allerdings 
sind weder Akku noch Ladegerät ab 
Werk dabei, und auch die nur 4 Mega- 
byte große CompactFlash-Karte wird 
sich früher oder später Geschwister 
wünschen. 


Für kleinere Ausdrucke. Kleine Ambi- 
tioniertere Einsteiger, die ihre Fotogra- 
fien gern in Händen halten, sollten 
mehr Auflösung suchen, aber dennoch 
nicht zu viel Geld ausgeben, um sich 
zunächst einmal mit dem Thema ver- 
traut zu machen. Eine Allroundgröße 
ist in diesem Gebiet zurzeit der Wert 
von 1280 mal 960 Pixeln (SXGA). Solche 
Kameras sind bereits seit Längerem er- 
hältlich und daher entweder zu attrak- 
tiven Preisen knapp über 1000 Mark zu 
haben, oder sie locken mit größerer 
Ausstattung und mehr Features. Aufei- 
nem Tintenstrahler lassen sich diese 
Bilder locker in der typischen Foto- 
größe von 10 mal 15 Zentimetern aus- 
geben, ein Dreifach-Zoomobjektiv 
gehört ebenfalls zum guten Ton. Casios 
QV-8000SX wartet gar mit einem acht- 
fachen optischen Brennweitenbereich 
auf -lässt sich das mit rund 1500 Mark 
aber auch gut bezahlen. 

Trotz des vergleichsweise hohen 
Preises von xxx Mark geht aber auch in 
dieser Kamerakategorie Kodak als Sie- 
ger hervor: Die schon etwas betagte 
DC-240 gewinnt dank ihrer guten Bild- 
qualität, der kompletten Ausstattung, 
der USB-Schnittstelle und ihrer schnel- 
len Aufnahmebereitschaft. Dicht auf 
den Fersen 
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> ihrdabeiFujis neue MX-1700, die ei- 
nerseits eine extrem kompakte Bau- 
form mit gut ausgewogenen 3:2-Bil- 
dern kombiniert, für ihre Ausstattung 
aber noch zu teuer ist, sowie qualitäts- 
mäßig gleichauf die eben schon er- 
wähnte Casio QV-80005X. Ihr lichtstar- 
ker Achtfach-Zoom ist zwar nicht zu 
schlagen, doch ihre Grundausstattung 
ist eher mager und der Preis ziemlich 
hoch. 


Für größere Aus- 


drucke. 
Wer 


Sony DSC-F505 


Toshiba PDR-M4 


Bilder macht, um sie auf Papier auszu- 
geben, und wer dies dazu in ordentli- 
cher Größe tun will, der sollte einen 
Blick auf die UXGA-Kameras werfen. 
Diese haben mindestens eine Auflö- 
sung von 1600 mal 1200 Pixeln, bieten 
aber häufig noch mehr Bildpunkte fürs 
Geld. Da dies die derzeit höchste Ent- 
wicklungsstufe im Pixelrennen ist, fin- 
den sich hier sogar noch Modelle ohne 
optischen Zoom, die durch einen ge- 
ringeren Preis versuchen, dieses Man- 
ko auszugleichen. Dennoch sollte man 
gerade in diesem Seg- 
ment lieber auf 


> ar 
-® -5 


“ TOSHIBA 
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Yashica 
Samurai 2100DG 


eine variable Brennweite achten, da die 
Kameras ihren Auflösungsvorsprungin 
Bilder ummünzen können, deren Qua- 
lität fast schon Filmqualität hat. Dies 
kommt allerdings nur bei einem opti- 
mal gewähltem Bildausschnitt zum 
Tragen. 

Im Zusammenspiel mit einem Zoo- 
mobjektiv sind einige dieser Kameras 
bereits fastschon alltagstauglich. In Sa- 
chen Bildqualität hatten lange Zeit Ni- 
kon und Sony die Nase vorn und haben 
dies auch heute noch knapp. Mittler- 
weile allerdings bietet Ricoh mit der 
RDC-5300 in dieser Klasse die beste 
Kombination aus Preis und Leistung: 
Eine USB-fähige Zoomkamera mit 
rund 1800 mal 1200 Bildpunkten, deren 
Bilder ausgewogen sind, und die in ei- 
nem relativ hochwertigen Gehäuse un- 
tergebacht ist, bekommt man bei Ricoh 
bereits für rund 1500 Mark. 

Da in diesen Gefilden aber auch der 


Modell Powershot QV-8000SX MX-2900 MX-2700 MX-1700 DC 290 DC-280 DC 240i DC 240 DC- 215 
Pro70 
Hersteller Canon Casio Fuji Fuji Fuji Kodak Kodak Kodak Kodak Kodak 
Physikalische Auflösung 1536x1024 1280x960 1800x1200 1800x1200 1280x1024 1792x1200 1760x1168 1280x960 1280x960 1152x864 
Pixel pro Bild (effektiv) 1,57 Mio. 1,22 Mio. 2,16 Mio. 2,16 Mio. 1,31 Mio. 2,15 Mio. 2,05 Mio. 122 1,22 1,0 Mio. 
Bildgröße (MB) 45 3,5 6.2 6.2 3,75 6,15 59 3,5 3,5 2,8 
Mitgelieferter Speicher 15 8 8 16 8 20 20 8 8 4 
(in MB) 
Speichersystem (UF CF (auch SM SM SM CF CF CH CF CF 
Typ II) 
Brennweite 28-70 40-320 35-105 35 38-114 38-115 30-60 39-117 39-117 29-58 
Blende 2.0.2.4 92315 3.3-11.0 f3.2 3.2-5.0 3.0-4.7 3.0-9.6 2.8-4.5 2.8-4.5 4.0-47 
Externer Blitz Blitzschuh nein Blitzschuh nein nein Sync-Anschluß nein nein nein nein 
Schnittstellen seriell, TV USB, seriell, seriell, TV seriell, TV seriell, TV IrDA, USB, USB, seriell, USB, seriell, USB, seriell, seriell, TV 
TV seriell, TV TV TV TV 
Besonderheiten Profi-Software iMac-farben- 
Silverfast es Gehäuse 
Druckgröße (bei 305 dpi) 12,8x85cm 10,7x8cm 15x10 cm 15x10 cm 107x85cm 149x10cm 147x97cm 107x8cm 10,7x8cm 96x 72cm 
Preis 2800 Mark 1500 Mark 1800 Mark 1600 Mark 1300 Mark 2300 Mark 1700 Mark 1250 Mark 1100 Mark 800 Mark 
Info: Tel: 02151/ Tel. 040/ Tel.: 0211/ Tel.: 0211/ Tel.: 0211/ Tel.: 0130/ Tel.: 0130/ Tel.: 0130/ Tel.: 0130/ Tel.: 0130/ 
349566, 52865804, 5089100, 5089100 5089100, 825402, 825402, 825402, 825402 825402, 
www.canon.de www.casiode wwwfuj.d wwwfujide wwwfujide www.kodak.de www.kodak.de www.kodak.de www.kodak.de www.kodak.de 
Bildqualität 
Auflösung ® (6) ®® ®® (6) ®® ®® (6) (6) ® 
Objektiv ®® ®® ® © ® ®® ®® ® ® [6] 
Handhabung ®® ® ® ® ® ®® ®® ®® ®® ® 
Belichtung ®® ® ® ® ® (6) ® ® ® ® 
Bildqualität ® ® ®(®) ® ® ® ®® ® ® ® 
Ausstattung ® (6) ® ® (6) ® ® ® ® (6) 
MACup Urteil sehr gut gut gut gut gut gut sehr gut gut gut befriedigend 
MAC UPE3 
®® sehr gut ® gut O befriedigend © ausreichend © © ungenügend Era 
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fotoästhetische Aspekt immer mehr 
Bedeutung gewinnt, stellen viele An- 
wender gesteigerte Ansprüche an mehr 
manuelle Einstellungsmöglichkeiten. 
Hier geht Nikon mit der Coolpix 950 als 
Sieger hervor, dicht gefolgt von Olym- 
pus’ C-2000Z und Kodaks DC-280. Sony 
schließlich zeigt anhand der DSC-F505 
mit ihrem mächtigen Carl-Zeiss-Prü- 
gel, dass die Kombination aus Elektro- 
nik- und Optik-Erfahrung sehr gute au- 
tomatische Digitalkameras ausmachen 
kann. Leider ist der Preis der Kamera 
mit einer kümmerlichen 4-Megabyte- 
Speicherkarte trotz des auflösungsstar- 
ken Fünffach-Zoom noch zu hoch. 
Bemerkenswert am Schluss dieser 
Kategorie ist vielleicht noch die ei- 
gentümlich geformte Samurai 2100DG 
von Yashica-Kyocera, die in ihrem Su- 
per8-ähnlich anmutenden Gehäuse ei- 
nenVierfach-Zoom beherbergt und Fo- 
tografen bei der Bedienung zunächst 


ungewohnt erscheinen dürfte. Leider 
besitzen ihre ansonsten ordentlichen 
Bilder einen deutlichen Grünstich, der 
den Preis von rund 1700 Mark nicht ge- 
rade rechtfertigt. 


High-End. Vor wenigen Jahren schien 
es noch utopisch, doch schon heute er- 
lauben einige digitale Snapshotkame- 
ras manuelle Belichtungseinstellung. 
Bislang durchliefen drei Modelle mit 
diesem Anspruch unsere Teskriterien, 
von denen die neue Olympus C-2500L 
den Sieg für sich verbuchen kann: Das 
Spiegelreflexmodell mit fest eingebau- 
ter Optik gibt unter anderem auch dank 
seines progressiven (also in einem 
Durchgang gelesenen) Bildsensors das 
beste Bild ab. Lediglich das Farbrau- 
schen im geschärften Modus ist verbes- 
serungsfähig. 

Mit 1,38 Millionen Bildpunkten 
schon nicht mehr ganz High-End, 


dafür aber unter fototechnischen 
Aspekten ganz vorn ist dank manueller 
Fokussierung und Belichtungsmani- 
pulation Sonys Zeiss-Knüppel. Er war- 
tet auch als einziger seiner Klasse mit 
einer eingebauten Histogramm-Funk- 
tion auf. Beiden Kameras gemein istlei- 
der die Tatsache, dass sie zurzeit noch 
sehr viel Geld kosten: Rund 3000 Mark 
möchte Olympus für den derzeitigen 
Spitzenreiter in der digitalen Snapshot- 
Klasse haben, Sony verlangt für weni- 
ger Pixel sogar noch einen Tausender 
mehr. 


Fazit 


M Die digitale Fotografie ist auf dem 
Sprung: Bereits mit den zur Zeit erhält- 
lichen Kameras kommt jeder auf seine 
Kosten - vorausgesetzt, der Apparat ist 
auf den Anwendungszweck abge- 


I | 


Samurai Coolpix 700 Coolpix 950 C-2500L c-21 C-2000Z NV-DCFTE RDC-5300 DSC-F505 DSC-F55 DSC-D770 PDR-M4A 
2100DG 
Kyocera Nikon Nikon Olympus Olympus Olympus Panasonic Ricoh Sony Sony Sony Toshiba 
1632x1232 1600x1200 1600x1200 1712x1368 1600x1200 1600x1200 1280x960 1792x1200 1600x1200 1600x1200 1344x1024 1600x120 
2,01 Mio. 1,92 Mio. 192 Mio. 2,34 Mio. 1,92 Mio. 192 Mio. 1,22 Mio. 2,15 Mio. 1,92 Mio. 192 Mio. 1,38 Mio. 192 Mio. 
5,75 5,5 5,5 6,1 5,5 5,5 3,5 6,15 55 5,5 3,9 5,5 
8 8 8 8 8 8 8 8 (intern) 4 4 8 8 
(in MB) 
CF CF CE SM+CF SM SM dr SM + fest MemoryStick MemoryStick MemoryStick SM 
eingebaut 
35-140 35 38-15 36-110 38 35-105 34-102 38-114 38-190 37 28-140 40 
2.8-4.5 f2.6 2.6-4.0 2.8.3.9 f2.4 2.0-2.8 2.8-47 U 2.8-3.3 f2.8 2.0-11.0 13.2 
nein nein Sync-Anschluß  Blitzschuh nein Sync-Anschluß nein nein nein nein Blitzschuh nein 
seriell, TV seriell, TV seriell, TV 
33,6x10,3cm 133x10cm 13,3x10cm 143x11l4cm 13,3x10cm 13,3x10cm 10,7x8cm 149x10cm 13,3x10cm 133x10cm 112x85cm 13,3 x10 cm 
1700 Mark 1300 Mark 2000 Mark 3000 Mark 1600 Mark 1800 Mark 1200 Mark 1500 Mark 2000 Mark 1600 Mark 4000 Mark 1500 Mark 
Tel.:040/ Tel.: 0211/ Tel.: 0211/ Tel.:0 08 00/ 008 .00/ 0.08 00/ Tel.: 040/ Tel.: 0211/ Tel.: 02 21/ Tel.:0221/ Tel. 02 21/ Tel.: 02131/1 
25150721, 94140, 94140, 67108300, 67108300, 67108300, 85490, 6546250, 59660, 59660, 59660, 5800, 
www. www.nikon.de www.nikon.de www.olym- www.olym- www.olym- www.pana- www.ricoh.de www.sony.de www.sony.de www.sony.de www.toshi 
kyocera.de pus.de pus.de pus.de sonic.de ba.de 
®® ®® ®® ®® ®® ®® © ®® ®® ®® ® ®® 
®® (0) ®® ®® [0] ®® ®® ®® ®® (6) ®® ©) 
© ® ®® ®® ® ® ® ® ®® ® ®® ® 
® ® ®® ®® ® ® ® ®® ®® ®® ®® ® 
© ® ®® ®® ® ®® ® ®® ®® ®® ®® ®® 
® ® ® ®® ® ® ® ®® oO ® ®® ® 
gut gut (-) sehr gut sehr gut gut sehr gut gut sehr gut sehr gut gut sehr gut gut 
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Abbildung 1: Alle drei 
ScriptEditor-Alterna- 
tiven können die Klas- 
senhierarchie auch 
grafisch darstellen. 
Dazu folgen die Pro- 
gramme immer nur 
dem „inherited“ der 
Originaltexte. 
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Alternativen zum Apple ScriptEditor 


“Workshop: AppleScript roıce 13 


ScriptEditor-Alternativen 


Gute Werkzeuge erleichtern die Arbeit. Das gilt auch fürs Programmieren mit AppleScript. In dieser Folge 


unseres Workshops stellen wir die Editor-Alternativen „ScriptDebugger“, „Scripter“ und „FaceSpan“ vor. 


EM Das zu AppleScript gehörende Tool 
ScriptEditor ist kompakt, handlich, zu- 
verlässig und kostenlos. Einige editor- 
typische Fähigkeiten lässt das Tool al- 
lerdings vermissen - zum Beispiel Fin- 
den und Ersetzen. Ein moderner Pro- 
grammeditor bietet aber neben der 
komfortablen Textbearbeitung noch 
zahlreiche Features, die das Program- 
mieren als solches unterstützen. 

Die im Folgenden vorgestellten Tools 
erreichen zwar nicht das Niveau mo- 
derner integrierter Profi-Umgebungen 
wie C++, „Script Debugger“ und „Scrip- 
ter“ bieten aber immerhin ein einfa- 
ches Quellcode-Debugging. Einen an- 
derenWegverfolgt „FaceSpan“. Mit die- 
ser Software lassen sich Mac-typische 
Applikationen erzeugen, und zwar völ- 
lig anders, als wir es bisher mit der 
Skripterweiterung Dialog Director in 
den Folgen 8 und 9 gezeigt hatten. Die 
Tools im einzelnen: 


Script Debugger 


Script Debugger 1.0.5 stammt aus dem 
Hause Late Night Software und ist zu- 
nächst einmal ein Editor wie Apples 


ScriptEditor auch. Man kann damit 
Programme wie gewohnt erstellen und 
dabei einige Zusatzfeatures nutzen, 
darunter Finden, Ersetzen (auch glo- 
bal), Einsetzen derZwischenablage oder 
Ausbalancieren von Klammerausdrü- 
cken. Sehr gut haben die Entwickler die 
Verzeichnisanzeige gelöst, dadiese auch 
eine grafische Darstellung der Klassen- 
hierarchie erlaubt (Abbildung ]). 

Die Hauptfunktion ist natürlich der 
Debugger (Abbildung 2). Der Name 
führt etwas in die Irre, denn ein solcher 
„Entwanzer“ entfernt nicht etwa Bugs 
aus einem Programm, sondern hilft le- 
diglich dabei, Fehler zu finden. Es gilt 
die Formel: „Der beste Debugger ist ein 
intensiver Blick auf den Quelltext“. Erst 
wenn das nicht hilft, sollte man einen 
Debugger zu Rate ziehen. 

Mit Script Debugger lässt sich zuerst 
ein Programm Schritt für Schritt aus- 
führen, wobei stets ein Pfeil auf die ak- 
tuelle Programmzeile zeigt. Die für das 
Stepping vorgesehene Keyboard-Taste 
(eckige Klammer) erfordert auf deut- 
schen Tastaturen allerdings einige Fin- 
gerakrobatik, da dieses Zeichen mit Be- 
fehlstaste-Wahltaste-6 erzeugt wird. 
Da ist es dann doch bequemer, das 


BD Bjalog Director Dictionary BE 
List 7 Hierarehy: [_inheritanoe  ] Root Class: [dialog item =] 


Dialog Director Suite] - 
dd auto dialog 
dd oale dialog bounds 


Push button 


‚check box 


dd oount dialogs radio button 
dd delete 
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dd install 
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dd uninstall 
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Control-Fenster zu öffnen und auf das 
Step-Icon zu klicken. Auf jeden Fall 
kann man damit den Ablauf verfolgen, 
was besonders beim Weg durch If- 
then-else-Konstrukte sehr hilfreich 
sein kann. 

In der Regel weiß der Programmie- 
rer jedoch, wo sich der Fehler in etwa 
befindet. Folglich „steppt“ ernicht vom 
Programmbeginn bis dorthin, sondern 
setzt kurz vor die verdächtige Stelle ei- 
nen (oder in Abständen) mehrere so ge- 
nannte Breakpoints. Dann startet er 
das Programm, und es läuft bis zum er- 
sten Haltepunkt durch. Von dort kann 
er in Einzelschritten weiter „steppen“. 
Das Setzen der Breakpoints ist sehr ein- 
fach: Vor jeder Zeile steht eine Raute. 
Ein Klick darauf färbt sie rot - das Zei- 
chen für einen Haltepunkt. Noch ein 
Klick schaltet den Breakpoint wieder 
aus. Über einen Menübefehl lassen 
sich auch alle gesetzten Breakpoints 
auf einmal ausschalten. 

Weil Programme erfahrungsgemäß 
meist wegen falscher oder undefinier- 
ter Daten versagen, ist die Verfolgung 
dieser Informationen natürlich von be- 
sonderem Interesse. Diesem Zweck 
dient ein Datenfenster, in das sich > 


Zwei Listen U3 


&$ 


global d, Liste, Liste2 
set Liste2to{} 


set diog to {size:1300, 270], contents:[= 


dd install with grayscale 
set dto dd make dialog dlog 
dd set max value of item $ofdto length of Liste 


repeat 
set ul to dd interact with user 


set Listei to {"cien", "iel4", "iel8", "ICN*", "ics*", "ics4", "icsö", "ICON"} 


{class:push button, name:"Abbrechen”, bounds:[ 100, 230, 2 
{class:list box, contents:Liste 1, bounds:[30, 60, 100, 190]} 
{class:list box, contents:ListeZ, bounds:[200, 60, 270, 190]}, = 
{elass:static text, contents:”Klicken Sie hier ein Item”, bounds:[30, 10, 120, 45]}, = 
{class:static text, contents:"", bounds:[200, 10, 300, 45]}, = 
{class:static text, contents:"”, bounds:[ 135, 10, 180, 30]}, 
{elass:icon push button, bounds:[125, 60, 175, 110], contents:200, style:12}, = 
{elass:icon push button, bounds:[ 125, 120, 175, 170], contents:201, style:12, enabled-false}, = 
{elass:gauge, bounds:[50, 200, 250, 212], max value:0} = 

], style:standard window, elasesble:true, name:"Zwei Listen Y3", default item:O} 
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icon push button 
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Class text field : an optionally labelled editable text item 
Sub classes 


password field 

Properties: 
inherits dialog item 
name international text -- title of item 
name bounds rectangle -- bounds of title 
value international text -- initial text of item 


icon sticky button 
icon radio button 
Poly push button 
Poly toggle button 
Poly sticky button 
‚Poly radio button 
movie oontroller 
font spec 


ui 


up» 


das Daten- und das Control-Fenster. 


Abbildung 2: Das Tool Script Debugger in Aktion. Sichtbar sind das Haupt-, 
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> Variable aufnehmen lassen. Danach 
ist es möglich, beim „Steppen“ jeder- 
zeit den aktuellen Wert der Variablen 
abzulesen. Allerdings gilt das nicht für 
lokale Variable in Handlern. 

Arge Probleme hat Script Debugger 
mit Programmen, die die Skripterwei- 
terung Dialog Director nutzen: Die Gra- 
fik reagiertin diesem Fallsehr langsam. 
So läuft das Listing „WindowsLike“ aus 
Folge 9 (die fliegenden Fenster) mehr 
als viermal langsamer als im ScriptEdi- 
tor. Schlecht machen sich auch Pro- 
gramme, in denen Dialog Director auf 
einen User-Input wartet. Hier hängt 
das Stepping und kann nur über einen 
Run-Befehl fortgeführt werden. 

Fazit: Für einfaches Debugging 
reicht Script Debugger auf jeden Fall. 
Wer höhere Ansprüche stellt, muss auf 
den Preis von knapp 130 Dollar 
nochmals 70 Dollar drauflegen und 
sich Scripter zulegen. 


Scripter 


Die Umstellung aufScripter 2.2 von der 
Firma Main Event fällt etwas schwerer. 
Während Script Debugger sozusagen 
Apples ScriptEditor erweitert und für 
ein heimeliges Gefühl sorgt, ist das In- 
terface von Scripter kaum intuitiv er- 
lernbar, sondern bedarf schon des 
Handbuchstudiums. Den kompletten 
Funktionsumfang zu beschreiben, wür- 
de den Rahmen unseresWorkshops um 
ein Vielfaches sprengen. Deshalb be- 
schränken wir uns auf die offensicht- 
lichsten Highlights. 

Stepping bietet Scripter natürlich 
auch, aber mit ein paar wesentlichen 
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Abbildung 3: Scripter in Aktion. Sichtbar sind das Haupt- und das Daten 


fenster sowie die Call-Box zum Aufrufen und Testen von Handlern. 


54 MacuP 02/00 


Workshop: AppleScript, Folge 13 


Unterschieden zu Script Debugger. Am 
Anfang ist die Spalte für die Break- 
points leer. Ein Klick vor eine Zeile malt 
einen Kreis als Zeichen für den Halte- 
punkt. Ein weiterer Klick darauf schal- 
tet ihn wieder ab. Sehr praktisch ist die 
Autostep-Funktion. Damit durchläuft 
der Stepper ein Skript automatisch so 
langsam, dass der Betrachter mit den 
Augen gerade noch folgen kann. Der 
Verlauf von Variablen lässt sich im „Ob- 
serve“-Fenster verfolgen. Auch hier 
gibt es ein paar wesentliche Unter- 
schiede zu Script Debugger. So kann 
der Programmierer mit einem Klick 
Daten aus der Beobachtung heraus- 
nehmen und sie wieder einsetzen oder 
das ganze Fenster sichern (und es zur 
nächsten Session wieder laden). 

Einen deutlichen Vorteil bietet das 
„Instant“-Fenster. Stößt der Debugger 
beispielsweise auf eine nicht definierte 
Variable, stoppt er. Nun reicht es, die 
Variable zu definieren, und das Skript 
kann fortgesetzt werden. Es besteht 
aber auch die Möglichkeit, auf das Pro- 
gramm einzuwirken und Routinen auf- 
zurufen, die im Skript versehentlich 
vergessen wurden oder schlicht die 
Werte von Variablen abzufragen, die im 
„Observe“-Fenster vergessen wurden. 

Ein „Call“-Window erlaubt es ferner, 
Handler direkt im Testbetrieb aufzuru- 
fen. Dadurch kann der Programmierer 
beobachten, wie der Handler reagiert, 
wenn er ihn mit den verschiedensten 
Werten füttert. Das dritte Fenster heißt 
„Command“. Hier kann man auf Ziele 
außerhalb des Skripts einwirken. Ver- 
sucht beispielsweise das Skript ein Fen- 
ster anzusprechen, das nicht geöffnet 
ist, stoppt das Programm. Nun tippt der 
Programmierer einfach den passenden 
Open-Befehl ein, und schon lässt sich 
das Skript fortsetzen. 

Natürlich muss der passende Befehl 
auch in ein Skript eingebaut werden. 
Nun mag sich mancher fragen, warum 
man nicht gleich das Skriptändern und 
es dann noch einmal testen soll. Die 
einfache Antwort: Weil das Skript so 
groß ist, dass es sehr lange dauern wür- 
de, diesen Punkt noch einmal zu errei- 
chen. Anders ausgedrückt: Für Skripts 
mit ein paar Dutzend Zeilen lohnt ein 
Debugger nicht, erstrecht nicht ein Bo- 
lide wie Scripter. 

Das gilt selbstverständlich auch für 
Objekte wie das „Collection“-Fenster, 
in das sich mehrere Skripts einbinden 
lassen, sodass ein Hauptskript auf de- 
ren Handler und Daten zugreifen kann 
- ein typisches Feature zur Verwaltung 
sehr komplexer Skripts. 


Zusätzlich gibt es eine Menge von 
Tools, die das Editieren erleichtern. So 
kann der Programmierer die genutzten 
Applikationen auf die graue Leiste am 
oberen Bildschirmrand schieben (Ab- 
bildung 3), um darüber nicht nur sehr 
schnell auf deren Verzeichnisse zugrei- 
fen zu können, sondern auch um in ei- 
nem „Build“-Fenster Befehle zusam- 
menzuklicken und auch gleich testen 
zu können. 

Auch Scripter hat Probleme mit der 
Skripterweiterung Dialog Director. Er 
bremst zwar das Debugging nicht, zeigt 
aber dafür die Icons nicht an. 

Fazit: Scripter ist ein sehr leistungs- 
fähiges Tool. Der Umgang damit erfor- 
dert allerdings einen nicht unerheb- 
lichen Lernaufwand. 


FaceSpan 


FaceSpan 3.0.1 besitzt keinen eigenen 
Debugger, jedoch kann man sowohl 
Script Debugger als auch Scripter so 
einbinden, dass das „Entwanzen“ in 
FaceSpan möglich ist. Ob sich der Auf- 
wand lohnt, ist fraglich, denn Program- 
mieren in FaceSpan ist sehr struktu- 
riert. Meistens gibt es nur sehr kurze 
Codeblöcke, die sich gegenseitig nicht 
beeinflussen, es sei denn, globale Vari- 
able sorgen für Abhängigkeiten. 

FaceSpan verfolgt einen völlig ande- 
ren Ansatz als „normale“ AppleScript- 
Programme. Wir hatten ab der Folge 8 
den Dialog Director eingesetzt, um 
Applikationen mit der gewohnten Mac- 
Oberfläche zu erzeugen. Dazu musste 
Code geschrieben werden, der Objekte 
wie Fenster, Buttons oder Listen er- 
zeugt. Erst zur Laufzeit wurde dann 
sichtbar, was an grafischen Elementen 
produziert wurde. Der Arbeitsablauf 
bestand also aus Ansehen und Ändern 
des Codes, Neustarten und eventuell 
erneutem Ändern - und zwar so lange, 
bis die Optik stimmte. 

FaceSpan geht den umgekehrten 
Weg. Der Programmierer gestaltet zu- 
erst die Oberfläche, zum Beispiel Fens- 
ter, Dialoge und Buttons mithilfe einer 
einfach zu bedienenden Toolbox. Ab- 
bildung 4 zeigt, was diese Boxstandard- 
mäßig bietet; weitere Objekte können 
geladen werden. Nach dem Design der 
Oberfläche (oder zu jeder beliebigen 
Zeit) ändert man die Eigenschaften der 
Objekte und schreibt ihren Code in Ap- 
pleScript. Das geschieht recht komfor- 
tabel, weil die Eigenschaften und der 
Code der Objekte mit nur einem Maus- 
klick erreichbar sind. > 


Macorama 


PROGRAMMIERUNG 


> Hat man dieses Prinzip einmal 
verstanden, ist die Anwendung von 
FaceSpan einfach: Objekte besitzen Ei- 
genschaften und reagieren auf Events. 
Immer wenn ein Event auftritt -in der 
Regel, bei jeder Aktion des Users -, 
schickt FaceSpan diverse Nachrichten 
an die Objekte. Diese Nachrichten 
heißen auch Event-Messages; in der 
Praxis ebenfalls Events genannt. 

Besitzt das Objekt einen Handler für 
ein Event, führt FaceSpan den Code im 
Handler aus. Jedes Event wird in einem 
eigenen Handler bearbeitet. Welche 
Events ein Objekt beherrscht, ist fest 
vorgegeben. Das muss man nicht aus- 
wendig wissen, denn wenn der Code- 
editor für ein Objekt aufgerufen wird, 
lassen sich aus einem Menü nur die 
möglichen Handler wählen. 

Es ist möglich, für einige, alle oder 
gar keinen Handler eines Objekts Code 
zu schreiben. Ein Bild beispielsweise ist 
auch ein Objekt. Es kann einfach nur 
angezeigtwerden, odermankann Code 
für seinen Click-Handler schreiben, 
beispielsweise, um dann das Bild ver- 
größert zu zeigen. 
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Abbildung 4: FaceSpan mit einigen von vielen Fenstern - in der Mitte das 
Design, links die Toolbox und oben das Property-Window. 
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Abbildung 5: Die Ähnlichkeit der FaceSpan-Alternative zu RealBasic ist 
groß, obwohl RealBasic im Grunde das PC-Pendant Visual Basic kopiert. 
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Wenn alle Handler eines Objekts 
leer bleiben, bekommt man ein Fenster 
präsentiert, das sich Mac-like ver- 
größern, verkleinern oder verschieben 
lässt. Es ist aber auch möglich, diverse 
Handler für ein Fenster zu schreiben. 
Hier ein paar Beispiele von insgesamt 
24 Events, die ein Fenster versteht: 
„Prepare“ wird an ein Fenster gesendet, 
bevor es geöffnet wird - hier hat man 
also die Möglichkeit, Variablen zu ini- 
tialisieren. „Activated“ wird gesendet, 
wenn ein Fenster aktiviert wurde, 
„Click“, wenn in ein Fenster geklickt 
wurde, „Moved“, wenn es verschoben 
wurde, „Resized“, wenn die Größe 
geändert wurde. Mit vielen Events wer- 
den Daten gesendet, zum Beispiel ent- 
hält der im Zusammenhang mit einem 
Menü erzeugte Event „Chosen“ die An- 
gabe, welches Menü gewählt wurde. 

Die Eigenschaften eines Objekts las- 
sen sich nicht nur vorab im „Property“- 
Fenster einstellen, sondern auch zur 
Laufzeit ändern. Soll zum Beispiel ein 
Button nach jedem Klick abwechselnd 
„An“ und „Aus“ anzeigen, ändert man 
die „Title“-Eigenschaft des Buttons. 
Das sieht dann so aus: 


on hilited 


if title of me = "An" then 


set title of me to "Aus" 
else 

set title of me to "An" 
end if 


end hilited 


Das „hilited“-Event wird bei einem 
Klick auf den Button gesendet. Hier 
könnte man auch den Click-Handler 
verwenden, der eine lange Parameter- 
liste hat, darunter die Mausposition 
und die Sondertasten, die beim Klicken 
gehalten wurden. Übrigens ist bei sol- 
chen Handlern eine Continue-Anwei- 
sung fällig, um zu gewährleisten, dass 
nicht behandelte Parameter noch von 
der nächsten Instanz in der Objekthier- 
archie verarbeitet werden können. 

Ferner muss man wissen, dass der 
Handler eines Objekts die Eigenschaf- 
ten anderer Objekte zur Laufzeit än- 
dern kann. Angenommen, es gibt ein 
Label namens „Anzeige“ und einen 
Button. Wenn auf diesen geklickt wird, 
soll das Label-Objekt einen anderen 
Text anzeigen. Dafür schreibt man im 
Button-Handler: 


on hilited 

set title of label "Anzeige" 
to "Hallo" 
end hilited 


Bliebe abschließend noch zu erwäh- 
nen, dass den übergeordneten Rahmen 
in FaceSpan immer ein Projekt bildet. 
Einer der Gründe dafür ist, dass eine 
Applikation verschiedene Fenster oder 
Dialoge bieten kann. Mit einem Fenster 
muss das Programm starten, und das 
gibt man im Projektskript an; in der 
Praxis geschieht das schlicht mit einer 
Zeile der Art „open window xxx“ im 
Run-Handler. 

Fazit: FaceSpan ist für all jene das 
Richtige, die auf möglichst einfache Art 
echte Macintosh-Applikationen schrei- 
ben wollen. Allerdings wurde FaceSpan 
in einer Zeit populär, als es die Pro- 
grammierumgebung „RealBasic“ noch 
nicht gab - diese Alternative dürfen wir 
an dieser Stelle natürlich nicht unter 
den Tisch fallen lassen. 

RealBasic ist im Prinzip genauso zu 
bedienen wie FaceSpan (Abbildung 5), 
die Programmierung erfolgt aber eben 
in Basic und nicht in AppleScript. Die 
Programmiersprache Basic ist schnell 
zu erlernen und wesentlich mächtiger 
und schneller als AppleScript. Für Pro- 
grammier von Applikationen kommt es 
in erster Linie darauf an, das Macin- 
tosh-Interface zu verstehen, also alle 
Objekte auch in der Klassenhierarchie 
zu kennen sowie deren jeweiligen spe- 
zifischen Eigenschaften und Events. Ob 
man innerhalb der Handler „setxto 1“ 
wie in AppleScript oder „x= 1“ in Basic 
schreibt, ist dabei von sekundärer Be- 
deutung. Peter Wollschlaeger MM 
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> Script Debugger 1.0.5 
Hersteller: Late Night Software 
Preis: 130 Dollar 

Info: www.latenightsw.com 


> Scripter 2.2 

Hersteller: Main Event Software 
Preis: 200 Dollar 

Info: www.mainevent.com 


> FaceSpan 3.0.1 

Hersteller: Digital Technology 
Preis: 200 Dollar 

Info: www.facespan.com 


vorschau N 


M In der kommenden Folge zeigen 
wir, was Ihnen AppleScript in Mac 
OS 9 alles Neues bietet und schil- 
dern das Scripting von Microsofts 
Office-Applikationen. 
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Auf unserer aktuellen CD finden Sie Utilities und wichtige Updates für Mac 05 9, 


den MACup-Jahresindex 1999 sowie jede Menge Demos, Shareware und Basic-Programme. 


Top Utilities, 
Updates für Mac 0S 9 


B DamitIhre ArbeitmitMacOS9sorei- 
bungslos wie möglich abläuft, haben 
wir insgesamt 230 kompatible Utilities 
und aktualisierte Treiber auf unserer 
CD zusammengetragen. 

Der Ordner „Top Utilities“ ist unter- 
teilt in die Rubriken „Hardware“, „Sys- 
tem“, „Software“ und „Online“ und ent- 
hält zahlreiche nützliche Tools, die sich 
mit Apples neuem System vertragen. 
Im Ordner „Updates für Mac OS 9“ fin- 
den Sie aktuelle Updates verschieden- 
ster Hersteller, mit denen Sie Ihre vor- 
handene Hard- und Software an das 
neue OS anpassen. Mehr dazu finden 
Sie auf Seite 32. 


MACup Jahresindex 1999 


Sie erinnern sich an einen MACup-Ar- 
tikel, der über eine USB-Hardware be- 
richtete, die den iMac endlich Midi- 
tauglich macht, wissen aber leider nicht 
mehr, in welcher Ausgabe er stand? 
Hier hilft Ihnen der MACup-Jahresin- 


dex 1999 weiter: Auf Basis einer eigen- 
ständig lauffähigen FileMaker-Daten- 
bank sind hier alle Artikel und Meldun- 
gen aus allen MACup-Ausgaben des 
zurückliegenden Jahres zusammenge- 
fasst - lediglich die kleinen Newsticker- 
Meldungen sind nicht indiziert. 

Eine Volltext-Suchfunktion ist selbst- 
verständlich ebenso dabei wie die 
Möglichkeit, den Index in Einzeldar- 
stellung oder Listenform zu drucken. 


Zum Heft 


Das Verzeichnis „zum Heft“ enthält im 
Ordner „Kontrolle mit Pfiff“ eine Demo 
der auf Seite 80 vorgestellten Server- 
Kontrollsoftware „Whistle Blower 1.03“. 
Das Tool überwacht laufende Server 
und sorgt dank ausgereifter Hilfsme- 
chanismen dafür, dass Administrato- 
ren ruhiger schlafen können. 

Zudem finden Sie in dem Ordner 
wie gewohnt das Material zur aktuellen 
Folge des AppleScript-Workshops (ab 
Seite 52), ebenso wie die Dateien von 
Folge 13 unseres Director-7-Workshops 
(ab Seite 178). Für all jene, die eine Fol- 


ge verpasst haben oder nicht von An- 
fang an dabei waren, haben wir alle 
bisherigen zwölf Folgen als PDF-Doku- 
mente und die benötigten Dateien im 
Workshop-Archiv versammelt. 

Um sich die Bildeffekte der unter- 
schiedlichen Lichtsituationen unseres 
großen Video-Ratgebers besser vor Au- 
gen führen zu können, werfen Sie doch 
einmal einen Blick in den Ordner „Der 
richtige Dreh“: Hier sind alle Abbildun- 
gen der Seiten 172 bis 177 auch als 
hochauflösende Tiffs abgelegt, die die 
feinen Nuancen der Lichtwirkungsicht- 
bar machen. 


Basics/MACup BestOf 


Im „Basics“-Ordner befindet sich Soft- 
ware, die aufjeden Mac gehört: Acrobat 
Reader 4.0, die beiden Web-Browser 
Navigator und Internet Explorer, das 
Komprimier-Dekomprimier-Gespann 
StuffIt Expander/DropStuff, den Image- 
datei-Meister ShrinkWrap, das Grafik- 
Allzwecktool GraphicConverter in der 
aktuellen deutschsprachigen Version 
3.7.2, den Texteditor Tex-Edit Plus als 


deutsche Version 2.6, den SCSI-Moun- 
ter SCSI-Probe (5.1.1) und darüber hi- 
naus die Diagnose- und Reparatursoft- 
ware TechTool 1.1.9. 

Wie immer gibt es außerdem die in 
dieser Ausgabe (ab Seite 66) vorgestell- 
te Shareware auf unserer CD. 


Demos 


Kurz vor Redaktionsschluss hat Macro- 
media die aktuelle Version ihrer Web- 
grafik- und -animationssoftware Fire- 
works fertiggestellt. Eine Demoversion 
zum Ausprobieren finden Sie im Ord- 
ner „Fireworks 3“. 

Weitere Trialversionen, Präsentatio- 
nen und Infos verschiedener Firmen 
befinden sich im Ordner „Demos“. Das 
Angebot im einzelnen: 


DeskTop Enterprise 6.1. Diese Bürolö- 
sung erlaubt es, Briefe, Bestellungen, 
Rechnungen, Mahnungen, Etiketten, 
Überweisungen und mehr auf Maus- 
klick anzulegen. Gespeicherte Perso- 
nen-, Firmen-, Artikel- oder Projektda- 
ten werden automatisch eingesetzt. 
Mithilfe von statistischen Auswertun- 
gen behalten Sie jederzeit die Über- 
sicht über betriebliche Vorgänge. Zu- 
sätzlich erinnert Sie aufWunsch ein Ka- 
lender an Termine. 

> Info: Art ofSoftware, Tel.:0 89/ 

6 1164 64, www.artofsoftware.de 


Hostnet. Hostnet, der Internet-Provi- 
der für Reseller, stellt in diesem PDF- 
Dokument sein Angebot in Sachen 
Webhosting, E-Commerce und Inter- 
net-Zugang vor. 

> Info: Hostnet, www.hostnet.de 


FaxExpress. Die aktuelle Version der 
weit verbreiteten Mac-Faxsoftware gibt 
es in den Varianten „Solo“ für den Ein- 
zelplatz und unter dem Namen „FaxEx- 
press Netzwerk“ für dieVerwendungim 
Netzwerk. Die Software arbeitet mitfast 
allen Fxxmodems einschließlich der in- 
ternen Modems von iMac, G3-Mac und 
G3-PowerBook. FaxExpress lässtsich in 
Datenbanken einbinden und über Ap- 
pleScript steuern. Die Demoversionen 
sind voll funktionsfähig, allerdings wird 
in jedes versendete Fax das Wort „De- 
moversion“ eingedruckt, undvonemp- 


fangenen Faxen kann nur die erste Sei- 
te betrachtet werden. 

> Info: Diwers, Tel.:0 40/3 69 65 00, 
www.diwers.com 


Vitamin fürs Büro. Im Ordner „Vitamin 
fürs Büro“ finden Sie zwei aktuelle 
Demoversionen der Firma SOHOsolu- 
tions, „OfficeWarp 2.1“ und „ProSaldo 
2“, sowie einbis zum 31. Januar gültiges 
Sonderangebot, das Preisnachlässe bis 
zu 250 Mark beschert. 

OfficeWarp 2.1 erleichtert die tägli- 
che Büro-Administration in der Firma 
oder zu Hause, am Einzelplatz oder im 
Netzwerk. Da alle Mitarbeiter, von zu 
Hause oder auf Reisen, via Internet auf 
dieselbe zentrale Datenbank zugreifen 
und mit dieser arbeiten können, ist mit 
OfficeWarp 2 professionelles Telewor- 
king möglich. Das Einzige, was man 
braucht, ist eine feste IP-Adresse für 
den Server. 

Bei ProSaldo 2 handelt es sich um 
eine neue Version einer Buchführungs- 
software für nicht bilanzpflichtige 
Selbstständige, Gewerbetreibende und 
Kleinbetriebe, die die Einnahme-Über- 
schuss-Berechnung übernimmt. 
> Info: SOHOsolutions, 

Tel.:0 89/77 91 44, www.sohos.de 


MacZahltag Demo. Mit „MacZahltag“ 
hat die Firma Macstation ein Lohnab- 
rechnungsprogramm in ihrem Sorti- 
ment, mit dem Sie über die Zahlungen 
an Ihre Arbeitnehmer bequem undein- 
fach buchführen können. Die Software 
unterstützt Beträge vom Festgehalt über 
Stundenlohn bis Akkordlohn, Provisio- 
nen oder Stücklohn. 

> Info: Macstation, Tel.: 0 94 33/ 
201111, www.macstation.de 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix Da- 
ta Service liefert Ihnen einen Einblick 
in ihr Hard- und Software-Sortiment. 
> Info: Felix Data Service, 

Tel.:02 31/9 82 22 86 


Openstore 3.0. Die Berliner Firma A2 
Internetprodukte hat mit der erneuten 
Weiterentwicklung ihrer erfolgreichen 
E-Commerce-Lösung „Openstore“ ei- 
nen weiteren Standard für nicht daten- 
bankgestützte Onlineshop-Anwendun- 
gen gesetzt. Die neue Version bietet 
zusätzlich zur vollen Warenkorbfunk- 


tionalität ohne Cookies und der Such- 
funktion für den gesamten Artikelbe- 
stand nun auch das Programm „Open- 
store Engine“ - eine Weiterentwicklung 
des Openstore-Konverters. Mit Open- 
store Engine kann man neben der Kon- 
vertierung von Artikeldateiennun auch 
sämtliche Voreinstellungen für den 
Openstore-Onlineshop konfigurieren. 
Deutlich verringerte Ladezeiten bieten 
in Kombination mit der clientseitigen 
JavaScript-Programmierung eine Pro- 
zessverarbeitung, die im Hinblick auf 
die Geschwindigkeit neue Maßstäbe 
setzt. Das Erscheinungsbild von Open- 
store 3.0 ist wie die Darstellung aller 
Preise in Euro über vielfältige Parame- 
ter zu konfigurieren. 

> Info: A2 Internetprodukte, Tel.:0 30/ 
2838 69 19, www.openstore.de 


USE.viernull Demo. Bei „USE.viernull“ 
handelt es sich um ein auf FileMaker 
4.1 basierendes Office-Management- 
Programm für Mac OS und Windows. 
Mit der Software lassen sich alle Büro-, 
Auftrags- und Finanzvorgänge einer 
Firma übersichtlich darstellen und ab- 
wickeln. Die Demo ist in der Funktion 
nicht eingeschränkt, lässt sich jedoch 
nur fünfzig Mal starten. 

> Info: Artundweise, Tel.:0421/791779, 
www.use.de 


Proofink Demo 3000. Die Firma Storm 
stellt mit ProofInk die Demoversion ei- 
nes Software-RIPs zur Verfügung, mit 
dem man auch Tintenstrahldrucker als 
Ausgabegeräte für Farb-Proofs verwen- 
den kann.Eine Beschreibung der Funk- 
tionsweise und einen Überblick über 
die Leistung von ProoflInk finden Sie in 
der vorigen MACup ab Seite 151 undiin 
dieser Ausgabe ab Seite 166. 

> Info: Storm, Tel.:0 91 23/97 18, 
wwwu.storm.de 


Braintronic. „Spirit“ der Berliner Firma 
Braintronic wendet sich speziell an 
Agenturen. Die Powerpoint-Präsenta- 
tion innerhalb des Ordners führt Sie in 
die Arbeitsweise dieser Client/Server- 
basierten Agenturverwaltungssoftware 
ein: Spirit ist Stammdatenbank, Buch- 
haltungs-, Controlling- und Projektver- 
waltung in einem. 

> Info: Braintronic, Tel.:0 30/77 50 85, 
www.braintronic.de 
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3ENCHup 3 


Da die im BENCHup-Test benutzen Programme noch nicht 
an die AltiVec-Einheit angepasst sind, können die neuen 
64-Macs ihr Leistungspotenzial nicht voll ausschöpfen. Das 
entspricht aber zur Zeit auch noch der Alltagssituation. 
EN Cinema 4D XL 5.25. Wir rendern einen Quick- 
Time-Film mit 15 Bildern. Cinema AD testet vor al- 
lem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors gründlich. 


Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche und 
die dauernde Neuberechnung einer riesigen Tabel- 
le verschlingen einiges an Rechenzeit und testen ebenfalls 
vor allem die Fließkommaeinheit des Prozessors. 
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TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange Ant- 
wortzeiten zu erreichen, muss man schon sehr 


große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 
Br) Photoshop 5. Hier simulieren wir im Wesentli- 
chen die Nachbearbeitung eines Scans (Farbkor- 
rekturen, unscharf maskieren, kleine Bilddrehung, Entstör- 
filter). Ebenfalls berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, 
ansonsten läuft der Test weitgehend im Hauptspeicher ab, 
sodass sich die Festplattenabhängigkeit in Grenzen hält. 
SoftWindows 95. PC-Emulationen sind noch 
E immer relativ langsam. Wir benutzen das Bench- 
mark-Tool „CliBench“ zur Ermittlung der emulierten Leis- 


tung. Ein Wintel-PC mit 300-MHz-Pentium-I| erreicht dabei 
mehr als die fünffache Geschwindigkeit des Referenz-Macs. 


'@| Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
| Mischung aus Prozessor- und Festplattenleistung 
dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im Alltag 
und damit stellvertretend für viele andere Anwendungen. 
Die Kandidaten müssen einen rund 20 Megabyte großen 
Ordner mit einer Mischung aus vielen kleinen und einigen 


großen Dateien komprimieren. 
© Unreal. Spiele wie „Unreal“ stellen bei Ausnut- 
zung aller Darstellungsoptionen selbst für die 
schnellsten Macs eine extreme Herausforderung dar. In 
unserem Test ermitteln wir die Bildrate innerhalb der sehr 
aufwendig gestalteten Eröffnungsszene. Da wir den ganzen 
Rechner und nicht allein dessen Grafikkarte testen wollen, 
benutzen wir Software-Rendering und verzichten bewusst 
auf die 3D-Beschleunigung der Grafikkarte - hier kommt es 
also auf jedes Megahertz an. 


Ja I ec Appie-Rechner vom Power-Mac 7200 bis zum 64/450 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker Pro 4.1| Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stufflt 5 Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > besser > besser > 


besser > besser > besser > 


14% 18% 


Power-Mac 
7200/90 


18% 18% 18% 


7% 


Power-Mac 


4400/200 En 


24% 


31% 38 % 37% 


33% 


Power-Mac 


8500/120 3 % % % 


29% 37% 29% 


30 % 


Power-Mac 


9600/200 9% 62% 


53% 56% 58% 


55% 


Power-Mac 


63/233 74% 84% 


79% 71% 78% 


77% 


Power-Mac 


63/333 151% 121% 


108 % 97% 1% 


1% 


Gepäe ns En 


74% 66% 76% 


7% 


PowerBook 


63/333 91 % 10! % 


1% 87% 9% 


95% 


63a 7% B 


2% 96% 


Ma % 


iBook 


63/300 19 % 


1 % 


19% 


81% 33% 


B6 % 


iMac 233 7% 33% 


iMac 333 


76% 11% 


74% 


11% 


iMac DV 400 


Power-Mac BW 
63/350 


Power-Mac BW 
63/400 


Power-Mac BW 
63/450 


Power-Mac 
64/350 (PCI) 


Power-Mac 
64/400 (AGP) 


Power-Mac 
64/450 (AGP) 


1) Testergebnisse nicht verwertbar 2) Unreal hatte vermutlich Probleme mit der neuen Platine 
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Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


MI Immer wieder fragen uns Leser nach einem zurück- 
liegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkosten sparen 
können, bieten wir monatlich den MACup-Test-Über- 
blick. Hier ist diein den vorigen vier Ausgaben getestete 


Hard- und Software aufgelistet, übersichtlich in Kate- 
gorien aufgeteilt. Die Artikel, die wir auch online unter 
www.macup.com veröffentlicht haben, sind entspre- 
chend gekennzeichnet. 


11:13: 1:JET0 GE Getestete Hard- und Software aus MACup 10/99 bis 1/00 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner Power-Mac 64/350 Apple = 700, online 

Power-Mac 64/400 (Yosemite) Apple - (Vorserienmodell) 1/99 

Power-Mac 64/400 (Sawtooth) Apple = /00, online 

Power-Mac 64/450 Apple = /00, online 

iMac DV 400 Apple - (Vorserienmodell) 2/99 

iBook 63/300 Apple - (Vorserienmodell) 2/99 
Prozesorkarten MaxPowr 64 400 Newer Technology sehr gut 7/00 
ZIF-Trägerkarte ProG3 Carrier Formac sehr gut /00, online 
Farbtintenstrahldrucker BJC-6100 Canon gut 1/99 

DeskJet 970Cxi Hewlett-Packard sehr gut 1/99 

Stylus Color 660 Epson befriedigend 1/99 

Stylus Color 760 Epson gut 1/99 

Stylus Color 860 Epson gut 1/99 

Stylus Photo 750 Epson sehr gut 1/99 
A3-Farblaserdrucker Color LaserJet 8500N Hewlett-Packard gut 0/99 

CFIIP Minolta gut 0/99 

CP 660 Canon gut 0/99 

EPL-C8000 Epson qut 0/99 

Magicolor 330gx QMS gut 0/99 

Optra Color 1200n Lexmark gut 0/99 

Phaser 780p ektronix gut 0/99 

T820plus ally gut 0/99 
Disk-Arrays AXRS-G16000$ ADTX sehr gut 7/00 

Arena EX Starline gut /00 

TX 8000 LaCie gut /00 

DS 500 Kingston gut /00 
Multifunktionsgeräte Stylus Scan 2000 Epson befriedigend 2/99, online 
Digitalkameras PDR-M4 oshiba gut 0/99, online 

DC215 Kodak gut 2/99 

NV-DCFTE Panasonic gut 2/99 

0X-80005X Casio gut 2/99 

Camedia C-21 Olympus sehr gut 2/99 

DSC-F505 Sony sehr gut 2/99 

Camedia C-2500L Olympus sehr gut /00 
Wechselplattenlaufwerke Orb Castlewood gut 1/99 

DynaMO 1300 FE Fujitsu gut 2/99, online 

USB-Zip-Drive 250 MB lomega gut 2/99, online 
CD-Brenner Traveller CD-RW Premium Freecom gut 1/99 
CD-Server StorPoint CD/T E100 Axis qut 1/99 
Firewire-Festplatten ComDrive FireWire Comline sehr gut 7/00 

Firewire-Drive 20 GB LaCie gut 2/99, online 

StoragePro Firewire 25 GB Storm befriedigend 2/99, online 
Bandlaufwerke SDT 9000 Sony sehr gut 700, online 
USB-SCSI-Adapter USBConnect 2000 Adaptec gut 7/00 
Fernbedienung Digital Media Remote Keyspan gut 7/00 
Büroverwaltungssoftware Bürokram Würfel Partner ausreichend /00, online 

BusinessMan Constant gut /00, online 

Desktop Enterprise Art of Software befriedigend /00, online 

OfficeWarp SohoSolutions befriedigend /00, online 
CD-Brennsoftware Toast 4 Deluxe Adaptec sehr gut 2/99 
Photoshop-Plug-ins Cutline Andromeda gut 2/99 

VariFocus Andromeda gut 2/99 

3D-Invigorator Zaxwerks sehr gut /00 
Datenbanksoftware FileMaker Pro 5 Filemaker Inc. befriedigend /00 
Backupsoftware Omnigroup Backup Omnigroup sehr gut /00, online 
Automatisiersoftware Cruise Control Walnut Systems sehr gut 0/99, online 
Videoschnittsoftware iMovie Apple gut 7/00 
XTension PicTrix Metadobe sehr gut 1/99 
3D-Software Amorphium Play gut 1/99 
Konvertiersoftware Media Cleaner Pro 4.0 Terran Interactive sehr gut 0/99, online 
Projektplanungs-Software Micro Planner Manager 1.5.1 Micro Planning gut 0/99 

Plan & Track Mainstay ausreichend 0/99 

Project 4.0 Microsoft sehr gut 1/99 

Termgraph 5.1 B&L Impuls befriedigend 0/99 
Flowchart-Software MacFlow 5.01 Mainstay befriedigend 1/99 

TopDown 5.5 Kaetron befriedigend 1/99 
Webgrafik-Software ePicture Beatware gut 0/99, online 
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MACUPCD 


Shareware auf 
der Heft-CD 


Shareware 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


ERREER 


MacWasher 1.0 

Dateien restlos von der 
Festplatte löschen 

EB Das Mac OS weist bekanntermaßen 
eine kleine Sicherheitslücke auf: Nach 
dem Bearbeiten von Dokumenten fin- 
den sich beispielsweise im Ordner der 
zuletzt bearbeiteten Dokumente oder 
in entsprechenden Programmmenüs 
Hinweise auf diese Dateien, selbst 
wenn sie bereits über den Papierkorb 


oO = MacWasher” = 


gelöscht wurden. Die- 
E18 


(6) 1999 Webroot Software, Inc. http://www webroat.com 


Developed for Webroot by Trexar Technologies, Inc. http:/ /www.trexar.com 


se Hinweisereichen ei- 
nem technisch versier- 
ten Mac-Kenner aus, 


Mac has not yet been washed 


um eine vermeintlich 


Standard Wash Items 
DZ Recent Documents 

DA Recent Applications 

DM Temporary Files Folder 

BA MacsBug StaLog Files 

Trash Folder 

DZ Netscape 

BA internet Explorer. 


E2 Aal - America Online 


[Custom Wash Items 


gelöschte Datei wieder 
von der Festplatte zu 
kratzen, da das Be- 
triebssystem aus Per- 
4ı/| formance-Gründen le- 


Change Folders and Profiles 


EmejlZirmjlfree]|| diglich den Index- 


DA Ada Macwasher to Launcher 
MA Add MacwWasher to Apple Menu 
DA Close Autowash after a Wash 
DA Autowash Every [week 


Launch Autowash during MacOS . . 
sur Can) eintrag und die ersten 
Bytes einer Datei von 


1 Ass Bieach to Wash Items with Bleach Level: | Level 2 info, 


I Shutdown 
der Platte entfernt. 


DJ wasn Now u? Heip: , quit 2 Register \ 


„MacWasher“ sorgt 
für ein automatisches, lückenloses Ent- 
fernen gelöschter Dateien, indem die 
Shareware den entsprechenden Spei- 
cherplatz auf der Festplatte komplett 
überschreibt und Hinweise auf die Da- 
tei aus allen Ordnern entfernt. Dies 
kann sofort beim Entleeren des Papier- 
korbs oder über das „AutoWasher“- 
Programm auch vor jedem Ausschalt- 
vorgang oder in periodischen Zeitab- 
ständen geschehen. (aw) 

> Autor: Trexar Technologies 

Gebühr: 30 Dollar 


T Power Manager 1.0 

rl >. Automatisch starten und Jobs 
bearbeiten 

M Wenn Sie darauf angewiesen sind, 

dass Ihr Mac in regelmäßigen Interval- 


len Skripts oder andere Funktionen 
ausführt, ist es ab sofort nicht mehr 
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Bu: 
uawi 
i 


A 


Hint: Use Balloor Help for assistanoe Trial Edition 


Copyright © 1998 Dragon Systems Software Limited 


notwendig, den Rechner ausschließ- 
lich für diese Zwecke rund um die Uhr 
eingeschaltet zu lassen. Mit der Erwei- 
terung „Power Manager“ lassen sich die 
Energiesparfunktionen des Betriebs- 
systems derart erweitern, dass der Mac 
nicht nur nach einer definierbaren Zeit 
der Inaktivität heruntergefahren, son- 
dern auch wieder zum Leben erweckt 
beziehungsweise neu gestartet wird. 

Im Hauptfenster von Power Manager 
kann der Anwender für jeden Wochen- 
tag andere Startvorgänge definieren, 
beidenen durch automatische Ansteue- 
rung von AppleScripts Programme ge- 
startet oder andere Aufgaben erledigt 
werden können. Die Einstellungen im 
Mac-Kontrollfeld „Energie sparen“ sor- 
gen schließlich für das erneute Herun- 
terfahren des Macs. 

Power Manager benötigt für den 
ordnungsgemäßen Einsatz einen PCI- 
Power-Mac oder ein PowerBook mit 
PowerPC-Prozessor. (aw) 
> Autor: Dragon Systems Software 
Gebühr: 25 Dollar 


Quick Recorder 1.0.1 
Tonaufnahmen leicht 
gemacht 

M Mit „Quick Recorder“ lassen sich 
schnell und bequem Tonaufnahmen 
über interne oder externe Mikrofone, 
das CD-Laufwerk oder eine Video-in- 
Karte anfertigen und in einer bezüglich 


Sampling- und oO Recording 1 
Kompressions- P < 
rate — regelba- Record Stop Pause Play 
ren Qualität auf 0) hours 1:15:50 a 
der Festplatte Sound Input Level 
anlegen. Seit gl" )) 

U] Automatic Gain Control 
der ersten Vor- 

Sound Input 

stellung (MAC- © = 
up 10/98) el- SM Playthrough 
fuhr Quick Re- Sound Input Quality 
corder margi- u 
nale Anpassun- MIEE 


gen an Apples 
neues Betriebssystem. An der grund- 
sätzlichen (und überaus nützlichen) 
Funktionalitäthatsich ansonsten nichts 
geändert. (aw) 

> Autor: Lucius Kwok 

Gebühr: 12 Dollar 


Eu A 


Ba A Better Finder Info 1.0 


Informationen via 

Kontextmenü 
HM Um Informationen wie Speicher- 
und Änderungsdatum oder die Größe 
einer Datei in Erfahrung zu bringen, 
reicht die Betätigung der Kombination 
Befehlstaste-I auf der Mac-Tastatur. 
In dem erscheinenden Fenster erfährt 
der Anwender jedoch nur diese rudi- 
mentären Eigenschaften der Datei. 

Mehr Informationen fördert die 

Kontextmenü-Erweiterung „A Better 
Finder Info“ (ABFD zutage: Via ABFI 
lassen sich angezeigte Eigenschaften 


0 A Better Finder Info for Ipixel_border 
Location: Festplatte Desktop Folder :1pixel_border 
Created: Die, 23. Nov 1999 at 23:54 Uhr 
Modified: Mit, 24. Nov 1999 at 0:18 Uhr 
Finfo File Information 
Creator Code Type Code: |TEXT Change Creator Type. 
[] Use Custom Icon U] ıs Alias U] Invisible 
Uno ınırs DA Has Been Inited Ü] Has ENDL Resouroe 
[] ıs Shared DJ ıs Stationary 
men Waste ) em) _) 


wie Name, „Creator“, „Type“, „BNDL“, 
„Invisible“ oder „Locked“ ändern und 
beim Schließen des Info-Fensters si- 
chern. (aw) 

> Autor: Frank Reiff 


Gebühr: 10 Dollar 
A Better Finder Rename 2.7 
Ben Leichtes Umbenennen via 
Kontextmenü 

M Mithilfe der Erweiterung „A Better 
Finder Rename“ (ABFR) kann man die 
Namen von Ordnern und Dateien kom- 
fortabel über das Kontextmenü ver- 
ändern, indem Suffixe angehängt, die 
Namen in Versalien geschrieben, die 
Dateien durchnummeriert oder Na- 
mensbestandteile ausgetauscht wer- 
den und vieles mehr. Seitwir ABFR zum 
ersten Mal vorstellten (siehe MACup 
12/98), hat der Programmierer den 
Funktionsumfang noch einmal deut- 
lich ausgebaut. Der Anwender ist nun 
zum Beispiel in der Lage, so genannte 
Droplets zu erzeugen, mit denen er 
wiederkehrende Umbenennungs-Jobs 
als Makro speichern und bequem per 
Drag-and-Drop ausführen kann. 


Replace anywhere within name 
Replace atthe be ofthe name 12/00 
Replace atthe end ofthe name re 
Replace file/folder extension 
Add at beginning ofthe name 
Add atthe end ofthe name 
Make UPPERCASE 
Make lowercase 
Make Proper Case 
Remove from the beginning ofthe name 
Remove from the end ofthe name 
Reformat number 
Produce numbered list 
Remove anywhere 
Strip Vowels 
x Truncate 
Trunoate to 8 charaoters 
"A Better Finder Installer" -> "A Better" 
BA confirm Operations 


Falls Sie sich für beide „A Better Fin- 
der“-Tools von Frank Reiff interessie- 
ren, können Sie auch die komplette 
Serie erwerben, die für insgesamt 35 
Dollar zusätzlich zu den beiden vorge- 
stellten noch die Module „ABF Select“, 
„ABF Creators&Type“ und „ABF Attri- 
butes“ liefert, mit denen sich ebenfalls 
via Kontextmenü Auswahlen erstellen 
oder Datei-Eigenschaften verändern 
lassen. (aw) 
> Autor: Frank Reiff 
Gebühr: 15 Dollar 


VolumeKnob 1.0.1 
Lautstärkeregelung per 
Knopfdruck 
M Sicherlich kennen Sie das Problem 
aus eigener Erfahrung: Wenn das Te- 
lefon klingelt oder ein Kollege sich mit 
Ihnen unterhalten möchte, dauert es 
einfach zu lange, bis man die Lautstär- 


EO=Yolumeknob Setup —  —E 
VolumeKnob 
setup panel 
Yolume Shift Amount: 
Key Combo: 
© UP: Control-Keypad + ke des Macs 
DOWN: Control-Keypad - 
© UP: Control-+ herunterge- 
DOWN: Control-- 
Orts regelt hat. 
E00 not beep when changing volume I t fIh 
staufIhrem 
H Nave ) : 
Rechner die 


Kontrollleiste ausgeschaltet, ist der 
recht umständlicheWeg über das Kon- 
trollfeld „Monitore & Ton“ gar die einzi- 
ge Regelungsmöglichkeit. Hier hilft 
„VolumeKnob“: Das Kontrollfeld bietet 
zwei alternative Tastenkombinationen 
zur Lautstärkeregelung. Nach der In- 
stallation und einem Neustartlässt sich 
der Mac über die Plus- und Minus-Ta- 
sten bequem und schnell leiser bezie- 
hungsweise lauter stellen. (aw) 

> Autor: Shay Fulton 

Gebühr: 9 Dollar 


? Mail Osax 1.0.3 


E-Mail-Funktionen für 
AppleScript 
M Mit der AppleScript-Erweiterung 
„Mail Osax“ und ein wenig Program- 
mierarbeit lassen sich individuelle Mai- 
lings mit den unterschiedlichsten Pro- 
grammen in Heimarbeit erstellen. 
Die Konfiguration der Mail-Befehle 
setzt keine großen Programmierer- 


Fähigkeiten voraus. Mit einer einzigen 
Zeile wie 


set result to sendmail using - 
SMTP_field to To_field from - 
From_field with subject - 
Subject_field with body - 
Body_field 


und zuvoriger Definition der entspre- 
chenden Variablenfelder können Sie 
rund zwölfE-Mails pro Minute verschi- 
cken, mit denen sich selbst Dateien im 
Anhang übertragen lassen. Ein ein- 
faches Beispiel für eine FileMaker-An- 
bindung gibt es unter http://wiehe.com 
Die unregistrierte Fassung von „Mail 
Osax“ ist voll funktionsfähig, bis zur Re- 
gistrierung werden alle Mails um einen 
Shareware-Hinweis erweitert. (aw) 
> Autor: Vampire Software, M. Bambini 
Gebühr: 30 Dollar (nicht auf der CD) 


De N) Send asimplemaliz EEE 
7 Beschreibung 


Replace the value of the fields with your real addresses - 


m Y 
Aufzeichnen Stop _ Ausführen Syntax prüfen 
set SMTP_field to "smtp.mydornain.com" E 
set To_field to "to_address@some_domain.com 
set From_field to "from_addressemydomain.com" 
set Subject_field to "This is my subject” 
set Body_field to "This is my body" 


set result to sendmail using SMTP_field to To_field from From_field 
with subject Subject_field with body Body-field 

== Omeans no error 

return result 


AppieScript [4 IM >17 


PrintToPDF 1.0.3 
a, Günstige PDF-Erzeugung 

M Dank des hohen Verbrei- 
tungsgrads des kostenlosen Acrobat- 
Readers schaffte Adobe mit PDF ein 
Standardformat zum plattformunab- 
hängigen Dokumententausch. Der Vor- 
teil dieses Formats liegt auf der Hand: 
PDF-Dateien lassen sich unabhängig 
vom Erstellungsprogramm und von in- 
stallierten Zeichensätzen beim Emp- 
fänger so betrachten, wie sie der Ver- 
sender erstellt hat. Für die Erzeugung 
von PDF-Files benötigte man bislang 
denkostenpflichtigen Acrobat Distiller, 
doch nun erschien mit „PrintToPDF“ 
eine vergleichsweise günstige Lösung 
auf dem Sharewaremarkt. 

PrintIoPDF funktioniert wie ein 
Druckertreiber: Nach der Installation 
wählt man die Erweiterung im „Aus- 
wahl“-Dialog wie einen Drucker und 
erzeugt fortan aus jedem Programm 
PDF-Dateien. Ein Test förderte recht 
ansehnliche PDF-Dokumente zu Tage, 
jedoch können die Ergebnisse profes- 
sionellen Ansprüchen nicht genügen. 


referenzen 
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"MACup Tips und Tricks" 
"Apple-Rechner und Clones" 


Diese Datenbanken entwickelte ich im Auftrag der 
Zeitschrift MACup. Sie wurden regelmäßig aufden 


=} referenzen.PDF 


kaB 


AEZIEISEREIIE ET T:) 
> 


z10n abeg /\ yasvag /\ Asoyeın /\ sayaoang 


Local machine zone 


MACup Tips und Tricks” I 
"Apple-Rechner und Clor 


Eingebaute PostScript-Elemente wer- 
den nicht korrekt gerendert, und nicht 
alle Zeichensätze lassen sich verwen- 
den. Trotzdem bietet sich die Erweite- 
rung für SoOHo-Anwender als günstige 
Alternative an, beispielsweise zur Er- 
zeugung von relativ simplen Doku- 
mentationen. (aw) 

> Autor: James W. Walker 


Gebühr: 20 Dollar 
I Datenpakete unter Mac OS 9 
schnüren 

M Bei Erscheinen dieser Ausgabe sind 
die Kinderkrankheiten des deutschen 
Mac OS 9 hoffentlich überwunden, 
denn die Shareware-Entwickler liefern 
bereits ein Fülle neuer Programme für 
das aktuelle Betriebssystem. 

Mac OS 9 bietet die Möglichkeit, 
mehrere zusammenhängende Ordner 
und Dateien als Pakete zu markieren, 
wodurch dem System oder beispiels- 
weise Kompressionsprogrammen > 


Tape 1.1.1 
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kissing the 
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> mitgeteilt wird, dass diese Daten zu- 
sammengehören und das auch beim 
Löschen, Kopieren oder Versenden so 
bleiben soll. „Tape“ ist eines der ersten 
Programme, das solche Pakete schnü- 
ren kann. Bei Verwendung unter Mac 
OS 8 wird allerdings lediglich eine neue 
Aliasdatei sichtbar. (aw) 

> Autor: Public Access Software 
Gebühr: 10 Dollar 


m] Tape E 
Tape 


Currently selected folder is: Documentation 


Wrap your Mac O$ 9 Packages with Tape 
© 1998 by Public Access Software 


M Create a new package using this folder. 


Convert the selected folder into a Mao 08 9 Package 
format. 


U] Verifythe selected folder. 


Check the selected folder for errors such as multiple 
alias files at the top level. 


BR 


BT A A| 


EB Audion 1.2 
) MP3- und CD-Player 

—- M Nachdem vor Kurzem der 
derzeit am weitesten verbreitete MP3- 
Player für den Mac, MacAmp, durch 
den Nachfolger „Macast“ ersetzt wurde 
(MACup 12/99, Seite 74), hatnun auch 
die Konkurrenz nachgezogen: Der Uni- 
versal-Player „Audion“ liegt in Version 
1.2 vor. 

Ähnlich wie bei Macastlässtsich das 
Erscheinungsbild von Audion mithilfe 
von „Faceplate“-Dateien verändern, 
ein Equalizer sorgt aufWunsch für das 
korrekte Klangbild. Das Programm er- 
laubt das Abspielen von MP3-Files von 
der Festplatte oder per Streaming aus 
dem Internet. Anders als Macast funk- 
tioniert Audion aber auch als gewöhn- 
licher CD-Player. Über die eingebauten 
Links zu CDDB-Datenbanken im Inter- 
net lassen sich Songtitel und -Texte 
nachschlagen und in Audion anzeigen. 
Aus Performance-Gründen verzichte- 
ten die Programmierer auf eine Plug- 
in-Schnittstelle, über die bei Macast 
Mandelbrot-Mengen oder beispiels- 
weise tanzende Babys angezeigt wer- 
den. Audion ist ein echtes Schnäpp- 
chen mit überzeugendem Funktions- 
umfang. (aw) 
> Autor: Panic Inc. 

Gebühr: 18 Dollar 


JChecker2.0 
(9) Bremsenden Code aus HMTL- 
Seiten entfernen 

B\Wer einen Wysiwyg-HTML-Editor wie 
GoLive oder Dreamweaver benutzt, 
wird eventuell schon bemerkt haben, 
dass sich mit diesen Programmen zwar 
sehr einfach Internet-Seiten erstellen 
lassen, der erzeugte Code aber mitun- 
ter recht lange Ladezeiten verursacht. 
Erfahrungsgemäß erzeugen Wysiwyg- 
Editoren einen funktionierenden Code, 
der in der Praxis jedoch an etlichen 
Stellen unnötige Schriften-Tags oder 
Höhen- beziehungsweise Weitenanga- 
ben von Tabellen-Elementen aufweist. 
Dem Programm hilflos ausgeliefert 
sind solche Anwender, die nur wenig 
Verständnis für die eigentliche HTML- 
Programmierung mitbringen. Sie müs- 
sen komplett auf die Fähigkeiten des 
Editors vertrauen, besonders wenn sie 
aktuelle technische Standards wie Dy- 
namic HMTL oder Cascading Style 
Sheets (CSS) einsetzen. 

Mir der Shareware „JChecker“ kann 
der Anwender Fehler und mögliche In- 
kompatibilitäten in HTML-Dokumen- 
ten aufspüren und beseitigen sowie 
über die Optimierungsfunktionen des 
Programms überflüssigen HTML-Code 
entfernen. Nachdem eine HTML-Seite 
auf das Programm-Icon gezogen wur- 
de, listet JChecker automatisch alle 
Fehler und kritischen HTML-Befehle 
auf, die abhängig von den voreinge- 
stellten unterstützten Browser-Versio- 
nen (und somit HTML-Standards) auf- 
tauchen. Zu jeder Meldung gibt es ei- 
nen ausführlichen Bescheibungstext, 
undübereine eingebaute „Tag“-Daten- 
bank lassen sich zudem neue HMTL- 
Befehle unmittelbar einsetzen. 

Zum Abschluss kann der HTML- 
Code über einen „Minimize“-Befehl re- 
duziert werden, wobei JChecker un- 
nötigen HTML-Ballast über Bord wirft. 
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You can decrease the size of HTML from 
E 13963 bytes to 11830 bytes (-15%). Do you 


wantto minimize? 


In unserem Kurztest verschlankte das 
Tool unsere HTML-Seiten um rund 10 
bis 15 Prozent. Die Besucher Ihrer Web- 
site werden Ihnen den Einsatz eines 
Programms wie JChecker danken. (aw) 
> Autor: Matsumoto & Co 

Gebühr: 21 Dollar 


MT-NewsWatcher 3.0 
Praktischer Verwalter von 
Usenet-Nachrichten 
EM Das Bedürfnis, sich über die so ge- 
nannten Usenet-Newsgroups im In- 
ternet mit Gleichgesinnten auszutau- 
schen, ist nach wie vor ungebremst. In- 
zwischen bieten sich dem Surfer über 
30 000 unterschiedliche Diskussionsfo- 
ren zu allen möglichen und unmögli- 
chen Themen des täglichen Lebens. 
Zugang zu diesen Foren verschafft ein 
Newsreader-Programm, zum Beispiel 
das kostenlose „MT-NewsWatcher“. 
Nachdem ein News-Server definiert 
und etwaige Zugangsdaten festgelegt 
wurden (genaue Angaben über Server- 
Adresse, Benutzername und Passwort 
erhalten Sie von Ihrem Provider), lädt 
das Programm eine Liste aller verfüg- 
baren Foren herunter und holt binnen 
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weniger Mausklicks sämtliche Diskus- 
sionsbeiträge auf den Bildschirm. So- 
fern entsprechende Rechte vergeben 
wurden, können Diskussionswillige ei- 
gene Beiträge in den Newsgoups „pos- 
ten“, die sich kurze Zeit später auf der 
ganzen Welt abrufen lassen. Damit 
Newsgroup-Surfer nicht unfreiwillig in 
einer Nachrichtenflut versinken, kann 
man mit NewsWatcher Filter-Sets an- 
legen, die ausgesuchte Inhalte optisch 
hervorheben beziehungsweise unter- 
drücken. 

Mit der aktuellen Version von News- 
Watcher ist es möglich, sich Nachrich- 
ten von mehreren Servern gleichzeit 
herunterzuladen, Bilder unmittelbar 
im Programmfenster zu betrachten, 
größere Nachrichten erst nach einer 
Bestätigung herunterzuladen und vie- 
les mehr. (aw) 
> Autor: Simon Fraser 
Gebühr: keine 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tipps & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


CD/DVD-Laufwerke 
Apple-Treiber für Fremd- 

geräte modifizieren 
M Um CD- und DVD-Laufwerke von 
Fremdherstellern ansprechen zu kön- 
nen, muss man Apples CD/DVD-Trei- 
ber mit ResEdit modifizieren. Die fol- 
genden Tipps gelten für die Treiber- 
Versionen 1.0.1, 1.2, 1.2.2 und 1.3.1. 

Öffnen Sie eine Kopie des CD-Trei- 

bers in ResEdit (gratis unter http://asu. 
info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/ 
n10964). Doppelklicken Sie die Res- 
source DRVR, und öffnen Sie die ID 32. 
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Falls Sie eine Fehlermeldung bezüglich 
der Größe der Ressource bekommen, 
öffnen Sie diese über den Befehl „Öff- 
nen mit Hex Editor“. Ersetzen Sie die 
Werte in den mit den Ziffern 0006 und 
000A beginnenden Reihen gemäß der 
untenstehenden Tabelle. 


Nachdem Sie die Änderungen vor- 
genommen haben, sichern Sie sie und 
ersetzen den Originaltreiber durch den 
neuen. Nun sollte das Mac OS die meis- 
ten Fremdlaufwerke erkennen. (ok) 
f] ) Firewire-Drives besser mit 
“= | Netzteil betreiben 
MB Theoretisch können sich sparsame 
Firewire-Laufwerke über die Schnitt- 
stelle selbst mit Strom versorgen. Trotz- 
dem versagen sie am iMac DV mitunter 
den Dienst. Die Firewire-Schnittstelle 
der iMacs ist nämlich etwas schwach 
auf der Brust: Statt der von den großen 
Macs gewohnten 15 liefert die des iMac 
nur 6 Watt. Für einige Drives ist das be- 
reits zu wenig, weshalb sich diese dann 
nur in Verbindung mit einem externen 
Netzteil benutzen lassen. (maz) 
Speicherinhalt vor dem 

> Ruhezustand sichern 
M Unter „Weitere Einstellungen“ im 
Kontrollfeld „Energie sparen“ finden 
iBook-Benutzer die Option „Inhalt des 
Speichers im Ruhezustand erhalten“. 
Sie bewirkt, dass der bunte Henkel- 
mann den aktuellen Speicherinhalt vor 
dem Einschlafen auf der Platte sichert. 
Da zu diesem Zweck die Auslagerungs- 
datei der Speicherverwaltung benutzt 


wird, funktioniert dieses Vorgehen nur 
bei aktivem virtuellem Speicher. 


iMac DV 


iBook 


Treiber-Version Reihe Ursprünglicher Wert Neuer Wert 

1.01 0006C8 6704 4ETI 

12 0006C0 61706 4ETI 

122 000608 6706 4ETI 

1.31 000608 6706 4ETI 
Treiber-Version Reihe Ursprünglicher Wert Neuer Wert 

1.01 000A10 6606 4A84 6700 0086 4ETI 4E7I 4ETI 4ETI 
12 000ADO 6604 4A84 6706 4ETI AETI 4ETI 

1.2.2 000AE8 6604 4A84 6706 4ETI 4ETI 4E7I 

1.31 000AE8 6604 4A84 6706 4ETI AETI 4ETI 
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Ruhezustand- Ein- & Aus- fr Weitere 
| einstellungen © | schaitzeiten El Einstellungen 


Einstellungen für: 


Optionemfür Ruhezustand — _ 
D2 Inhalt ds Speichers im Ruhezustand erhalten 
i ungen für das Aufwachen aus dem Ruhezustand 


Ruhezustand bei administrativen Netzwerkzugriffen b 


beendt 


Ruhezustand bei anderen Netzwerkaktivitäi 


Bei eingehenden Anrufen den Ruhezustand beenden 
EZ Ruhezustand beim Öffnen des Computers beenden 


„Weitere Optionen — _ 


DZ Netzwerkverbindung zu Servern beim Beenden des Ruhezustands aufbauen 
Ü Kennwort sichern 


4 Prozessor ausschalten 


Sollte dem Rechner im Ruhezustand 
der Strom ausgehen oder er beim Auf- 
wachen abstürzen, wird beim nächsten 
Neustart einfach der alte Speicher- 
inhalt von der Festplatte geladen, in- 
klusive aller offenen Programme und 
Dateien. Klappt der Start aus der Kon- 
serve nicht, hilft es, gleich nach dem 
Startsound die Escape-Taste gedrückt 
zu halten, bis das iBook normal bootet. 
Dann ist der alte RAM-Inhalt allerdings 
verloren. (maz) 


DVD-Player 

Scheinbar unleserliche DVDs 
auf den Schreibtisch holen 

EM Erkennt ein Mac, der normalerweise 
jede DVD abspielt, eine DVD einmal 
nicht, empfiehlt sich folgender Trick: 
Drücken Sie Wahl-Befehlstaste-I, und 
legen Sie dann die DVD erneutein. Hal- 
ten Sie die Tasten so lange gedrückt, bis 
die DVD auf dem Schreibtisch er- 
scheint. Ihr DVD-Player sollte nun oh- 
ne Probleme den Inhalt der DVD wie- 
dergeben können. (ok) 


sten BEE 


Mac 05 9 

Festplatte wird nach Start 
von CD nicht erkannt 

I Bei einigen Plattentypen kann es zu 
Problemen kommen, wenn man von 
der System-CD starten möchte, um 


=== $tartvolume 


wählen Sie ein Startvolume aus: 


anschließend ein 
neues System zu 


Mm 


Netzwerkvrolume 


installieren. Beim 
Zugriff auf die 
interne Platte fin- 
det der Mac nur 
ein unbekanntes 
Volume. Statt die 
Festplatte nun zu 
mounten, bietet 
er die Initialisie- 
rung an, was natürlich alle darauf be- 
findlichen Daten löschen würde. Um 
trotzdem von der CD starten und eine 
normale Installation durchführen zu 
können, wählen Sie in der entspre- 
chenden Fehlermeldung „Abbrechen“ 
und starten den Rechner neu, diesmal 
von der Festplatte. Dann wählen Sie 
über das Kontrollfeld „Startvolume“ die 
CD als neues Startlaufwerk, anstatt das 
Booten von der CD über das Festhalten 
der Taste C zu erzwingen. Nach einem 
Neustart sollte dann alles wie gewohnt 
funktionieren. Ist die Installation abge- 
schlossen, müssen Sie das Startlauf- 
werk natürlich auch wieder von Hand 


zurückstellen. (maz) 

a) Klappbare Fenster herstellen 
Gel M Seit Apple bei QuickTime 
Player und Sherlock 2 auf den Metallic- 
Look abonniert ist (den einst übrigens 
erstmals die Videoschnittsoftware Edit 
DV von Radius aufwies), besitzen we- 
der der QuickTime Player noch das 
Suchprogramm ein Fenster mit der ge- 
wohnten Titelleiste. Leider lassen sich 
deshalb die Fenster dieser beiden Pro- 


QuickTime Player 


gramme auch nicht per Doppelklick 
auf die Titelleiste reduzieren, wie es bei 
sämtlichen anderen Bildschirmfenstern 
möglich ist, um beispielsweise größere 
Übersicht über dahinter liegende Fens- 
ter zu erhalten. Mit einem nicht sehr 
ästhetischen, aber wirkungsvollen Trick 
geht dies auch mit QuickTime Player 
und Sherlock 2. 

Duplizieren Sie dazu das Pro- 
gramm, damit Sie Zugriff auf das Ori- 
ginalhaben, falls etwas schiefläuft. Öff- 
nen Sie dann die Kopie mit einem 
Ressource-Editor wie etwa Apples an- 
tiquiertem Programm ResEdit, das 
auch unter Mac OS 9 noch wunderbar 
funktioniert (gratis unter http://asu. 
info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/ 
n10964). Öffnen Sie jetzt die WIND- 
Ressource per Doppelklick und inner- 
halb dieser zunächst die Ressource mit 
der ID 160. Suchen Sie sich eine der an- 
gebotenen Fensterformen mit Titellei- 
ste aus - am unaufdringlichsten ist der 


Chemistry.movu 


Chemistry.mov 


einfache schwarze Titelbalken (siehe 
Abbildung). Wiederholen Sie diesen 
Vorgang mit der Ressource 161, dann 
sichern Sie Ihre Änderungen und be- 
enden den Editor. Fertig ist das Klapp- 
fenster. (alm) 


[| AltiVec-Bibliotheken 

Mac OS 9 auf Macs mit 
|  G4-Karte installieren 
B Mac OS 9 enthält einige an den G4- 
Prozessor angepasste „Shared Libra- 
ries“, die allerdings auf älteren Macs 
mit installierten G4-Karten nicht stan- 
dardmäßig installiert werden. Um auch 
auf diesen Rechnern die an AltiVec an- 
gepassten Bibliotheken nutzen zu kön- 
nen, müssen Sie den Installationsum- 
fang des Systems von Hand festlegen. 
Wählen Sie für das Paket „Mac OS 9“ die 
manuelle Installation. Bei der nun fol- 
genden Auswahl der Komponenten 
wählen Sie im Pop-up-Menü die voll- 
ständige Installation aus. So landen 
zwar etliche Megabyte mehr auf der 
Platte, dafür aber auch die gewünsch- 
ten Dateien. 

Ein Tipp: Um nun Ihr Arbeitssystem 
nicht unnötig aufzublähen, installieren 
Sie auf einem an- 
deren Medium ein 
zweites, vollständi- 


DO == BJ Systemerweiterung... IE 
171 Objekte, 2,09 GB frei 


ges Mac OS 9, und 
kopieren Sie dann 
die AltiVec-Libra- 
rys von Hand in 
den aktuellen Sys- 
temordner. Sie fin- 
den die vier Dateien 
(siehe Abbildung) 
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> im Systemerweiterungsordner. Jetzt 
können Sie das zweite System wieder 
entsorgen. (maz) 


Mi Unter Mac OS 8.6 wird häufig über 
Fontprobleme geklagt. Das liegt vor al- 
lem an einem Bug im Font Manager des 
Systems. Er kann unter anderem dazu 
führen, dass das Betriebssystem beim 
Aufruf bestimmter Zeichensätze deren 
Ressource-Daten zerstört. Die Zei- 
chensätze lassen sich dann meist nicht 
mehr bewegen und bringen häufig Pro- 
gramme zum Absturz, die auf die be- 
schädigten Fonts zugreifen. 

Apple stellt mittlerweile ein Update 
für Font Manager zur Verfügung, das 
diesen Fehler im Betriebssystem be- 
heben soll. Weil damit die angeschla- 
genen Zeichensätze aber immer noch 
nicht wieder vernünftig zu gebrauchen 
sind, enthält das Update-Paket zusätz- 
lich ein Werkzeug namens „Font First 
Aid“, das endlich auch die Ressourcen 
der beschädigten Schriften ordnungs- 
gemäß repariert. 

Apple stellt das Tool zum Download 
bereit, einen aktuellen Link darauf fin- 
den Sie in unserem Online-Angebot 
www.maclink.de/Medienproduktion/ 


Print/Layout. (il) 
x2 Osterei im neuen ScriptEditor 
EM Ende November machte in 
der Apple-Zentrale in Cupertino ein 
Memorandum die Runde, dem zufolge 
Apple-Produkte ab sofort keine „Cre- 
dits“ mehr enthalten dürfen. Dabei 
handelt es sich um jene Listung von 
Entwickler- und Programmierernamen, 
die man meistüber den Apfelmenü-Be- 
fehl „Über ...“ zu sehen bekommt. 
Apple sagte, dass auf diese Weise die 
„Ungerechtigkeit“ gegenüber denjeni- 
gen abgeschafft werde, die zwar nicht 
zu den Programmierern gehören, aber 
trotzdem am Softwareprojekt beteiligt 
waren, etwa die Marketing-Abteilung. 
Eine andere Einschätzung des Me- 
mos jedoch weist auf die Einfachheit 
hin, mit der andere Softwarefirmen 
durch diese Credits an die Namen von 
guten Entwicklern gelangen können, 
um diese dann bei Apple abzuwerben. 
Zumindest eines der zukünftigen Car- 
bon-Programme, die auf Mac OS X zu- 
geschnitten sind, weist solche Credits 
noch auf: Der ScriptEditor, Bestandteil 
von AppleScript und ab Mac OS 9 in 
Version 1.4.1 mitgeliefert, gilt als die 


AppleScript 
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erste öffentlich verfügbare Carbon- 
Software und verbirgt sogar ein so ge- 
nanntes Easter Egg, also eine Botschaft, 
die sich durch bestimmte Tastenkom- 
binationen hervorrufen lassen. 

Wenn man im Apfelmenü den Be- 
fehl „Über den ScriptEditor“ aufruft 
und mit gedrückter Control-Taste auf 
das erscheinende Icon des Programms 
klickt, ändert sich - auch in der deut- 
schen Version - der angezeigte Namein 
„Carbon Toy 99“ - ein Hinweis auf die 
Apple-interne Sonderstellung des Pro- 
gramms. Ein anschließender Klick auf 
den Button „Dank an“ öffnet ein Fens- 
ter mit „Toy Surprise Alternate Credits“ 
von Entwickler Jens Alfke. (alm) 


sort 


Acrobat Web Capture 
Java-Sites in PDF-Daten 
umwandeln 

MH Das Acrobat-4.0-Plug-in „Web Cap- 
ture“ ist seit kurzem auch für die Mac- 
Version verfügbar. Es eignet sich dazu, 
Inhalte aus dem Web zu lesen und als 
PDF-Dokumente zu speichern, um die 
Daten auch offline zur Hand zu haben. 
Falls manjedoch versucht, eine Site, die 
aufJava oder JavaScript beruht, zu spei- 
chern, kann Acrobat sie nicht interpre- 
tieren und meldet einen Fehler. Die 
einzige Möglichkeit, die Informationen 
trotzdem als PDF zu speichern, besteht 
darin, die Seiten über den Druck-Dia- 
log des Browsers als PostScript-Doku- 
ment zu speichern und mit Distiller in 
ein PDF-Dokument zu verwandeln. Al- 
ternativlassen sich die Daten direkt mit 
PDFWriter in ein PDF schreiben. (il) 


2 | InDesign 
B Bildverknüpfungen 
KEBE| wiederherstellen 

MB Gelegentlich verliert InDesign die 
Verknüpfung zu DCS-Bildern - sie tau- 
chen zwar noch am Bildschirm auf, 
aber nicht im Ausdruck. Das Verknüp- 
fungsfenster meldet jedoch, dass alles 
in Ordnung ist, und auch ein erneutes 
Verknüpfen schafft keine Abhilfe. Man 
müsste alle Bilder neu positionieren, 
und daskannbeivielen Bildern viel Zeit 
kosten. InDesign lässt sich aber ganz 
einfach überlisten, indem man alle Bil- 
der aufein anderes Volume kopiert und 
sie danach löscht - einfaches Verschie- 
ben reicht nicht aus, da das Programm 
die Daten wiederfindet. Aber aufeinem 
anderen Datenträger sucht InDesign 
nicht, und so meldet es den Verlust der 
Bilder endlich ordnungsgemäß im Ver- 


knüpfungsfenster. Das erneute Ver- 
knüpfen geht dann sehr schnell, wenn 
man die neue Position einmal bei ei- 
nem Bild angegeben hat. In InDesign 
lassen sich auch alle fehlenden Bilder 
gleichzeitig markieren, und wenn diese 
sich im selben Ordner befinden, wer- 
den alle zugleich verknüpft. Danach 
kann man die Bilder ruhig wieder zu- 
rückkopieren, die Verbindung bleibt 
bestehen. Bleibt noch zu hoffen, dass 
InDesign-Anwender diesen Trick bei 
der nächsten Programmversion schnell 
wieder vergessen können. 

Wir bedanken uns für diesen 


Tipp bei Johann Schoor 
Photoshop 4.x 
k F#| Fehler bei der PostScript- 
Interpretation 


HM Immer wieder kommt es beim Im- 
port von EPS- und Illustrator-Daten in 
Photoshop 4.0 oder früheren Versionen 
zu ärgerlichen Problemen. Sie rühren 
daher, dass Photoshop zur Interpreta- 
tion dieser Vektordaten den PostScript- 
Code interpretieren und in Bitmap-Da- 
ten umwandeln muss - ganz ähnlich 
wie ein PostScript-RIP. 

Während die Photoshop-Versionen 
bis 3.x nur die Vorschau einer EPS- 
Datei lesen konnten, ist ab 4.0 im Pro- 
gramm ein PostScript-Parser enthal- 
ten. Trotzdem kommt es auch mit die- 
serVersion hier und da noch zu Fehlern 
bei der PostScript-Interpretation, und 
Photoshop meldet in diesen Fällen, 
dass das integrierte Parser-Modul die 
Datei nicht interpretieren kann. Die 
einfachste Lösung des Problems wäre 
ein Update auf Photoshop 5, das einen 
neueren PostScript-Parser enthält, der 
mittlerweile auch mit komplexen Pfa- 
den aus FreeHand oder Illustrator zu- 
rechtkommt. 

Als Alternative zur Verwendung der 
neuen Version hilft es oft auch, kom- 
plexe Pfade ganz einfach zu teilen. Da- 
zu können Sie die Datei beispielsweise 
in Illustrator öffnen und in dem Dialog 
„Datei/Dokumentformat“ die Einstel- 
lung „lange Pfade teilen“ aktivieren 
(siehe Abbildung). (Gl) 


Dokumentformat 


Zeichenfläche 


Linealmaßeinheit:| Millimeter +) Höhe: [297,04 mr 
BPapierformat-Einstellung verwenden Ausrichtung: 


Breite: |209,9 mm 


7 Ansicht 


Ü Bilder in Zeichnungen anzeigen @ Fläche besteht aus 1 Einzelseite 


Q Fläche besteht aus ganzen Seiten 


Q Fläche besteht aus Druckbereichen 


Pfade - 
Ausgabeauflösung: [800 


dfi Lange Pfade teilen 
Kurvennäherung = Druckgerätauflösung / Alehaauflisung 


7 Optionen 
BY Rastereinstellungen des Druckers verwenden 
Oi Verläufe und Verlaufsgitter kompatibel drucken 


Abbrechen 


Papierformat... 
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Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Kratzer auf PowerBook- 
Displays 


MB Bei meinem neuen G3-PowerBook 
haben sich in kürzester Zeit Spuren der 
Tastatur aufder Display-Oberfläche ge- 
bildet. Ich habe Angst, dass sich dortim 
Laufe der Zeit Kratzerbilden. Istdasein 
Designfehler oder ein Einzelfall? 

Olaf Schell per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Wegen der 
knappen Platzverhältnisse lassen die 
Lombard-PowerBooks nur sehr wenig 
Spiel bei der Montage zu. Vor allem, 
wenn das PowerBook zum Einbau von 
Erweiterungen geöffnet wurde, ist es 
recht schwierig, das Gerät wieder ord- 
nungsgemäß zu schließen. 

Laut Apple handelt es sich bei den 
Spuren nicht um Kratzer, sondern um 
Verschmutzungen in Form von Staub 
oder Hautfett, die sich von den Tasten 
aufs Display übertragen. Diese Ablage- 
rungen können Sie mit einem feuchten 
Tuch entfernen. Zur Entfernung hart- 
näckiger Flecken gibt es Spezialreiniger 
für TFT-Monitore, Sie sollten aber auf 
keinen Fall scharfe oder scheuernde 
Reiniger verwenden. Apple empfiehlt, 
vorbeugend ein weiches, fusselfreies 
Tuch, etwa ein Brillenputztuch, beim 
Transport zwischen Tastatur und Dis- 
play zulegen. 


Treiber für 
Microsoft-Tastatur 


M Ich habe mir für meinen neuen USB- 
Mac ein Natural Keyboard von Micro- 
soft gekauft, da meine bisher benutze 
ergonomische Tastatur von Apple we- 
gen des ADB-Anschlusses nicht mehr 
läuft. Das neue Keyboard funktioniert 


UNSERE ADRESSE: 
MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 


eigentlich auch sehr gut, nur die Bele- 
gung einiger Tasten gefällt mir nicht, 
und einige Sondertasten funktionieren 
gar nicht. 

Dem Keyboard lagen nur Treiber für 
PCs bei, und Microsoft hat mir diverse 
Web-Adressen geschickt, dieich durch- 
sucht habe. Aber auch dort gab es kei- 
nen Mac-Treiber. Muss ich mich damit 
abfinden, oder gibt es irgendwo doch 
Mac-Software? 

Rainer Fellmann per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Es gibt einen 
Gratis-Treiber von Khalid Shakir, der 
die Microsoft-Tastatur deutlich besser 
unterstützt als Apples Universaltreiber. 
Die Software steht unter der Adresse 
www.mit.edu/-kshakir/msnatural zum 
Download bereit. Da es sich allerdings 
nicht um ein Microsoft-Produkt han- 
delt, leistet die Firma natürlich auch 
keinen Support bei Problemen. 


PowerBook an Video- und 
Audiogeräten betreiben 


MB Ich würde gerne mein PowerBook 
G3/333 (Lombard) an meinen Videore- 
corder und an meinen Hi-Fi-Verstärker 
anschließen. Welche Kabel oder Adap- 
ter brauche ich dazu und wo gehören 
die hin? 

Walter Hagenmayer per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Das Power- 
Book besitzt für das Bildsignal hinter 
der Klappe an der Rückseite einen S-Vi- 
deo-Ausgang (Mini-DIN-Buchse). Falls 
der Recorder einen passenden Eingang 
besitzt, können Sie PowerBook und Re- 
corder direkt mit einem S-Video-Kabel 
verbinden. Viele Recorder besitzen 
aber nur herkömmliche Videoeingänge 


(FBAS) mit Cinch- oder Scart-Buchse. 
In diesem Fall brauchen Sie noch einen 
Adapter. Ein S-Video-Cinch-Adapter 
liegt jedem Lombard-PowerBook bei. 
Für eine Scart-Buchse benutzen Sie am 
besten einen Adapter mit drei Cinch- 
Eingängen: einer für das Bild und zwei 
für den Ton. 

Der Tonausgang eignet sich für her- 
kömmliche 3,5-Millimeter-Stereo-Klin- 
kenstecker. Da Hi-Fi-Geräte üblicher- 
weise Cinch-Eingänge haben, können 
Sie für die Tonverbindung zum Video- 
recorder oder Verstärker entweder ei- 
nen Adapter und ein normales Stereo- 
Cinch-Kabel oder ein passend konfek- 
tioniertes Kabel benutzen. 

Alles notwendige Material bekom- 
men Sie in jeder halbwegs gut sortier- 
ten Hi-Fi-Abteilung. 


Videos mit DVD-ROM-Drive 
abspielen? 


EB Ich möchte mir ein DVD-Laufwerk 
für meinen Mac kaufen und würde ger- 
ne wissen, obich damit auch Videos auf 
DVD abspielen kann. Gibt es einen Un- 
terschied zwischen einer DVD-ROM 
und einer DVD-Video? 

Dagmar Pawlowsky per E-Mail 


MACupl/Oliver Krüth:Es gibt zwar einen 
Unterschied, aber Sie können trotzdem 
mit einem DVD-ROM-Drive DVD-Vi- 
deos abspielen. Und nicht nur das. 
DVD-ROMs sind gewissermaßen die 
Nachfolger der CD-ROMs und können 
genau wie diese Dateien lesen, die in ei- 
nem bestimmten Format vorliegen. Im 
Fall der DVD heißt es UDF (Universal 
Disc Format). Das Mac OS unterstützt 
es seit Version 8.1. Doch allzu viele Titel 
gibt esleider noch nicht auf DVD-ROM. 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
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kürzen oder geringfügig zu ändern. 


DVD-Videos sind auf Video- und Au- 
diodaten spezialisierte Scheiben, auf 
denen das Material meist in kompri- 
mierter Form vorliegt: Videodateien in 
MPEG 2, Audiodateien in Dolby Digital 
(AC-3). Aus diesem Grund benötigen 
Sie wahrscheinlich noch die MPEG-2- 
Decoderkarte „ADVD“. Mehr zu diesem 
Themenkomplex lesen Sie in unserem 
DVD-Artikel ab Seite 14. 


Director-Dateipfade 
unter Windows? 


M Ihren Director-Workshop „Der eige- 
ne MP3-Player“ in MACup 12/99 habe 
ich gewissenhaft durchgearbeitet. Er 
funktioniert unter Mac OS (auch im 
Player-Modus) hervorragend. Warum 
aber führt dieselbe Datei unter Win- 
dows 95 zu der Fehlermeldung: „kann 
keine Daten im Ordner ...mp3Songs 
finden“? 

Heinrich Reiss per E-Mail 


MACup/Gerd Gillmaier:In der Prozedur 
„getSongList“ wird das Pfadtrennzei- 
chen „:“ verwendet, das nur unter Mac 
OS gültig ist. Unter Windows jedoch 
muss dieses Zeichen durch den Backs- 
lash „\“ ersetzt werden: 


gMP3folder = the moviePath & - 
"mp3songs\" 


Eine Alternative, die aufbeiden Platt- 
formen funktioniert, ist die folgende: 


gMP3folder = the moviePath & - 
"mp3songs" & the last char of 


the moviepath 


Diese liest das letzte Zeichen aus 
dem Pfad zum aktuellen Film („the mo- 
viePath“) - und das ist immer das Pfad- 
trennzeichen des aktuell verwendeten 
Betriebssystems. 


Falsche Umbrüche beim 
Kopieren von Webseiten 


EM Wenn ich von der Webseite einer Zei- 
tung einen markierten Artikel mit Be- 
fehlstaste-C kopiere und mit Befehls- 
taste-V in SimpleText einsetze, finde 
ich völlig unlogische und falsche Zeilen- 
umbrüche vor. Das Löschen der Prefe- 
rences meines Browsers bringt keine 
Abhilfe. Können Sie mir weiterhelfen? 
Peter Wolfsberger per E-Mail 


MACupl/Alexander Milsmann: Es ist an- 
zunehmen, dass die betreffende Web- 
seite der Zeitung mit Tabellen forma- 


tiert wurde. Diese sind nicht unbedingt 
sichtbar, bestimmen aber das Erschei- 
nungsbild der Seite. 

Per Befehlstaste-C und -V werden 
die von der Tabelle künstlich eingesetz- 
ten Umbrüche systemintern übernom- 
men, zum Teil mit Leerzeichen am Be- 
ginn der Zeile aufgefüllt und entspre- 
chend an SimpleText weitergegeben. 

Die einzige Möglichkeit, einen der- 
art formatierten Text wieder in einen 
normalen Fließtext umzuwandeln, be- 
steht darin, in SimpleText zunächst 
unnötige Leerzeichen per „Ersetzen“- 
Funktion vom Beginn der Zeilen zu lö- 
schen, anschließend alle Umbrüche in 
Leerzeichen zu verwandeln und dann 
den Text neu in Absätze zu unterteilen. 

Da SimpleText im Gegensatz zu an- 
deren Textprogrammen leider kein 
Menü für Sonderzeichen (wie eben 
Umbrüche) besitzt, müssen Sie einen 
kleinen Trick anwenden: Sie weisen 
SimpleText dadurch an, nach einem 
Umbruch zu suchen, indem Sie zu- 
nächst einen solchen Umbruch einzeln 
markieren (nach dem letzten Zeichen 
einer Zeile bis vor das erste Zeichen der 
neuenZeile), indieZwischenablage ko- 
pieren und ihn in SimpleTexts „Erset- 
zen“-Dialog einsetzen. 


USB und Firewire am 
Power-Mac 8600? 


EM Da ich meinen guten alten Power- 
Mac 8600 mit G3/400-Karte nicht ver- 
kaufen, aber auchnichtaufdasein oder 
andere neuere Zubehör verzichten 
möchte, suche ich eine Möglichkeit, 
USB und Firewire nachzurüsten. Gibt 
es eine PCI-Karte, die beide Interfaces 
zur Verfügung stellen kann? Das wäre 
ideal, da der Rechner an sich, also in 
der jetzigen Ausbaustufe, für meine 
Zwecke durchaus noch einige Jahre 
ausreicht. 

Jürgen Schichtel per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Ja, es gibt 
eine kombinierte Firewire-USB-Karte, 
und zwar von der Firma Orange Micro. 
Die „OrangeLink Firewire/USB“ bietet 
auf einer PCI-Karte je zwei Firewire- 
und USB-Ports. Zum Betrieb brauchen 
Sie mindestens Mac OS 8.6, was manin 
Verbindung mit den neuen Schnittstel- 
len aber nach Möglichkeit sowieso be- 
nutzen sollte. Weitere Infos erhalten Sie 
beim Distributor Makro C.D.E. (Tel.: 
060 22/65 4957, www.makro-cde.com/ 
firewire.htm) oder auf der Webseite des 
Herstellers (www.orangemicro.com/ 
firewireusbpci.htm!). 
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NEUE APPLE-SERVER 


OS-X-kompatible Server 


Zwei Modellvarianten / Mac 0S X Server leicht überarbeitet 


sollen nun endlich die lang er- 
sehnten G4-Server zur Verfü- 


Die beiden angebotenen Modelle unter- 


scheiden sich lediglich in der Arbeitsspeicher- 


LINUX 


Linux demnächst | 
voll GA-tauglich 


Distributionen erfolgreich gebootet 


EB Wo neue Mac-Hardware ist, darf eine pas- 
sende Linux-Version natürlich nicht fehlen. 
Dabei bedeutet eine neue Hauptplatine im- 
mer besonders viel Arbeit für die Programmie- : 
rer. Die beiden Distributionen LinuxPPC und 
Yellow Dog Linux wurden bereits erfolgreich : 
sowohl auf den aktuellen G4-Macs mit Saw- 
tooth-Platine, als auch auf den neuen iMacs 
und iBooks gebootet. Damit ist zumindest der 
erste Schritt zu einer voll G4-kompatiblen Dis- 
tribution gemacht. 

Durch einen neuen Boot-Loader soll das 
System mit dem Pinguin-Logo in Zukunft mit : 
einer kleinen HFS-Partition auskommen und 
ohne den Umweg über das Mac OS gestartet 
werden können. Eine finale Distribution wird : 
in beiden Lagern im ersten Quartal 2000, viel- 
leicht sogar schon im Januar erwartet. 

Auch von einem alten Bekannten gibt es ; 
Neues zu berichten: Es scheint 
wieder einmal ein Release von 
MkLinux zu geben. Für das: 

„MkLinux R1“ steht der Mas- ! 
tering-Termin schon vor der : 
Tür. Linux auf dem Mac bleibt 
also auch im Jahr 2000 ein : 
spannendes Thema. (maz) 
> Info: www.linuxppec.com, 
www.yellowdoglinux.com, 
www.mklinux.org 
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: und Plattenausstattung: Die kleine Version mit 
256 Megabyte RAM und einer 18 Gigabyte : 


GSM-HARDWARE 


TDK unterstützt 
Siemens-Handys 


groX 


EMDie TDK-PC-Cards der Modell- 


Series ol 


Mark recht günstig ausfällt. Ein Verbindungs- 
kabel und ein Treiber gehören zum Lieferum- 


> Info: www.tdksys.com/Products/6100.html 


ISDN 


Hermstedt- 
Updates für OS 9 


M Der Mannheimer ISDN-Spezialist Herm- 


stedt hat neue Treiberversionen für die Leo- 


: Port-Software und das WebShuttle fertigge- 
: stellt. In der neuen Version 3.1.1 lässt sich das : 
: LeoPort-Kontrollfeld auch unter Mac OS 9 be- ; 
! nutzen. Ebenfalls an das neue Apple-System : 
angepasst wurde der WebShuttle-Treiber. Er 
: trägt jetzt die Versionsnummer 1.2.1. (maz) 
> Info: www. hermstedt.com/german/ 

: update/updateMac.html 


I Bei Erscheinen dieser Ausgabe : 
rund 10 800 Mark zu haben sein, während das 
große Modell mit 512 Megabyte RAM und 36- 
gung stehen, die Mac OS X Server ! 
: unterstützen. SeitVorstellungder 
G4-Macs Ende August hatte Apple ja pein- 
: licherweise keinen Rechner mehr im Pro- 
gramm, aufdem sich das neue, leistungsfähige : 
Serversystem ohne Tricks installieren ließ. 
: Die zwei neuen Geräte basieren natürlich : 
auf der aktuellen Sawtooth-Platine (siehe : 
! MACup 11/99, Seite 18) und werden mit 450- 
: Megahertz-Prozessor, Ultra2-SCSI-Karte, ent- 
sprechender Festplatte, DVD-ROM-Laufwerk 
sowie mit einer 4-Port-10/100-BaseT-Karte 
| ausgestattet sein. 


: chendes Update für vor- 
: handene Systeme soll 


: diese Meldung bis Re- 
: daktionsschluss aller- 
: dings nochnicht. (maz) 


großen Festplatte wird voraussichtlich für 


Gigabyte-Platte schon für 14 700 Mark den Be- 
sitzer wechselt. Als Grafikkarte scheint wohl 


noch die alte ATI Rage 128 zum Einsatz zu 
: kommen, aber die spielt in einem Server ja oh- 


nehin keine besondere Rolle. 

Das Betriebssystem ist eine ak- 
tualisierte Version von Mac 
OS X Server. Ein entspre- e 


wenig später folgen. Of- 
fiziell bestätigt wurde 


> Info: Apple, 
www.apple.com/de 


WEBBROWSER 


iCab Preview 1.8 
verfügbar 


EM „iCab“, der alternative Web-Browser aus 
reihe 6100 unterstützen jetzt 
auch diverse Mobiltelefone von 
Siemens. Die PC-Card beschränkt : 
; sich dabei nach wie vor auf die 
: GSM-Funktionen, wodurch der Preis mit 370 
: nige Fehlfunktionen der Vorgängerversion. 
: iCab 1.8 läuft sowohl auf Power-Macs als auch 
: fang. Versionen für Ericsson-, Motorola- und : 
Nokia-Modelle sind ebenfalls erhältlich. (maz) : 
: > Info: www.icab.de 


deutschen Landen, geht in die nächste Runde. 
Die neueVersion 1.8 unterstützt das Schlüssel- 
bund-Feature von Mac OS 9 (siehe auch Seite 
32) und bietet eine praktische Druckvorschau. 
Behoben wurden selbstverständlich auch ei- 


auf den schon etwas in die Jahre gekommenen 
68k-Rechnern. (maz) 


NETZWERKKARTEN 


Neue Treiber 
von Asante 


EM Auch aus dem Hause Asante gibt es neue 
Treiber-Updates zu vermelden. Die neue Soft- 
ware für die Fast-10/100-Ethernet-PCI-Karten 


enthält Anpassungen an Mac OS 9 und steht 


: auf dem Asante-Server zum Gratis-Download 


bereit. Benutzer älterer Systemversionen soll- 
ten allerdings nach Angaben Asantes vorerst 


: noch bei der dafür vorgesehen Software blei- 
: ben. (maz) 
: > Info: www.asante.com/support/s_cl.html 
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Monitoring-Software: Whistle Blower 


Totale Kontrolle: In definierbaren Abständen überprüft 
Whistle Blower die korrekte Funktion einzelner Server- 
Programme bis zum Online-Status kompletter Server-Farmen. 
Ein Fehler genügt, und das Programm bläst in die virtuelle 
Pfeife, bis der Systemadministrator die Ursache behebt. 
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Whistle Blower: 1.0b2 
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Kontrolle mit Pfiff 


Der Einsatz von „Whistle Blower“ lässt Systemadministratoren ruhiger schlafen, denn das Tool des 


EM Beim Auto haben wir uns längst an 
den Umstand gewöhnt, dass wir es 
zwar nuralle zwei Jahre einer offiziellen 
technischen Überprüfung unterziehen, 
dass aber je nach Preisklasse des fahr- 
baren Untersatzesinzwischen eine Fül- 
le von digitalen Helferlein ständig für 
einen technisch einwandfreien Zustand 
sorgt. So signalisieren Lämpchen, Hin- 
weise und automatische Ansagen, dass 
wir die Bremsen warten, den Keilrie- 
men tauschen oder das Öl wechseln 
lassen müssen. 

Anders bei Servern, die im Netzwerk 
oder Internet genutzt werden und auf 
die Kunden sowie deren Kunden Zu- 
griff haben müssen: Hier garantieren 
Agenturen und Provider zwar vollmun- 
dig eine Verfügbarkeit von 99 Prozent, 
verlassen sich mitunter aber darauf, 
jeden Morgen einmal nach dem Rech- 
ten zu schauen, oder treten gar erst 
nach einem erbosten Anruf der Kund- 
schaft in Aktion. Ein Grund dafür mag 
sein, dass ein File-, Mail- oder WWW- 
Server zuverlässiger läuft als ein Auto. 
Vielleicht fehlte aber auch bislang nur 
das richtige Werkzeug für eine auto- 
matisierte, dauerhafte Funktionskon- 
trolle. Doch das gibt es nun: „Whistle 
Blower“ kommt der nötigen Sorgfalts- 


pflicht nach, indem es ein breites Spek- 
trum von Serverarten- und -software 
überwacht und den Systemadministra- 
tor bei einem Ausfall eigenständig un- 
terrichtet. 


Frage und Antwort. Zum Testzeitpunkt 
befand sich das Programm noch im 
Betastadium. Sein Funktionsumfang — 
der in der verkaufsfertigen Fassung 
noch erweitert werden soll - konnte 
aber bereits in diesem frühen Stadium 
überzeugen. Im Hauptfenster des Pro- 
gramms (oder über das eingebaute 
Web-Interface) lassen sich mit wenigen 
Mausklicks „Tasks“ anlegen, hinzufü- 
gen und ändern. Diese Tasks überwa- 
chen jeweils die Funktion eines be- 
stimmten Internet-Servertyps auf ei- 
nem definierbaren Port. Während sich 
der Status von FirstClass-, DNS- oder 
LDAP-Servern auf „erreichbar“ be- 
schränkt, lassen sich Abfragen für die 
wahrscheinlich am meisten genutzten 
HTTP-Webserver konkreter festlegen; 
immerhin sorgen bei Webservern auch 
zahlreiche dynamische Helferlein und 
CGI-Programme für einen reibungslo- 
sen Dienst. Whistle Blower erlaubt die 
Festlegung einer CGI-Anfrage oder den 
Aufruf einer vorgegebenen Webseite, 
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Demoversion auf 
der Heft-CD 


die sich auch in einem geschützten Ver- 
zeichnis befinden kann. Wer seinem Si- 
cherheitsbedürfnis in vollem Umfang 
Vorschub leisten möchte, der kann so- 
gar eine aufgerufene Webseite aufihren 
Inhalt überprüfen und auf diese Weise 
sichergehen, dass nicht etwa ein Ha- 
cker seine ganz persönliche Nachricht 
auf der Homepage hinterlassen hat. 
Der Status aller Abfragen lässt sich mit 
einem Blick auf das Programmfenster 
oder auf die automatisch erzeugte 
HTML-Seite einsehen, sämtliche Akti- 
vitäten hält Whistle Blower zusätzlich 
im Logbuch fest. 


Fehler? Meldung! Der Zeitpunkt, wann 
Whistle Blower einen Fehler meldet, ist 
individuell definierbar: Das Programm 
erlaubt die Festlegung einer „Timeout“- 
Zeitspanne und einer Wiederholungs- 
rate, bevor es Informationen über den 
Serverstatus weitergibt. Die möglichen 
Aktionen, die Whistle Blower bei einem 
auftretenden Fehler, also einem poten- 
ziell abgestürzten Server, durchführt, 
sind vielfältig. Bereits eingebaut sind 
eine Benachrichtigung des System- 
administrators mit einem individuell 
festlegbaren Text per E-Mail sowie das 
automatische Starten eines beliebigen 


Server Task 


- Server Task - 
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Task Info: 


Task Name maopool 


Server Address: | http://www .macpool.de/macpooldemo 
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Connect to server every: Minutes 


Task Name: 


Server Address 


@) Task is always active 


Ö Task is active during shift: 


(Er) 


Task Info: 


Task Name: maopool 
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Delete Task 


Server Type: 
Port: [so 


HTTP Request: | /home.htm 


UserlD: |boecki 
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Cancel Save 


Rundum-Schutz: Die korrekten Funktionen von 
CGl-Anfragen und der Inhalt von Webseiten lassen sich auch 
im geschützten Bereich des Webservers überprüfen. 


AppleScripts. Via AppleScript sind wie- 
derum eine Fülle möglicher Aktionen 
vom Abspielen eines Warntons bis hin 
zum Aktivieren zusätzlicher Program- 
me oder Starten neuer Server denkbar. 

Sofern die entsprechenden Kompo- 
nenten installiert sind, vermag Whistle 
Blower den Server neu zu starten oder 
mithilfe der Software „PageNow!“ auch 
eine Nachricht an den Pager des Sys- 
temadministrators zu versenden (Info: 
Markspace Software, www.markspace. 
com, Preis: ca. 90 Dollar). 


DB Send email on failure. 


use alternate SMTP server. 


[J onıy send email on status change. 


Use shift info for address: [Setup Shifts 


To: arne wi@macup.com 


Copy info from: & 


Subject: |web-Server down since [date], [time] 


Message: |Handie schnell und korrekt! 


Delete Task 


Funktionsumfang: Bereits in der Betaversion bleiben kaum 
Wünsche offen - AppleTalk-Fileserver soll Whistle Blower in 


der fertigen Fassung ebenfalls unterstützen. 


Um unnötige Mitteilungen und Ak- 
tionen während der Arbeitszeit zu ver- 
meiden, lassen sich „Notification Shifts“ 
für das Programm anlegen, Arbeitsplä- 
ne, die die Aktivität und Inaktivität ein- 
zelner Aufgaben definieren. 


Fazit. Trotz ihres Betastadiums verrich- 
tete die vorliegende Fassung bei der 
Kontrolle unserer Webservices ihre 
Arbeit anstandslos. Von uns erzwunge- 
ne Fehler quittierte das Programm ein- 
wandfrei mit E-Mails, und dank der de- 
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Bi NEWS.Server 


Filemaker-Server 


BMacup 


Connections are pending, this page will refresh in 5 seconds 
i Main Page: 


Last Checked: 26.11.1999 - 16:22 Uhr 

100% Uptime with 3 failures. 

Connecting: news.hamburg.pop.de 00:10 

Last Checked: 26.11.1999 - 16:22 Uhr 

100% Uptime with 3 failures. 

Connecting: www.filemaker-magazin.de 00:13 
Last Checked: 26.11.1999 - 16:22 Uhr 

100% Uptime with 4 failures. 

Connecting: mail.schtung web.de 00:15 


N) Update On/Off Status 


Preferences 


& Internet zone 


Kontrolle übers Web: Der 
Server-Status lässt sich 
bequem via Webbrowser 
abrufen. Dank eingebautem 
Webserver kann der 
Administrator übers Internet 
Änderungen an der Konfigu- 


General 


Display \ / Email \ / web Server \ / Email Status 


BZ Enable Web Based Administration. 


Port: |8090 Username: |admin 


DS Save a static status page regularly 


Path: |System:Desktop Folder :status.htmi 
EI Mi 
Update page every Minutes. | Update Now 


Use this to save an html status page to a seperate web server folder to 
allow non administrators to access server status info 


ration vornehmen oder neue 
„lasks” einrichten. 


Cancel Save 


Delete Task 


finierbaren Wartezeit nach einer abge- 
gebenen Fehlermeldung wurde unser 
Postfach auch nicht übermäßig strapa- 
ziert. DaWhistle Blower sogar noch auf 
Rechnern mit 68030-Prozessor und 
System 7.5.5 läuft, lassen sich schon 
lange abgeschriebene Macs noch ei- 
nem sehr sinnvollen Zweck zuführen. 
Für Systemadministratoren, Agenturen 
und Provider, deren Netz auf Macin- 
tosh-Rechnern basiert, sollte James 
Sentmans Programm von ab sofort zur 
Grundausstattung gehören. (aw) 


Mail vom Server: Kommt es zu Komplikationen, verschickt 
das Programm automatisch E-Mails, aktiviert ein AppleScript 
oder startet auf Wunsch den Server neu. 


tja Whistle Blower 


Kategorie: Server-Monitoring-Software 


EI Überwacht die Funktion folgender Serverarten und -software: 
AppleSharelP, DNS, FileMaker Pro, FirstClass, FTP, Hotline, Imap, LDAP, 
News, POP3, QuickTime-Streaming, Retrospect Backup, SMTP, Telnet. 


Weitere sind in Vorbereitung 


Administration auch via Web-Interface 


Verwendung individueller Ports und eines Proxyservers möglich 
Aufruf von CGl-Anfragen und Überprüfung von Seiteninhalten möglich 


Ausgabe des Serverstatus im Programmfenster oder auf HTML-Seite 
„Timeout“- und Überwachungszeitraum beliebig einstellbar 
Fehlermeldung im Programmfenster, per E-Mail an beliebigen POP3- 


Account oder via PageNow!-Software an einen Pager 


Kompatibel zu Mac 05 9 


Preis: rund 90 Dollar 


Pro & Contra 


+ 


und Abfrage von Seiteninhalten 
Überwacht alle gängigen Servertypen 


++ 


MACUP URTEIL 


Aktiviert bei Fehlern auf Wunsch AppleScripts oder startet den Server 
mithilfe einer externen Hardware-Vorrichtung neu 
Lauffähig ab 68030-Prozessor und System 7.5.5 


Verkaufsfertige Fassung voraussichtlich ab Ende Januar 
Info: James Sentman, www.sentman.com/whistleblower 


Zuverlässige Funktionskontrolle von Webservern durch CGl-Aufruf 


Vielfältig einsetzbar und nahezu beliebig skalierbar 


sehr gut (Beta) 
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Information Technology 


Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology‘ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Mac 0S X Server: Kein Mail- 
server mit iTools? 


HE Wir benutzen einen blauweißen G3- 
Mac als Webserver unter Mac OS X Ser- 
ver. Als HTTP-Server setzten wir iTools 
von Tenon in der Version 5.005 ein 
(siehe MACup 8/99). Das Ganze funk- 
tionierte gut - bis wir mit iTools einige 
virtuelle Domains einrichteten. Seit- 
dem können wir keine E-Mails mehr 
verschicken. Es scheint, dass der Send- 
mail-Dämon sich nicht mehr startet 
oder sich gleich nach dem Start wieder 
beendet. Woran kann das liegen? 

Bei dem Rechner handelt essich um 
einen G3/400 mit einer 9-Gigabyte- 
SCSI-Platte und 384 Megabyte Arbeits- 
speicher. Wir benutzenMac OSX Server 
mit installiertem Update 1.0.2. 

Rüdiger Funke 


MACup/Matthias Zehden: iTools 5.005 
installiert mit seinem Webmail-Paket 
die Sendmail-Version 8.9.3, die sich 
vermutlich nicht mit Ihren virtuellen 
Domains verträgt. Sie müssen also wie- 
der auf die standardmäßig zu MacOSX 


Server gehörige Sendmail-Version 8.9.1 
zurückgreifen. 

Praktischerweise sichert iTools bei 
der Installation die ersetzten Program- 
me in seinem „backups“-Verzeichnis. 
Um die alte Sendmail-Version zu instal- 
lieren, melden Sie sich als Adminis- 
trator (root) an. Dann gehen Sie in das 
Root-Verzeichnis und entpacken das 
Sendmail-Archiv mit folgenden Zeilen: 


ed / 
tar xvzfpP /Local/Library/ 
WebServer/tenon/backups/ 


MacOSX-sendmail.tgz 


Beim nächsten Start sollte nun das 
alteSendmaillaufen, das dann auch mit 
den virtuellen Domains funktioniert. 


Welche Linux-Distribution 
für NuBus-Macs? 


EB Ich habe einen Power-Mac 7100/66 
und würde gerne ein Linux-System 
installieren - nur welches? Fragt man 
einen User von LinuxPPC, so ist selbst- 
verständlich diese Distribution die bes- 
te, ein MkLinux-Fan empfiehlt dagegen 
sein System, und der nächste Yellow 
Dog Linux. Gibt es große Unterschiede, 
und falls ja, welche Linux-Version wür- 
den Sie empfehlen? 

Sebastian Holtz 


MACup/Matthias Zehden: Es gibt sehr 
wohl gewisse Unterschiede zwischen 
den Distributionen, zum Beispiel beim 
Komfort der Installation oder in der Ge- 
schwindigkeit. Ein sehr wichtiger Un- 
terschied betrifft die unterstütze Hard- 
ware. In Ihrem Fall hat man überhaupt 
keine Wahl, da MkLinux die einzige 
Linux-Distribution ist, die auch auf 
NuBus-Macs wie Ihrem 7100er läuft. 


Mac 0S X Server: Single 
User Modus aktivieren 


M In Tipps zur Lösung von Problemen 
mit Mac OS X Server heißt es immer 


wieder, man solle den „Single User Mo- 
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dus“ benutzen, zum Beispiel um das 

Filesystem zu überprüfen. Wie kommt 

man denn in diesen Systemmodus? 
Joachim Herrmann 


MACup/Matthias Zehden: Der einfachs- 
te Weg besteht darin, beim Neustart 
nach dem Startsound die Taste „S“ ge- 
drückt zu halten. Sie können auch im 
Kontrollfeld „System Disk“ in die Start- 
parameter die Option „-s“ eintragen. In 
diesem Fall startet das System aller- 
dings standardmäßig im Single User 
Modus. Für den einmaligen Wechsel ist 
die S-Taste also sehr viel praktischer. 


SoftWindows läuft nicht 
unter Mac 0S 9 


EM Daeinige Programme, die ich zur Ad- 
ministration meiner Server brauche, 
nur als Windows-Versionen zur Ver- 
fügung stehen, benutze ich seit einiger 
Zeit SoftWindows 5.0.4 auf einem 
Power-Mac. Das hat bisher auch immer 
gut funktioniert, aber jetzt habe ich 
Mac OS 9 installiert, und seitdem be- 
komme ich SoftWindows nicht mehr 
zum Laufen. 

Windows 98 friert beim Booten ein, 
obwohl die Emulationssoftware selbst 
zu starten scheint. Jedesmal einen Neu- 
start mit Mac OS 8.6 zu machen, wenn 
ich Windows benutzen will, ist auf die 
Dauer ziemlich lästig. Gibt es noch eine 
andere Lösung? 

Werner Frank 


MACup/Matthias Zehden: Besserung ist 
in Sicht. Die Firma FWB (www.fwb. 
com), seit Oktober Besitzerin der ehe- 
mals von Insignia angebotenen DOS- 
und Windows-Emulationen, hat vor 
kurzem zwei Updates fertiggestellt. 
SoftWindows 98 5.0.9 und RealPC 1.0.9 
wurden in einigen Details verbessert 
und arbeiten jetzt auch mit Mac OS 9 
zusammen, allerdings nur die engli- 
schen Versionen von Real PC und Soft- 
Windows. Einen Termin für die deut- 
sche Version gab es bei Redaktions- 
schluss leider noch nicht. 
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VR-SOFTWARE 


Neues VR-Tool 


+++ NEWS +++ NEWS +++ 


DATENBANKEN 


Neue Ath-Dimension-Version 


Mehr Sicherheit für mittelständischen E-Commerce 


i cherheit bieten soll. 


men und verknüpften Szenen auf Basis von : 


Apples QuickTime-VR-Technologie an. Neben 


360-Grad-Panoramen, in denen sich der ! 


Betrachter von einem festen Standpunkt aus : 
umsehen kann, erlaubt VR-Worx auch das i 
Verknüpfen mehrerer Panoramen zu einerVR- 
Szene mithilfe so genannter Hotspots. Grund- : 
lage dieser Panoramen können nicht nur Fo- 
tos, sondern beliebige Abbildungen sein. Ähn- 
liches gilt für die Objektfilme, bei denen der : 
Betrachter das dargestellte Objekt drehen und 


so von allen Seiten betrachten kann. 


Die plattformübergreifende Software VR- : 
Worx liegt zurzeit ausschließlich in englischer 
Version vor und ist mit rund 300 Dollar preis- i 
lich etwas unter Apples vergleichbarem Tool : 
QuickTimeVR Authoring Studio (Test in MAC- i 


up 3/98, Seite 116) angesiedelt. (alm) 
> Info: Innotech, Tel.:0 70 31/7 56 10, 
www.vrtoolbox.com 


EM Der Telefonanbieter Man- 
nesmann Arcor bietet seitdem 
l. Januar als erste deutsche 


eines ISDN-Anschlusses, etwa Rufnummern- 


: anzeige, Dreierkonferenz oder Anrufweiter- 


line-Kosten wie Telefon-, Grund- und Verbin- 


sein, eswird allerdings aufjeden FalleinISDN- 


| Mehrgeräte-Anschluss freigeschaltet. Interes- | 
: sierte Anwender, diebislangeinen Anlagenan- : 


INTERNET-ANBIETER 


Mi Datenbankspezialist ACI wird : 
auf der Cebit Ende Februar eine : 
neue Version des Datenbank- 
entwicklungssystems 4th Di- : 
mension (4D) vorstellen. Der i 
Schwerpunkt der Neuerungen 
! liegt im Bereich E-Commerce, ; 
| wo 4th Dimension nun wesentlich mehr Si- : 
heraus benutzbar. 4th Dimension lässt sich 
: Das Update richtet sich hauptsächlich an : 
: Anwender in mittelständischen Unterneh- : 
| men. Ihnen geben die neuen Funktionen des ! 
: Datenbankentwicklungssystems eine Reihe : 
: komfortabler, aber vor allem sicherer Werk- : 
Panoramen und Objektfilme für QuickTime : zeuge für die Einbindung eigener E-Com- ! 
’ merce-Lösungen an die Hand. So sollen nun 
Mit „VR-Worx“ bietet : 
die Firma VR Toolbox 
ab soforteinneuesTool : 
zum Erstellen von 3D- 
Panoramen, -Objektfil- | 


HIT IRRE 
mannesmann 


Festnetztelefongesellschaft eine Kombination : 
aus ISDN-Anschluss und Internet-Flatrate an. 
Für einen monatlichen Grundpreis von 149 | 
Mark ist darin neben den gängigen Features 
nesmann allen Flatrate-Kunden zum gleichen 
: Preis auch eine eigene DSL-Technik zur Verfü- 
schaltung, auch ein zeitlich unbegrenzter 
Internet-Zugang enthalten, der sämtliche On- 
Berlin, Stuttgart, Frankfurt, Köln, Düsseldorf, 
dungsgebühr umfasst. Die Einrichtung des : 
Flatrate-Tarifs soll für die Kunden kostenlos 
se Liste um weitere 30 Städte erweitern. (alm) 


auch SSL-Verschlüsselungen für einen siche- 
ren Transfer beispielsweise von Kreditkarten- 
Angaben in Ath Dimension enthalten sein. 
Spezielle Bibliotheken zur geschützten Weiter- 
gabe von Codes sollen die Web-basierte Soft- 
wareentwicklung im Team sicherer machen. 
„4D-Open for Java“ schließlich macht die Da- 
tenbankanwendungen aus Java-Umgebungen 


aber auch als CGl aus Serverarchitekturen wie 
WebsStar einsetzen. 

Über Preise der neuen Version war bei Re- 
daktionsschluss noch nichts bekannt. ACI 
zeigt das neue 4th Dimensions aufder Cebitin 
Halle 4, Stand D52. (alm) 
> Info: ACI, Tel.:0 81 65/9 51 90, www.aci.de 


INTERNET-TARIFE 


Unbegrenzt surfen zum Festpreis 


Mannesmann Arcor bietet neuartige ISDN/Internet-Kombi an 


schluss benutzt haben, sollten 
also ihre ISDN-Anlage auf die 
entsprechende Kompatibilität 
hin kontrollieren. Zielgruppen sind kleinere 
Büros mit Internet-Anschluss sowie private 
Vielsurfer oder Heimarbeiter. 

Ab dem kommenden Frühjahr will Man- 


gung stellen, die doppelt so schnell wie ISDN 
sein soll. Bislang gilt das Angebot in Hamburg, 


Hannover, Essen, Nürnberg und München. Im 
kommenden Jahr willMannesmann Arcor die- 


> Info: Arcor, Tel.:08 00/1 07.08 00, 
www.arcor.net 


Internet-Anschluss mit Kindersicherung 


I Als der nach eigenen Anga- : 
ben erste Internet Service Pro- : 


66 


vider speziell für Familien bie- 


tet dieFamilyHarbourAGeinen : 


Internet-Zugang an, der „ge- 
fährliche“ Webseiten mit pornografischen, ge- 


bedenklichen Inhalten ausblendet. 


Wer sich über den FamiliyHarbour-Zugang 
zum Preis von 5,9 Pfennig pro Minute ins In- : 
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ternet einwählt (monatlicher Grundpreis 5,90 


Filtersystem angeschlossen, das auf eine täg- 


wie etwa RSAC halten oder sich hinter unver- 


: selbst zu bestimmen, welche Arten von Inhalt 
Mark), ist automatisch an das firmeninterne 
: spielsweise Kinder vor dem zufälligen Auffin- 
lich aktualisierte Datenbank zurückgreift und 
auch solche Seiten erkennen soll, die sich 
: nicht an Web-interne Selbstkontrollesysteme : 
waltverherrlichenden oder ähnlich moralisch 
: fänglichen Adressen oder Schlüsselwörtern 
verstecken. Die Indexierung der Webseiten : 
kann der Anwender frei konfigurieren, um 


der Filter ausblenden soll. Somit sollen bei- 


den solcher Webseiten geschützt werden. 
Das Angebot ist softwaregestützt und zur- 
zeit nur für Windows-PCs erhältlich; die Mac- 


: Version ist nach Herstellerangaben allerdings 


in Kürze zu erwarten. (alm) 
> Info: FamiliyHarbour, Tel.:0 1801/70 87 08, 
www.familyharbour.de 


+++ NEWS +++ 
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Bürosoftware-Test: Korrekturen 


Mi Im ersten Teil unserer Serie über Büro- 
software (MACup 1/00, S. 132) sind uns 
leider einige Fehler unterlaufen. Haupt- 
betroffene war die Software OfficeWarp, 
in deren Tabellenlistung einige Häkchen 
fehlten. Deswegen geben wir hier die 
berichtigte Tabellenspalte noch einmal 
komplett wieder - das Gesamturteil für 
OfficeWarp beeinflussen die Änderun- 
gen nach Aussage unseres Autors aller- 
dings nicht. (Info: SOHOsolutions, Tel.: 
0 89/74 73 10 17, www.sohos.de). 
Außerdem wies uns die Firma Art of 
Software berechtigterweise darauf hin, 
dass nicht ihre Lösung Desktop Enter- 
prise 6.0 für das Fehlen der Schließbut- 
tons bei bestimmten Fenstern verant- 
wortlich ist, wie im Artikel bemängelt. 


BÜROSOFTWARE 


Office-Trainer 


Lehrgangs-CD für MS-Office-Anwender 


Kapitel IV 1 Zeiibe 
Mehr zu Formeln 1.5 Eingabe absoluter Adressen 
1.5. Eingabe absoluter Adressen 
Sie können die Formeln wie bisher eingeben, indem Sie die Zellen mit der Maus an- 
| Klicken 
Drücken Sie auf die FUNKTIONSTASTE F4, bevor Sie über die Tastatur das 
Rechenzeichen eingeben, wenn eine Zelle absolut Adressiert werden soll 


1.5.1Kopieren der Formeln 

Arbeiten Sie in einer Formel mit absoluten Bezügen, können Sie diese auch kopie- 
ten. Im Gegensatz zu den relativen Angaben in einer Formel werden die absoluten 
Bezüge nicht angepaßt, 


> Klicken Sie bitte den Knopf für ein vorbereitetes VIDEO an! 


EM Die Düsseldorfer Firma Kleinofen Medien- 
technik bietet eine Lehrgangs-CD für Micro- 
softs Office-Paket an. Für rund 30 Mark erhält 
man eine Schulung, die sich in über 150 Kurz- ; 
videos sowohl mit den Grundlagen der Pro- : 
gramme Word, Excel und Powerpoint als auch i 
mit der verzahnten Anwendung der verschie- : 
denen Module im Büroeinsatz beschäftigt. Al- 
le Texte und Bilder sowie die enthaltenen Auf- 
gabenteile mit entsprechenden Lösungen las- : 
sen sich dabei direkt aus der Lernumgebung 
drucken, auf Knopfdruck wird - falls vorhan- 
den - das entsprechende Office-Programm : 
auf der Festplatte des Anwenders gestartet, so- 


dass er Erlerntes sofort ausprobieren kann. 


Die „Office Training“ benannte CD behan- 
delt sowohl das aktuelle Office 98 für den Mac : 
als auch die Version 97 und enthält einen Aus- 


blick auf Office 2000. (alm) 
> Info: Kleinofen Medientechnik, 
Tel.:02 11/3 55 20, www.kleinofen.de 


Vielmehr handelt es sich um eine Eigen- 
heit, die aus der Verwendung von File- 
Maker-Runtimes resultiert. Beim Ein- 
satz von FileMaker Pro stehen die But- 
tons wie gewohnt zur Verfügung. 

Gerne tragen wir auch die Webadtres- 
se der Firma Art of Software nach: www. 
artofsoftware.de (Tel.:0 89/6 11 64 64). 

Wir bitten unsere Leser und die be- 
troffenen Firmen um Entschuldigung. 


OfficeWarp 2.1 


Auftragsbearbeitung 


Euro-Unterstützung 
Rabattstufen 
Artikelgruppen 
Workflow-Unterstützung 
Bestandsfortführung 
Adressverwaltung 


a 


Kategorien 
Kontakthistorie 


Verknüpfung externer = 
Dokumente 


Terminplanung 


=, | = 


Erinnerungsfunktion V 
Wiedervorlage V 
Termine V 
Mehrtägige Termine = 
Aufgaben V 
Prioritäten = 
Kommunikation 


Serienbriefe 
Faxunterstützung 
E-Mail-Anbindung 
Auswertungen 


Artikelstatistik 
Offene Posten 
Kundenumsätze 
Benutzerführung 


| ==] = 


Online-Hilfe 
Pop-up-Menüs 
Eingabehilfen 
Assistentenfunktion = 
Textbausteine/Vorlagen V 
Sonstiges 


| =] = 


Anbindung an FiBu 
Netzwerkfähigkeit v 
Mandantenfähigkeit = 
Windows-Version 
Passwortschutz 
Mitarbeiterverwaltung 
Zugangsberechtigungen 
Stornofunktion 
Gutschriften 


a a a 
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Photo: Klaus Westermann 


Durchblick im Büro 


Dank iMac und Co. wächst das Angebot an Bürosoftware fürs Mac 0S wieder. 


In einer mehrteiligen Serie nehmen wir die gängigsten Büropakete unter die Lupe. 


Dieses Mal stellen wir „USE", „Index”, „Der Sekretär" und „New Business” vor. 
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EM Alle unsere Testkandidaten basieren 
auf den beiden großen Mac-Datenban- 
ken 4th Dimension (4D) und FileMaker. 
Bei „USE“, „Index“ und „Der Sekretär“ 
handelt es sich um Komplettlösungen 
mit Auftragsbearbeitung und Faktura- 
modul. Die Akquisesoftware „New Bu- 
siness“ istauf die Bereiche Vertrieb und 
Marketing ausgerichtet. Die Lösungen 


im einzelnen: 
Ki treter des FileMaker-Lagers 

und umfasst neben den Stan- 
dards Kontaktmanagement, Auftrags- 
bearbeitung und Korrespondenz auch 
eine kleine Projekt- und Mitarbeiter- 
verwaltung. Ganz offensichtlich sind 
die Entwickler Freunde der Fenster- 
technik, denn anstatt alle Funktionstas- 
ten in einem Dialog unterzubringen, 
findet man die Befehle in unterschied- 
lichen Fenstern wieder - ein Einfall, der 
sich durchaus positiv auf die Über- 
sichtlichkeit auswirkt. Nahezu alle Be- 
fehle sind direkt zugänglich, der Um- 


USE.viernull. USE ist ein Ver- 


weg über die Menüleiste bleibt einem 
dadurch erspart. Allerdings gibt es eine 
unrühmliche Ausnahme: Wie bei den 
meisten anderen FileMaker-Applika- 
tionen lassen sich auch bei USE offene 
Fenster weder per Mausklick noch über 
ein Tastaturkürzel schließen. 

Die Adressverwaltung von USE un- 
terscheidet zwischen Firmen und An- 
sprechpartnern. Beide Strukturen sind 
sauber miteinander verknüpft, sodass 
ein Klick auf einen Ansprechpartner 
im Firmenstamm direkt zum entspre- 
chenden Datensatz der Person führt. 
Weniger schön ist hingegen die starre 
Listendarstellung. Zwar lassen sich die 
Einträge auf sehr einfache Weise sortie- 
ren, doch FileMaker-bedingt sind dem 
Nutzer bei der inhaltlichen Gestaltung 
die Hände gebunden, was die Daten- 
aufbereitung insgesamt einschränkt. 

Ausgesprochen lobenswert ist der 
Entschluss, eine Schnittstelle zu Micro- 
softs E-Mail-Programm Outlook Ex- 
press zu schaffen. Die meisten Testkan- 
didaten können in dieser Hinsicht - 


wenn überhaupt - nur mit einer Ver- 
bindung zu den weniger verbreiteten 
Mail-Clients Emailer oder Eudora auf- 
warten. Ein weiteres Highlight ist der 
flexible Umgang mit Aufgaben, die sich 
kontakt- oder projektbezogen verwal- 
ten lassen. Sie können zu bestimmten 
Terminen aufWiedervorlage gelegt wer- 
den und wandern bis zu ihrer Erledi- 
gung Tag für Tag mit. Sehr erfreulich, 
dass dabei auch an die Gruppenpla- 
nung gedacht wurde. So ist es zum Bei- 
spiel möglich, Aufgaben im Netzbe- 
trieb an Kollegen zu delegieren. Auch 
im Hinblick auf die Terminplanung ist 
USE den meisten Mitstreitern ein Stück 
voraus: Das entsprechende Modul be- 
arbeitet nicht nur wiederkehrende und 
mehrtägige Meetings, sondern bietet 
auch eine Erinnerungsfunktion. 

Der Workflow der Auftragsbearbei- 
tungwird von USE durchgehend unter- 
stützt. Allerdings ist die Darstellung der 
Abläufe gewöhnungsbedürftig, denn 
das Programm verwendet aufallen Stu- 
fen der Auftragsabwicklung ein und 
dasselbe Dokument. Entsprechend än- 
dern sich auch die Einträge in der Auf- 
tragshistorie. Wird zum Beispiel ein An- 
gebot in eine Rechnung umgewandelt, 
verschwindet es aus der Aufstellung. 
Eine chronologische Aufzeichnung der 
Abläufe findet sich versteckt auf der 
vierten Eingabeebene des Fakturamo- 
duls. In einem ungeschützten Textbe- 
reich protokolliert die Software den Ge- 
schäftsverlauf-einVerfahren, dasnicht 
nur unübersichtlich ist, sondern leider 
auch eklatante Sicherheitsmängel auf- 
weist, denn die Aufzeichnungen des 
Programms sind von jedermann prob- 
lemlos überschreibbar. 

Besser bestellt ist es hingegen um 
die Sicherheit der Fakturadokumente. 
So verweigert USE im Gegensatz zu 
manch anderer Lösung korrekterweise 
das nachträgliche Löschen oder Über- 
schreiben bereits abgewickelter Rech- 
nungen. Ebenso souverän funktioniert 
die Erstellung von Gutschriften. Die In- 
formation wird aus dem Fakturamodul 
in den Finanzbereich übertragen und 
der ursprünglichen Rechnung gegenü- 
bergestellt. Der Umsatz des Unterneh- 
mens sinkt dadurch entsprechend. Was 
dabei jedoch irritiert, ist die Tatsache, 
dass USE Gutschrift und Ursprungs- 
rechnung auch weiterhin als offene 
Posten führt (Abbildung ]). 

Ein recht seltener Bestandteil von 
Büroprogrammen ist das Anlagever- 
zeichnis. Wer seinen Jahresabschluss 
mit dem Mac erledigt, wird diesen Ser- 
vice jedoch durchaus zu schätzen wis- 
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sen, denn ein Inventar ist selbst bei 
Finanzbuchhaltungen bislang eher die 
Ausnahme. 


Fazit. Auch wenn USE längst nicht alle 
Wünsche erfüllt und man sich über die 
Ausführung so mancher Funktionen 
streiten kann, sind doch die wesent- 
lichen Anforderungen abgedeckt. Wer 
die Schwächen des Programms kennt, 
kann durchaus mit ihnen leben. Aller- 
dings sollte der Hersteller an der relativ 
schwachen Performance arbeiten. So- 
gar auf einem G3-PowerBook nimmt 
das Beenden des Programms mehr als 
zwei Minuten in Anspruch. 


Index 4.0.Kompliziert wie ein 
Flugzeugcockpit präsentiert 
sich das Hauptfenster der 
FileMaker-Applikation Index. Von dort 
aus gelangt man nicht nur zu den ver- 
schiedenen Programmbereichen, son- 
dern kann einige Funktionen auch di- 
rekt erreichen (Abbildung 2). Versierte 
Anwender mögen damit ihre Arbeitsge- 
schwindigkeit erhöhen, auf Anfänger 
wirkt das Schaltflächeninferno jedoch 
abschreckend. Zum Funktionsumfang 
gehören Kontaktmanagement, Termin- 
planung, Auftragsbearbeitung sowie 
eine Lager- und Projektverwaltung. 
Schon der Blick auf die Voreinstel- 
lungen zeigt, dass Index das Werk am- 
bitionierter Perfektionisten ist. Die Soft- 
ware strotzt nur so vor Detailverliebt- 
heit. So ist kaum ein Bereich zu finden, 
in dem sich nicht jede Kleinigkeit ir- 
gendwie vorab definieren ließe. Keine 
andere Adressverwaltung bringt derart 
viele Selektionskriterien mit: Allein die 
Grundeinstellung umfasst 18 Eingabe- 
optionen. Die Kontakthistorie zeigt - 
bis auf Termine - alle Kontaktarten in 
eigenen Übersichten (Abbildung 3). 
Aufgaben haben zwar kein separates 
Register, lassen sich aber über die No- 
tizfunktion verwalten, da diese mit ei- 
ner Wiedervorlagefunktion ausgestat- 
tet ist. Mitteilungen können direkt aus 
der Adressdatei per Brief, Fax oder 
Mail versendet werden. Bei der letztge- 


nannten Option zeigte sich indes eine 
Unregelmäßigkeit: Obwohl Outlook als 
Mail-Client voreingestellt war, verlang- 
te Index partout Claris Emailer und 
brach den Vorgang anschließend ab. 
Der Terminplaner offenbart weitere 
Schwachstellen. So beherrscht er we- 
der den Umgang mit mehrtägigen Ter- 
minen noch mit wiederkehrenden Er- 
eignissen. Auch muss man auf Drag- 
and-Drop, die grafische Darstellung 
der Terminlänge und eine Warnung bei 
Überschneidungen verzichten. Die Er- 
innerungsfunktion des Kalenders ist 
ebenfalls kaum der Rede wert. Sie blen- 
det den Eintrag lediglich eine Woche 
vor dem Verfallsdatum kommentarlos 
in einer banalen Erinnerungsliste ein. 
Angesichts der Informationsfülle im 
Kalenderfenster dürften dies die meis- 
ten Nutzer vermutlich nicht einmal zur 
Kenntnis nehmen. Sehr lobenswert 


sind auf der anderen Seite die Ansätze 
zur Gruppenplanung, mit denen sich 
beispielsweise Kollegen zu einer Be- 
sprechung einladen lassen. 

Bei der Artikelverwaltung sind eine 
Reihe nützlicher Ideen zu entdecken. 
Ein gutes Beispiel hierfür ist der Aufbau 
der Preiskalkulation. Statt Handelskos- 
ten und Gewinn in einer pauschalen 
Summe aufzuschlagen, erlaubt Index 
die mehrstufige Kalkulation einzelner 
Kosten wie Versand, Versicherung oder 
Gewinnaufschlag. Weniger schön ist 
hingegen, dass sich Preisnachlässe le- 
diglich kundenbezogen eingeben las- 
sen. Mengenbezogene Artikelrabatte, 
die im Handel gang und gäbe sind, 
sucht man hingegen vergebens. 

Der Workflow der Auftragsbearbei- 
tung wird von Index voll unterstützt. 
So ist es beispielsweise möglich, aus 
Angeboten Auftragsbestätigungen, Lie- 
ferscheine oder Rechnungen zu erstel- 
len. Der Status des jeweiligen Vorgangs 
erscheint dabei automatisch in der 
Kontakthistorie. Wie schon bei USE 
werden allerdings auch hier die Doku- 
mente von einem Status in den ande- 
ren umgewandelt, sodass die Zwi- 
schenschritte für die Kontakthistorie 
verloren gehen. 

In Sachen Sicherheit gehört Indexzu 
den wackligen Kandidaten. So kann der 
Anwender selbst abgewickelte Vor- > 
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Abbildung 2: Im 
Hauptmenü von Index 
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Abbildung 3: Bei Index 
x gibt es nichts, was 

j | sich nicht irgendwie regeln 
ließe. Vor allem beim 
Kontaktmanagement bietet 
die Software eine beein- 


iD druckende Funktionstiefe. 
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> gänge nachträglich noch ändern 
oder garlöschen. Den kaufmännischen 
Grundsatz, dass Rechnungen allein 
durch Gutschriften oder Storno aus der 
Welt zu schaffen sind, haben die Ent- 
wickler dabei offenbar übersehen. 

Apropos Gutschrift: Der Umgangmit 
der Rechnungsumkehr ist bei Index ge- 
wöhnungsbedürftig. Anstatt mit zwei 
unabhängigen Dokumenten zu agieren, 
fasst das Programm beide zu einer Posi- 
tion zusammen. Im Ergebnis wird zwar 
die verminderte Rechnungssumme kor- 
rekt ausgewiesen, doch der Sachverhalt 
lässt sich leider nicht aufeinem Blick er- 
kennen. Zudem arbeitet die Gutschrift- 
funktion ausschließlich wertorientiert, 
ein Bezug zu den einzelnen Rechnungs- 
positionen ist dagegen nichtherstellbar. 
Damit entfällt natürlich auch die auto- 
matische Korrektur des Lagerbestands. 
Überschreitet der Gutschriftsbetrag die 
ursprüngliche Rechnungssumme, mo- 
niert Index zwar den Umstand, drückt 
aber trotzdem beide Augen zu. 

Zu den Schokoladenseiten der Soft- 
ware gehört hingegen das außerordent- 
lich umfangreiche Berichtswesen. Hier 
zeigen sich die Entwickler mit zahlrei- 
chen Statistiken ganz von ihrer großzü- 
gigen Seite. Kunden- und Artikelumsät- 
ze, Preislisten, Branchenreports oder 
gar Verkäuferhitlisten lassen kaum ei- 
nen Wunsch offen. 


Fazit. Übersichtlichkeit und Funktions- 
tiefe sind zwei Features, die sich häufig 
nur schwer vereinbaren lassen. So führt 
auch bei Index die Detailfülle zu gro- 
ßen, vollgestopften Eingabedialogen, 
die man auf den ersten Blick oft nur 
schwer durchschaut. Zudem stehen 
dem großzügigen Umfang beim Kon- 
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taktmanagement signifikante Lücken 
bei der Auftragsbearbeitung gegenü- 
ber. Insofern wirkt das Programm ins- 
gesamt etwas unausgewogen. 
@] sichts des konservativen Na- 
mens ein verstaubtes Relikt 
vergangener Zeiten erwartet, hat sich 
getäuscht. Der Sekretär gehört zu den 
moderneren Bürolösungen auf File- 
Maker-Basis. Die Programmstruktur ist 
modular gestaltet, die einzelnen Bau- 
steine lassen sich separat freischalten. 
Zum Umfang der Testversion gehörte 
neben Adressverwaltung, Terminpla- 
ner und Auftragsbearbeitung auch ein 
Medienarchiv. Ergänzend hierzu ist 
eine Einnahme-Überschuss-Rechnung 
sowie eine Schulverwaltung erhältlich. 

Das vorzüglich gestaltete Online- 
Handbuch ist eine Lehrstunde zum ak- 
tuellen Stand der PDF-Technik. Die 
Entwickler demonstrieren eindrucks- 
voll, dass man PDF-Dokumente auch 
anders als über Bookmarks durch- 
wühlen kann. Die einzelnen Kapitel 
sind untereinander verknüpft, sodass 
sich der Betrachter wie im Internet per 
Link von einem Schwerpunkt zum 
nächsten bewegt. 

Beim Sekretär läuft zwar alles über 
Funktionstasten, doch nicht jede grafi- 
sche Oberfläche ist eine Sternstunde 
der Benutzerführung. So tummeln sich 
am oberen Bildschirmrand ganze 32 
Tasten, ein Teil davon vorübergehend 
als Blindgänger. Da Steuerungs- und 
Navigationselemente in der zweiten 
Reihe weder optisch noch von der An- 
ordnung her getrennt wurden, muss 
man schon sehr genau hinsehen, um 
die richtige Schaltfläche zu finden. 


Der Sekretär 3.2.Wer ange- 


Die Adressdatei verwaltet Ansprech- 
partner und Firmen in einem gemein- 
samenVerzeichnis, wobei einem Haupt- 
ansprechpartner mehrere Mitarbeiter 
zugewiesen werden können. Damit 
lässt sich leben, auch wenn diese Art 
der Hierarchie ganz sicher nicht auf 
alle Kontakte zutrifft. Die übrigen Ein- 
gabemöglichkeiten entsprechen den 
üblichen Anforderungen kleiner und 
mittlerer Betriebe, wobei sich das Pro- 
gramm bei der Strukturierung der Ein- 
träge besonders flexibel zeigt. Sehr nütz- 
lich ist zudem die Index-Funktion, mit 
der bereits eingegebene Daten zur Wie- 
derverwendung bereitgestellt werden. 

Die Anbietervielfalt auf dem Tele- 
fonmarkt hat den Hersteller zu einer In- 
novation der einfachen Art veranlasst. 
Ineiner separaten Oberfläche kann man 
-nach Tageszeiten geordnet - die güns- 
tigsten Anbietervorwahlen eintragen. 
In Verbindung mit einer Telefonanlage 
wählt die Software dann die entspre- 
chende Zahlenkombination vor der ei- 
gentlichen Rufnummer (Abbildung 4). 

Beim Wechsel von der Adressver- 
waltung in die Auftragsbearbeitung 
übernimmt die Software automatisch 
Adressdaten, Rabatte und Zahlungs- 
vereinbarungen. Davon abgesehen ist 
die Arbeitsweise des Moduls allerdings 
etwas ungewohnt, denn eine ausdrück- 
liche Unterstützung des Dokumenten- 
workflows ist nicht zu entdecken. Den- 
noch muss man die Daten nicht doppelt 
eingeben, denn bei Eröffnung einer 
Rechnung lassen sich die entsprechen- 
den Informationen aus bestehenden 
Angeboten oder Lieferscheinen über- 
nehmen. Auf diesem Weg bleiben im 
Ergebnis beide Dokumente erhalten, 
was Lücken in der Kontakthistorie > 
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Abbildung 4: So einfach kann Innovation sein - wer seinen Mac zum Telefonieren 


nutzt, kann dem Programm Der Sekretär die Providerwahl überlassen. 
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Abbildung 5: Keine Erleuchtung beim Blick in den Terminkalender - wegen fehlender 


Überschriften muss man beim Sekretär schon zweimal hinschauen. 
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> vermeidet. Sehr elegant ist in die- 
sem Zusammenhang die Konsolidie- 
rungmehrerer Angebote zu einer Rech- 
nung. Im Hinblick auf die Sicherheit 
lassen sich zwar auch beim Sekretär be- 
reits abgewickelte Vorgänge problem- 
los manipulieren, doch individuelle 
Zugriffsberechtigungen schließen hier 
die gröbsten Sicherheitslücken. Was 
hingegen wirklich fehlt, ist eine ord- 
nungsgemäße Gutschrift- oder Storno- 
funktion. Der lapidare Vorschlag des 
Herstellers, derartige Vorgänge einfach 
als bezahlt zukennzeichnen und damit 
aus der Welt zu schaffen, ist jedenfalls 
sehr unbefriedigend. Dies verschleiert 
nicht nur den tatsächlichen Geschäfts- 
ablauf, sondern dürfte zudem auch die 
Gewinnberechnung der Einnahme- 
Überschuss-Rechnung kräftig durch- 
einander wirbeln. Im Zuge der Anbin- 
dung der für Februar angekündigten 
Finanzbuchhaltung soll dieses Pro- 
blem jedoch behoben werden. 

Wer beim Lesen des Handbuchs in 
Vorfreude über die dort beschriebene 
Drag-and-Drop-Unterstützung geraten 
ist, wird spätestens bei der Terminpla- 
nung auf den Boden der Realität zu- 
rückgeholt, denn hier ist rein gar nichts 
davon zu spüren. Beim Verschieben 
von Terminen kommt man somit um 
die lästige Tipparbeit nicht herum. In 
Sachen Übersichtlichkeit trägt das Ka- 
lendermodul die rote Laterne. Wäh- 
rend sich beim Eingabedialog vor allem 
die mangelhafte optische Abgrenzung 
zu den Informationsbereichen negativ 
auswirkt, erschweren fehlende Be- 
reichsüberschriften die Orientierungin 
der Wochenübersicht (Abbildung 5). 
Auch die Alarmfunktion, die fällige Ter- 
mine eigentlich optisch und akustisch 
ankündigen sollte, ließ sich während 
des Tests nicht zur Arbeit animieren. 


Fazit. Der Sekretär weist stellenweise 
innovative Züge auf, die aber durch das 
Fehlen eigentlich selbstverständlicher 
Funktionen wieder egalisiert werden. 
Insgesamt lieferte das Programm eine 
durchschnittliche Vorstellung. 
seprogramm New Business 


®] soll vor allem Vertriebs- und 


Marketingspezialisten das Leben er- 
leichtern. Da wundert es kaum, dass 
der Schwerpunkt der Software auf dem 
Kontaktmanagement liegt. Bereiche 
wie Auftragsbearbeitung oder Lager- 
verwaltung spielen hier keine Rolle. Die 
Benutzerliteratur ist - zumindest was 
die Testversion angeht - als PDF-Datei 


New Business 1.8. Das Akqui- 
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beigelegt. Dies muss im Vergleich zur 
Papiervariante kein Nachteil sein. Ent- 
scheidend ist vielmehr, wie der Stoff 
serviert wird. In diesem Fall versprüht 
die digitale Beilage allerdings nur we- 
nig Charme: keine Lesezeichen, kein 
Schlagwortregister, keine Seitenanga- 
ben im Inhaltsverzeichnis - statt geziel- 
ter Zugriffe viel unnötige Scrollerei, 
beste Voraussetzungen also, um unge- 
lesen in den Tiefen der Festplatte zu 
verschwinden. 

Die Adressverwaltung des Pro- 
gramms bietet mit Kategorien wie „Ge- 
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burtstag“, „Hobbys“ oder „bevorzugte 
Speiselokale“ genügend Raum für die 
größte Leidenschaft der Vertretergilde: 
das Sammeln persönlicher Daten und 
Informationen. Doch leider sind die 
zahlreichen Eingabebereiche nicht im- 
mer gelungen. Beispiel Notizen: Diese 
legt New Business nicht etwa als sepa- 
rate Datensätze an, sondern listet sie 
wie in einer Textverarbeitung hinter- 
einander auf einem unendlich langen 
Blatt Papier auf. Mit dem Chaos, das 
sich binnen kürzester Zeit quasi ganz 
von selbst einstellt, wird die Recherche 
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zwangsläufig zur nervenaufreibenden 
Suche nach der sprichwörtlichen Nadel 
im Heuhaufen. 

Abgesehen davon, hältsich auch der 
Eingabekomfort in Grenzen. So stehen 
dem Anwender zwar an zahlreichen 
Stellen Pop-up-Menüs zur Verfügung, 
doch lassen sich diese während der 
Eingabe nicht ergänzen. Der Grund: 
Pop-up-Menüs werden in einem ge- 
sonderten Programmbereich gepflegt, 
der nur über das Hauptfenster zugäng- 
lich ist. Da hilft nichts: Datensatz spei- 
chern, Modul verlassen, ins Haupt- 
menü wechseln, Menüpunkt aufrufen 
und noch einmal das Ganze - die Mei- 
nungen über Softwareergonomie ge- 
hen bekanntlich weit auseinander. 

Personen und Firmen verwaltet 
New Business in einem Register. Der 
Nachteil: Bei der Eingabe neuer An- 
sprechpartner sind jedes Mal auch die 
kompletten Firmeninformationen ein- 
zutragen. Da die Software hierfür kei- 
nerlei Eingabeerleichterungen anbie- 
tet, können sich Vertriebsmitarbeiter 
durch Kopieren des vorhandenen Da- 
tensatzes ein wenig Arbeit sparen 


meisten Konkurrenzprogrammen be- 
herrscht die Software zudem den Um- 
gang mit mehrtägigen Veranstaltun- 
gen. Ändert sich die Planung, lassen 
sich die Einträge bequem per Drag- 
and-Drop verschieben (Abbildung 7). 
Zwei Mankos bleiben jedoch: wieder- 
kehrende Termine und die Erinne- 
rungsfunktion. 

Die integrierte Textverarbeitung 4D 
Write lässt sich direkt aus der Adress- 
verwaltung aufrufen. Anschrift und An- 
rede setzt die Software dabei automa- 
tisch ein. 4D Write verfügt zwar nicht 
über den Komfort und Tiefgang von 
Word, zum Schreiben gewöhnlicher 
Geschäftsbriefe reicht es jedoch alle- 
mal. Die Funktionsweise ist dabei ähn- 
lich, sodass es keiner großen Umge- 
wöhnung bedarf. Wer das Faxpro- 
gramm FaxExpress auf seinem Rechner 
installiert hat, kann Briefe wahlweise 
auch als Fax verschicken. Etwas ganz 
Besonderes haben sich die Entwickler 
von New Business bei der E-Mail-An- 
bindung ausgedacht. Anstatt die Nach- 


richten mithilfe eines E-Mail-Clients 
zu verschicken, erfolgt die Übertra- 
gung über einen Programmzusatz. 


Fazit. Die Integration von Kontaktma- 
nagement und Terminplanung ist bei 
New Business am weitesten vorange- 
schritten, ohne dass die Applikation 
dabei jedoch voll überzeugt. Insbeson- 
dere in Sachen Terminplanung und Be- 
nutzerführung sind noch deutliche 
Lücken zu erkennen. Bei einem Preis 
von mehr als 900 Mark ist das Pro- 
gramm außerdem alles andere als ein 
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Branche 


oder sich als Hobbysekretär verdient 
machen. 

Im Hinblick auf die Integration von 
Adressdatenbank und Terminkalender 
hat die Software dafür die Nase vorn. 
Werden Termine oder Aufgaben mit be- 
stimmten Personen verknüpft, erschei- 
nen sie in chronologischer Abfolge in 
der Kontakthistorie der Adressdatei. 
Hier funktioniert übrigens auch die 
Eingabeerleichterung: Nach Eingabe 
des Firmennamens trägt New Business 
die restlichen Informationen brav 
selbstständig ein. Im Gegensatz zu den 


«a»lel*]-]e7] 
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Abbildung 7: In New 
Business lassen sich 
Termine zeitgemäß 
bequem per Drag-and- 


Drop verschieben. 


ja) 1 Anschrift X Infos) Katender \| [X%]/[% | verteiter durch/mit: 
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tale en rest nn aim OPrivt nn 
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Bi Neuer mehrtägiger Termin “ “Bi R _ Fe 
= 5 ao —®: r ” r Abbildung 6: Bitte nicht anfassen - bei einem 
u an En Klick auf die Oberfläche, verschwinden in 
New Business plötzlich die Daten. Der Kontakt 
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= Lücken in der Terminplanung 
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INHALT 


PROFI-PUBLISHING 
146 Database-Publishing 


BILDBEARBEITUNG 
156 Optimiersoftware im 
Vergleich zu Photoshop 
160 Painter 6 
164 Poser 4 


GÜNSTIG PROOFEN 
166 Teil 2: RIP-Drucker- 
Kombinationen 


VIDEO FÜRS WEB 
172 Neue Serie: Web-Filme 
selbst erstellen, Teil 1 


WORKSHOPS 

178 Director 7: Timing von 
Animationen 

184 Photoshop: 
Räumliche Drehungen 


SCANNER 


Neuer 36-Bit- 
Scanner 


EM Quatographic hat einen X-finity-Scanner 
mit einer Datentiefe von 36 Bit vorgestellt. Bis- : 
lang bestand diese Produktfamilie nur aus 


Geräten mit 42 Bit und mehr. 


Der neue X-finity hat eine optische Auflö- 
sung von 1200 mal 2400 dpi. Die Scanfläche : 
beträgt für Aufsichtvorlagen 225 mal 300 Milli- 
meter. Für Dias ist eine Durchlichteinheit vor- 
handen, die eine Scanfläche von 225 mal 265 : 
Millimetern bietet. Der Dichteumfang beträgt i 
laut Hersteller bis zu 3,3. Der Scanner wird 
noch über eine SCSI-Schnittstelle angesteu- | 
ert, für Anwender neuerer Macs ohne SCSI- 
Port liegt eine PCI-SCSI-Karte bei. Das Gerät 

ist ab sofort für rund : 
2500 Markerhältlich-zu- 


sammen mit einer passen- 
den SilverFast-Version, Pho- 
toshop 5.5 LE und einem 
OCR-Programm. (il) 

> Info, Quatographic, 
Tel.:05 31/28 13 81, 
www.quatographic.de 
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3D-SOFTWARE 


Maxon bringt Cinema AD XL 6 


Neue Version der professionellen 3D-Software 


: Mi Die hessische Firma Maxon bringt in Kürze | 
: Wochen verfügbar sein; ein Update für Nutzer 


„Cinema 4D XL Release 6“ auf den Markt. Die 


neueVersion ist Herstellerangaben zufolge mit 
: Vollversion bekommt man für rund 3900 


: über tausend neuen Funktionen sowie mit 


neuen Technologien ausgestattet und damit 
Februar auf der Cebit in Halle 21. (alm) 
: > Info: Maxon, Tel.:0 61 72/5 90 60, 

: nelle3D-Modeling-, -Rendering- und Animati- 


| das umfangreichste Update seit Bestehen die- 
: ser Software. Cinema 4D XL ist eine professio- 


onssoftware, die sich primär an Grafikstudios, 
: Werbeagenturen und TV-Anbieter wendet. 

Hinter der frei konfigurierbaren Programm- 
oberfläche von Release 6, dessen inoffizielle 
: Preview bereits auf der vorigen Cebit zu sehen 
war, verbergen sich unter anderem die so ge- 


nannten Hyper-Nurbs, Meta-Splines, eine stark Se 
! erweiterte Modeling-Umgebung sowie „De- |## 


formation-Regions“. Umfangreiche Anima- 
tionswerkzeuge mit Expressions, Motion-Se- 
: quencing und Point-Level-Animation gehö- 
ren ebenso zum neuen Cinema-4D-Update 
wie die Implementierung zusätzlicher Licht- 
: quellen (unter anderem „Area“-Licht und 
-Schatten) und eine neue Engine für 3D- 
Sound-Rendering. 


Die Software soll innerhalb der nächsten 
der 5er-Version kostet knapp 1000 Mark, die 


Mark. Maxon zeigt Cinema 4D XL 6 Ende 


www.maxon.de 
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LAYOUTPROGRAMME 


Kostenloses XPress-Update 


Quark gibt Version 4.1 gratis ab / PDF-Unterstützung und HTML-Filter verbessert 


Mi Das schon seiteinerWeile angekündigte Up- : 
date der Layoutsoftware XPress aufVersion 4.1 
wird nun an registrierte Anwender von 4.x- : 
| PDF-Dateien jetzt direkt aus XPress über den 
zum Download auf Quarks Website zur Verfü- : 
gung stehen. Zudem gewährt Quark Nutzern, : 
die von 3.3x auf 4.x updaten wollen, noch bis 
Ende Januar einen Rabatt von 25 Prozent. Zum 
großen Sprung auf 5.0 äußerte man sich bisher : 
noch nicht - Näheres will Quark Anfang Feb- 
und Texte helfen, der „Guide Manager“ kon- 

Das jetzt ausgelieferte Unter-Update soll 
vor allem die PDF-Unterstützung und den : 
HTML-Filter verbessern. So lassen sich nun 
Textboxen als HTML-Datei exportieren und 
HTML-Texte importieren. Für Acrobat-Files ! 


Versionen verschickt. Alternativ soll es auch 


ruar auf der Seybold bekannt geben. 


> Callas hat ein Update des Font- 
Handlers Fontincluder Server an- 


beachtet die Software die Nichteinbettungs- 
: Flags in Schriften. (Info: www.callas.de) > Die 
: Heidelberg Druckmaschinen AG und Wamnet 


gibt es daneben einen neuen PDF-Filter 1.3 
zur Platzierung der Daten in einem Bildrah- 
men. Zusätzlich lässt sich die Erzeugung von 


Distiller steuern. Des Weiteren unterstützt die 
Software nun auch wahlweise die neue deut- 
sche Rechtschreibung. 

In Form von XTensions liegen dem Update 
noch weitere neue Funktionen bei. So soll 
„DejaVu“ beim Auffinden genutzter Bilder 


trolliert die Hilfslinien in einem Dokument, 
und „Scissor“ beschneidet Textboxen, Linien 
und Textpfade, indem es das Objekt in B£zier- 
kurven umwandelt. (il) 

> Info: www.quark.de 


: wollen gemeinsam maßgeschneiderte Lösun- 
gen für den digitalen Transfer von Grafikdatei- 
i gekündigt. Eine neue Caching-Technologie soll : 
: das Tool vor allem schneller machen. Zudem 


en anbieten. Wamnet stellt die Infrastruktur 
zur Datenübertragung zur Verfügung, Heidel- 


berg steuert Farbmanagement- und Softproof- 
lösungen bei. (Infos: www.wamnet.de, www. 
: heidelberg.com, ) 
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Überblick: Database-Publishing 
Trroren = 


— 


“pdating Image 


Den kchr chscibett 


RER, 
niateun 


Lavoutomat 


Database-Publishing beschleunigt die Herstellung von Katalogen und ähnlichen 


Publikationen erheblich. Wir verschaffen Ihnen einen Überblick über aktuelle Lösungen 


von der XPress- oder InDesign-Erweiterung bis hin zum aufwendigen Komplettsystem. 
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M Umfangreiche Kataloge digital zu 
produzieren, bedeutet in der Regel eine 
Menge nerviger und monotoner Rou- 
tinearbeit, denn ein Großteil der Zeit 
geht für die Eingabe langer Artikellisten 
drauf. Da aber die benötigten Daten für 
einen Katalog oft bereits digital in einer 
Datenbank vorliegen, liegt es nahe, für 
diese Arbeit ebenfalls die Hilfe des 
Computers in Anspruch zu nehmen. 
Eine solche Artikelliste lässt sich sogar 
automatisch generieren - wenn man 
will. Aber selbst Kataloge, die jedem Ar- 
tikel auf einer Seite unterschiedliches 
Gewicht geben und gestalterische Ak- 


zente setzen, um das Angebot ins rich- 
tige Licht zu setzen, sind mit geeigne- 
ten digitalen Hilfsmitteln deutlich ein- 
facher zu produzieren. Zum Beispiel, 
indem man verknüpfte Daten aus der 
Datenbank, etwa ein Produktbild, die 
zugehörige Beschreibung und den 
Preis schon einmal gemeinsam und zu- 
sammenhängend generiert. Die Soft- 
ware könnte die Daten zusätzlich sogar 
schon richtig formatiert anliefern. Da- 
mit wäre dem Layouter schon die Hälf- 
te der stupiden Arbeit abgenommen. 
Alle Verfahren, die dergleichen er- 
möglichen, fallen unter den Sammel- 


Vorgang wird be; 


Foto: Klaus Westermann 


begriff Database-Publishing. Den Vor- 
gehensweisen solcher Lösungen liegen 
sehr unterschiedliche Ansätze zugrun- 
de, und auch der betriebene Aufwand 
varriiert stark. Wer sich mit Datenban- 
ken, AppleScript und XPress-Tags aus- 
kennt, kann sich in gewissen Grenzen 
sogar selbst Lösungen bauen. 

Neben Programmerweiterungen, die 
den Funktionsumfang der eingesetzten 
Layoutsoftware entsprechend ausbau- 
en, gibt es natürlich auch Komplett- 
lösungen. Sie empfehlen sich vor allem 
für häufigwiederkehrende und umfang- 
reiche Produktionen, denn sie einzuset- 
zen macht anfangs oft noch mehr Ar- 
beit aufsie zu verzichten. Der Rationali- 
sierungseffekt tritt zumeist erst bei der 
zweiten oder dritten Produktion ein. 

Die Grundlage für den erfolgreichen 
Einsatz einer Database-Publishing-Lö- 
sungist eine geeignete und gut gepfleg- 


te Datenbank. Und wer seine Daten erst 
einmal richtig sortiert hat, dem stehen 
beikluger Planung auch andere Verwer- 
tungsformen offen, beispielsweise die 
Online-Veröffentlichung des Katalogs. 
Die Software, die für den Abgleich mit 
der Datenbank sorgt und die Daten für 
die Ausgabe an ein Layoutprogramm 
oder eine andere Verwertungsform mit 
Auszeichnungen versieht, wird übri- 
gens als „Middleware“ bezeichnet. 


Erweiterungen für XPress 
und InDesign 


Wie eingangs erwähnt, gibt es eine 
ganze Reihe von Erweiterungen, die 
den Funktionsumfang von Layoutsoft- 
ware um Database-Publishing-Fähig- 
keiten ergänzen. Im folgenden Ab- 
schnitt stellen wir ensprechende Mo- 
dule für XPress und InDesign vor. 

Mit den XPress-Marken besitzt Lay- 
outmarktführer Quark ja bereits eine 
Skriptsprache, die den Import forma- 
tierter Texte erlaubt. Daneben gibt es 
eine Reihe von XTensions, die im Hin- 
blick auf datenbankgestütztes Publi- 
zieren entwickelt wurden und die zum 
Teil schon recht umfangreiche Funk- 
tionen bieten, zum Beispiel „Xtags“, 
„Xdata“, „Xcatalog“ und „Xactuell“. Er- 
wartungsgemäß ist die Auswahl für das 
Programm InDesign nicht annähernd 
so groß. Hier sind bisher entsprechen- 
de Plug-ins nur angekündigt. 

Die vorgestellten Lösungen erfor- 
dern durchaus gewisse Kenntnisse über 
die Funktionsweise von Datenbanken 
und die Eigenheiten des gewählten 
Satzprogramms. Wer große, wieder- 
kehrende Projekte bearbeitet und um- 
fangreichere Unterstützung wünscht, 
sollte unter Umständen besser auf 
Komplettlösungen zurückgreifen. 


Xtags. Diese XTension der Firma Em 
Software beschert XPress zusätzliche 
Marken. Dazu zählen zum Beispiel 
verankerte Textrahmen, deren Größe 
automatisch an den Inhalt angepasst 
wird. Aber leider setzen die Funktionen 
von XPress gewisse Grenzen. So lassen 
sich zum Beispiel keine mitwandern- 
den vertikalen Linien oder vertikale Ta- 
bulatoren definieren. 

XPress’ erweiterte Skriptsprache er- 
laubt die Abbildung eines XPress-Do- 
kuments in einer Datenbank. Dieses 
Verfahren eignet sich zum Beispiel 


dann, wenn ein einfaches Layout regel- 
mäßig auf jeder Seite wiederholt wer- 
den soll. Obwohl sie nur in englischer 
Sprache vorliegt, ist die XTension rela- 
tiv einfach zu bedienen. 


Xdata. Auch die Erweiterung Xdata 
stammt von Em Software. Hier definiert 
der Publisher in XPress einen Muster- 
datensatz, der mit der Datenbank ver- 
knüpft wird. Die Software erlaubt auch 
einfache inhaltsbezogene Verzweigun- 
genin Form von If-else-then-Schleifen. 
Da Xdata ebenfalls direkt auf die 
XPress-Satzengine zugreift, sind auch 
hier nur die in XPress vorhandenen 
Funktionen aufrufbar. Eine nachträg- 
liche Aktualisierung des Dokuments 
mit Datenbankinformationen ist nicht 
möglich. Der Satz muss bei Änderungs- 
wünschen neu aufgebaut werden. 


Vorabversionen der Plug-ins zur Verfü- 
gung, die sich Interessierte kostenlos 
herunterladen können. 


Xactuell. Einen ähnlichen Leistungs- 
umfang wie Xcatalog besitzt die Soft- 
warelösung „Xactuell“ aus dem Hause 
Codeware. Hier erstellt der Layouer wie 
gewohnt sein XPress-Dokument und 
verbindet dann die Textstellen oder 
-rahmen mit einer Textdatei. Xactuell 
verfolgt in etwa dasselbe Prinzip wie 
Xcatalog, ist aber einfacher zu bedie- 
nen, da die komplette Einstellung der 
erforderlichen Parameter in Dialog- 
boxen möglich ist. Das Zuweisen von 
Schlüsselfeldern geschieht in einem ei- 
genen Dialogfenster, ebenso das Aus- 
wählen der zu benutzenden Dateifel- 
der. Xactuell erlaubt auch ein Zurück- 
schreiben von Daten in die Ascii-Datei, 


Erst nach einer gründlichen Analyse des Arbeitsablaufs lassen 


sich die Vorgänge beim Publizieren einer Datenbank automatisieren - 


eine sinnvoll strukturierte Datenbasis vorausgesetzt 


Xcatalog. Das dritte Produkt aus dem 
Hause Em Software kombiniert die 
Fähigkeiten der beiden vorgenannten 
XTensions. Xcatalog erfordert zwar eine 
Menge Datenbank-Know-how, hat aber 
den Vorteil, dass sich bei ihrem Einsatz 
die mit der Datenbank verknüpften 
Texte und Bilder auch nachträglich ak- 
tualisieren lassen. Kernstück ist dabei 
ein Schlüsselfeld, das einen Datensatz 
eindeutig bezeichnet. Dieses wird in ei- 
ner externen Ascii-Datei angegeben, 
ebenso wie die Formatierungsvorga- 
ben. Danach erstellt der Anwender wie 
gewohnt das XPress-Dokument und 
verknüpft die zu aktualisierenden Text- 
stellen beziehungsweise ganze Text- 
und Bildrahmen mit einem Daten- 
bankexport oder mit einer geöffneten 
FileMaker-Datei. 


InData, InCatalog. Vom Know-how der 
Firma Em Software in Sachen Data- 
base-Publishing-XTensions können in 
Zukunft auch InDesign-Nutzer profi- 
tieren. Die Plug-ins „InData“ und „In- 
Catalog“ wurden auf der vergangenen 
Seybold-Messe angekündigt. Ihr Funk- 
tionsumfang ähnelt dem der beiden 
Lösungen Xdata und Xcatalog. Auf der 
Website des Herstellers stehen bereits 


um Änderungen in XPress mit der Da- 
tenbank abzugleichen. Inzwischen bie- 
tet der Hersteller unter dem Namen 
Xactuell 2000 auch eine erweiterte Fas- 
sung an, die per ODBC und SQL mit 
äußerst umfangreichen Datenbanken 
kommunizieren kann. 


Komplettlösungen 


Neben den Lösungen, die sich mehr 
oder weniger jeder selbst zusammen- 
stellen muss, gibt es auch diverse Her- 
steller, die aufeinander abgestimmte 
Systeme anbieten und auf Wunsch 
auch einrichten und anpassen. Bei ei- 
nem Großteil davon handelt es sich um 
Client-Server-Systeme, zum Teil stehen 
sie jedoch auch als Einzelplatzlösung 
zur Verfügung. 


Mode$. Das System der Firma Infor- 
vision heißt „ModeS“ und setzt auf 
ODBC-kompatiblen Datenbanken auf. 
Modes versteht sich als E-Commerce- 
Lösung, die für die Ausgabe der Daten 
auf CD, im Onlineshop und auch auf 
Papier gedacht ist. 

Für die Druckausgabe setzt Infor- 
vision auf InDesign und bietet aus > 
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Inbenannt-1 @ 892] 


> diesem Grund entsprechende Plug- 
ins an. Das System besteht aus zwei 
Komponenten: dem Administrator-Tool 
„ModeS DataConnector“ und dem Im- 
portmodul „ModeS Linker“. Der An- 
wender definiert zunächst mit dem 
Set-up-Editor von DataConnector die 
gewünschten Verknüpfungen zwischen 
Datenbank und Layout. Das Modul 
Linker analysiert daraufhin die impor- 
tierten Daten und erzeugt nachträglich 
externe Verknüpfungen. 

Im Gegensatz zu den anderen für In- 
Design angekündigten Tools, stammt 
ModeS nicht von einem XTension-Ent- 
wickler, sondern wurde direkt für In- 
Design entwickelt. Im Moment wird 
ModeS noch anhand einer umfangrei- 
chen Katalogproduktion getestet, soll 
aber noch im Januar auf den Markt 
kommen; zunächst allerdings nur in 
einer Fassung für PCs, die Mac-Version 
soll dann in einigen Monaten folgen. 


DATENBANK-ANWENDUNGEN 


eStage. Auch die Firma Quark selbst 
arbeitet an einer Database-Publishing- 
Lösung. Das „eStage“ genannte System 
besteht aus drei Komponenten: Eine 
dient zunächst dazu, Datenbankab- 
fragen an verschiedene ODBC-kompa- 
tible Datenbanken zu definieren und 
auf diese Weise eine virtuelle Daten- 
bank zu schaffen. Mit dem Modul 
„Content Builder“ lassen sich dann die 
Produktinformationen mit Publikatio- 
nen und Seiten verknüpfen und zu 
Produktgruppen zusammenstellen. Zu- 
sätzlich erlaubt Content Builder, die so 
strukturierten Daten mit einem oder 
mehreren vom Grafiker gestalteten 
Templates zu verknüpfen. Die dritte 
Komponente ist eine XTension, die den 
Import der Informationen aus der Da- 
tenbank per Drag-and-Drop erlaubt. 
Der Gestalter kann dann die vorforma- 
tierten Daten noch nach seinen Vor- 
stellungen zurechtrücken. Ein bidirek- 
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tionaler Link zwischen Layout und Da- 
tenquelle bleibt dabei erhalten, um 
beispielsweise Preise noch in letzter 
Minute aus der Datenbank aktualisie- 
ren zu können oder Marketing-Texte 
aus dem Layout in die Datenbank zu 
übernehmen. 

Die Software soll Mac- und Win- 
dows-Clients unterstützen, als Server- 
plattform kommen Windows NT oder 
Solaris zum Einsatz. Über den Ausliefe- 
rungstermin schweigt Quark sich noch 
aus. Der Preis dürfte sich eher in höhe- 
ren Regionen bewegen. 


CataloX. „CataloX“ wird von der Firma 
Schnittstelle produziert, die mittler- 
weile zur Bertelsmann-Tochter Mohn- 
druck gehört. Mithilfe von CataloX pro- 
duziert diese Großdruckerei zahlreiche 
Kataloge. Die Lösung bietet eine Reihe 
ausgefeilter Funktionen, setzt auf einer 
SQL-Datenbank auf und zeichnet > 
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„ModeS$” bietet Database-Publishing für InDesign 


Dataform in der Praxis 


optische Rufanzeige, optische Besetztanzeige, Speicher für 10 
Kurzwahlnummern, 1 Direktwahltaste, elektronischer Dreiklangtonruf, 
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Dataform beruht auf einer Ath-Dimension-Datenbank. 


Mi Die Point Werbeagentur gestaltet seit etwa zwei 
Jahren mit Dataform verschiedene Werbebeilagen 
für eine Baumarktkette. Erleichtert wird das Lay- 
out dadurch, dass sich die Texte und Bilder zu je- 
dem Artikel automatisch und bereits formatiert 
aus der Datenbank beziehen lassen. „Um die For- 
matierungen auf die verschiedenen Werbemittel 
abzustimmen, layouten wir mit unterschiedlich 
belegten, aber gleichnamigen Stilvorlagen“, so die 
Grafikerin Natascha Zawierucha. Dem Layouter 
liegen dann alle Elemente vor, und die Reinzeich- 
nung kann beginnen. Für die Preise nutzt Point je- 
doch nicht die automatische Aktualisierung, son- 
dern gibt sie manuell am Ende der Produktion ein. 
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„Der Vorteil ist nicht nur, dass wir Zeit sparen, 
sondern auch, dass die Bausteine komplett vorlie- 
gen, wenn wir in die Abstimmung mit dem Kun- 
den gehen. Er sieht dann schon ein vorläufiges 
Layout“, so Zawierucha. „Bei der Entscheidung für 
die Lösung gefiel uns auch, dass sie einfach zu be- 
dienen istund aufStandardkomponenten beruht, 
die nicht mehr speziellangepasst werden müssen. 
Damit müssen wir gelegentlich einen Kompro- 
miss eingehen, sparen da- 
für allerdings auch Geld 
und machen uns weniger 
abhängigvon proprietären 
Anpassungen.“ 


Ein Katalog der 
Hagebaumarkt-Kette, 
der mit Data- 

form erstellt wurde. 


hzgebaumarkt Maßstab für Qualität und Preig 


Medienproduktion 


> sich durch eine freie Definition der 
Artikelstruktur aus. Daher erfordert die 
Einrichtung der Software auch meist 
eine fachkundige Anpassung (siehe 
auch MACup 2/98, Seite 80). 


Dataform. Die Firma Gassenhuber hat 
mit „Dataform“ eine seit vielen Jahren 
bewährte Kombination aus einer 4D- 
Datenbank und einer XTension in ih- 
rem Angebot. 

Die Datenbank enthält Auszeich- 
nungen in Form von Dataform-Mar- 
ken, die die XTtension dann in XPress- 
Tags umsetzt. Das Besondere an dieser 
Lösung ist die enge Integration von 
Layout und Datenbank. So lassen sich 
nicht nur Daten austauschen, sondern 
auch Gestaltungseinstellungen wieder 


Wer große Projekte bearbeitet und umfang- 
reiche Unterstützung wünscht, sollte besser 


auf eine Komplettlösung zurückgreifen 


in die Datenbanken zurückschreiben. 
Dieser „closed Loop“ ist besonders für 
Gestalter interessant, die sich nicht mit 
dem Datenbank-Layout auseinander- 
setzen wollen. 

Allerdings kann das System nicht di- 
rekt mit verschiedenen Datenbanken 
zusammenarbeiten, sondern erfordert 
für die Übernahme von Daten fremder 
Anwendungen einen Textexport. Dafür 
bietet die Lösung eine enge Integration 
mit XPress. Wird beispielsweise ein 
Layout aufgebaut, in das Produktbe- 
schreibungen unterschiedlicher Länge 
zu integrieren sind, fragt die Daten- 


CataloX in der Praxis 


Bi Im Weltbild-Verlag werden diverse Buchkataloge auto- 
matisch mithilfe von CataloX generiert. Die Grafiker über- 
nehmen Daten aus dem Warenwirtschaftssystem in die 
CataloX-Datenbank. „Kataloge mit standardisierten Lay- 
outs lassen sich sogar automatisch generieren; bei gestal- 
teten Katalogseiten platzieren wir Text und Daten und op- 
timieren dann das Layout“, berichtet die Katalogmanage- 
rin Kristin Kain. Ein Preisabgleich am Schluss stellt sicher, 
dass die Daten auf dem neuesten Stand sind. „Mithilfe 
von CataloX konnten wir unseren Workflow optimieren. 
Das System wurde allerdings auch vom Hersteller kom- 
plett auf unsere Bedürfnisse abgestimmt. Und das war 
auch nötig, denn wir haben sehr kurze Vorlaufzeiten und 
brauchen daher gut organisierte Daten und eine mög- 
lichst hohe Automatisierbarkeit in der Seitenerstellung.“ 
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DATENBANK-ANWENDUNGEN 


bank beim Layoutprogramm nach, 
wieviel Platz dort benötigt wird. XPress 
zieht die Rahmen probehalber auf, 
löscht sie wieder und schickt die ge- 
wünschten Informationen an die Da- 
tenbank. Die kann daraufhin exakt be- 
stimmen, wie viele Datensätze auf eine 
Seite passen und anhand dieser Infor- 
mationen den Umbruch ermitteln. 

Das nächste Update will Gassen- 
huber an die aktuelle 4AD-Version 6.5 
anpassen, wodurch sich vor allem Ge- 
schwindigkeitsvorteile erzielen lassen. 
Zur Online-Nutzung bietet die Daten- 
bank einen Text- und Bild-Export. Über 
eine Ausgabe inklusive HTML-Forma- 
tierung denkt der Hersteller noch nach. 
Eine Version für InDesign ist in naher 
Zukunft nicht geplant; man möchte 
erst einmal abwarten, ob sich Adobes 
Layoutprogramm als stabil genug er- 
weist. Darüber hinaus bietet XPress 
nach Ansicht Gassenhubers in Bezug 
auf Inhaltsverzeichnisse und Listen 
bessere Funktionen. 


InBetween. Die Kölner Firma Building 
Systems entwickelt seit 1995 Database- 
Publishing-Lösungen. Ihre auf XPress 
abgestimmte Software arbeitet mit al- 
len ODBC-kompatiblen Datenbanken 
zusammen, zusätzlich steht auch eine 
native Oracle-Anbindung zur Verfü- 
gung. Für umfangreiche Projekte las- 
sen sich auch gleich mehrere Daten- 
banken parallel nutzen. 

Das Besondere an InBetween ist, 
dass es eine von XPress unabhängige 
Satz-Engine besitzt. Dadurch lässt sich 
die Lösung einfacher an andere Pro- 
gramme anpassen. So hat Building Sy- 
stems bereits eine Version für InDesign 
angekündigt. Auch die Ausgabe mit 
XML-Formatierung und direkt im PDF- 
Format sind laut Hersteller in Vorbe- 
reitung. PDF-Daten für die CD-Produk- 
tion lassen sich im Moment mit der 
zusätzlichen Software „BluePrint“ au- 
tomatisch aus dem fertigen XPress-Do- 
kument erstellen. 

Die Software ist relativ einfach zu 
bedienen, weil die Definition der Um- 
setzung vollständig mit einem grafi- 
schen Interface erfolgen kann. Zu die- 
sem Zweck werden direkt in InBetween 
Text- und Bildboxen aufgezogen und 
mit Datenbankinhalten verknüpft. 


Angepasste Lösungen. Fast alle Kom- 
plettlösungen sind ursprünglich ein- 
mal für einen speziellen Kunden ent- 
wickelt worden. Heute bestehen sie je- 
doch aus Standardkomponenten, die 
mit einer mehr oder weniger kun- 


Überblick: Database-Publishing 


denspezifischen Anpassung bei der In- 
stallation genutzt werden. 

Doch selbstverständlich gibt es 
auch immer noch Lösungen, die für 
Unternehmen maßgeschneidert wer- 
den. Ein Anbieter solcher Produkte ist 
die Systemintegration Thomas Pletl. 
Die Firma hat zwar auch die Internet- 
Datenbank „FastImage“ im Angebot, 
programmiert jedoch mithilfe von 
AppleScript und FileMaker vor allem 
individuelle Lösungen. 


Welches System ist das 
richtige? 


Wie bei allen komplexen Lösungen 
steckt der Teufel beim Publizieren aus 
der Datenbank im Detail. Erst nach ei- 
ner wirklich gründlichen Analyse des 
Arbeitsablaufs lassen sich die Vorgänge 
automatisieren. Die zweite Grundvor- 
aussetzung ist eine sinnvoll struktu- 
rierte Datenbasis - erstaunlicherweise 
ist diese nicht immer vorhanden. 

Eine ebenfalls nicht unwichtige Fra- 
ge ist die nach dem Endanwender: Wer 
soll mit der Lösung arbeiten? Grafiker 
und Datenbankadministratoren haben 
ja bekanntlich recht unterschiedliche 
Vorstellungen von Layout. Während bei 
einer komplett automatisch generier- 
ten telefonbuchähnlichen Liste die 
Meinung des Grafikers kaum eine Rolle 
spielt, sollte er sich bei aufwendig ge- 
stalteten Katalogen schon mit dem 
Interface der Database-Publishing-Lö- 
sung anfreunden können. Denn nicht 
alle Lösungen beziehen die Ansprüche 
beider Parteien gleichermaßen mit ein. 

Wer bei der Entscheidung für ein Sy- 
stem ein begrenztes Budget zur Verfü- 
gung hat, sollte sich natürlich auch vor 
Augen halten, dass der Preis proportio- 
nal zur Detailliertheit bei der Anpas- 
sung an die individuellen Bedürfnisse 
steigt. Darüber hinaus sollte man auch 
beachten, dass das System auf Stan- 
dardkomponeten aufbaut-andernfalls 
bedeutet eine Betriebssystem-Umstel- 
lung oder Ähnliches gleich das Aus für 
die Lösung. 

Eine weiteres wichtiges Kriterium ist 
die Möglichkeit, die Daten auf ver- 
schiedenen Medien produzieren zu 
können. Im Moment ist jedoch noch 
die Regel, dass die Systeme höchstens 
auch XPress-Layouts in eine PDF- oder 
HTML-Datei überführen können. An 
dem direkten Export der Einzelteile aus 
der Datenbank in ein bildschirmge- 
rechtes Layout arbeiten die meisten 
Hersteller noch. a)m 


InBetween in 
der Praxis 


I Das österreichische Unternehmen ÖAG vertreibt 
Sanitär- und Heizungsartikel sowie Rohinstallatio- 
nen und präsentiert ihr Angebot in Katalogen. Die 
Firma produziert zweimal pro Jahr vier Kataloge 
mit insgesamt 1700 Seiten. Die Daten, aus denen 
sich InBetween bedient, stammen aus einer Oracle- 
Datenbank und aus FileMaker Pro. Das Layout wird 
nach der Abfrage in XPress noch optimiert. Für CD- 
Kataloge wählte ÖAG den einfachsten Weg und fer- 
tigt PDF-Dateien aus den Katalog-Layouts an. 

„Die Einführung der Software in diesem Jahr hat 
zwar einige Mühe gekostet, weil die Kataloge bis 
zum Ende des Jahres nach und nach umgebaut wer- 
den mussten. Doch noch bevor dies abgeschlossen 
war, war die Zeiterparnis schon spürbar“, berichtet 
der zuständige Mitarbeiter Hermann Höfer. 


— FIRE TE ger 


u 


m "Schieberund Ventile | _ Kö — — —  _ SchieberlektVentile _ 


OF  sEzuc 


XTensions 


> Xlags 

Hersteller: Em Software 

Preis: ca. 800 Mark 

Info: XCite, Tel. 09 71/73 00 30, 
www.xcite.de, 
www.emsoftware.com 


> Xdata 

Hersteller: Em Software 

Preis: ca. 1100 Mark 

Info: XCite, Tel. 09 71/73 00 30, 
www.xcite.de, 
www.emsoftware.com 


> Xcatalog 

Hersteller: Em Software 

Preis: ca. 1500 Mark 

Info: XCite, Tel. 0971/ 73 00 30, 
www.xcite.de, 
www.emsoftware.com 


> Xactuell 
Hersteller: Codeware 


> InCatalog 

Hersteller: Em Software 
Preis: noch nicht bekannt 
Info: www.emsoftware.com 


> Modes Linker 
Hersteller: Inforvision 
Preis: ca. 490 Mark 

Info: Tel.: 07 11/99 01 40, 
www.inforvision.de 


> Modes DataConnector 
Hersteller: Inforvision 
Preis: ca. 1700 Mark 

Info: Tel.: 07 11/99 01 40, 
www.inforvision.de 


Komplettsysteme* 


> InBetween 
Hersteller: Building Systems 
Info: Tel. 02 21/971 45 80, www.bsy.de 


> Dataform 
Hersteller: Gassenhuber 


Preis: Standard-Version ca. 1600 
Mark, Enhanced-Version ca. 2200 
Mark, Pro-Version ca. 5000 Mark 
Info: XCite, Tel. 09 71/73 00 30, 
www.xcite.de, www.codeware.de 


Info: Agentur Braun, Tel.: 09 41/ 
79 55 05, www.gassenhuber.de 


> eStore 
Hersteller: Quark 
Info: www.quark.de 


InDesign-Plug-ins 

> InData 

Hersteller: Em Software 
Preis: noch nicht bekannt 
Info: www.emsoftware.com 


> Speziallösungen 
Thomas Pletl Systemintegration, 
Tel.: 0 89/76 97 44 86, 


www.system-integration.de 


Produktion eines Katalogs in InBetween 


* Die Preise variieren nach Anzahl der Clients und der nötigen Anpassung beziehungsweise Schulung. Infos gibt es auf Anfrage. 
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Medienproduktion 


Vergleich: Plug-ins zur Bildoptimierung 


Automatisch bessere Bilder? 


Farb- und Schärfekorrekturen gehören zum Alltag von Bilderprofis, sind aber aufwendig 


und zeitraubend. Wir stellen Photoshop-Plug-ins vor, die Abhilfe versprechen. 


M Photoshop-Anwender, die zahllose 
kreative Tricks und Kniffe beherrschen 
und fantastischsten Effekte aus dem 
Ärmel schütteln, sind meist hoffnungs- 
los überfordert, wenn sie Photoshop 
zur Bildoptimierung einsetzen sollen. 
Der Umgang mit Gradationskurven ist 


guchtırr TEE 


I Wer sich eingehender mit der Farboptimierung in 
Photoshop beschäftigen möchte, sollte zu folgendem 
Titel greifen. Er ist zwar nur in Englisch erhältlich, aber 
mit das Beste, was es zu diesem Thema gibt: 

> Dan Margulis: Professional Photoshop 5. 

The Classic Guide to Color Correction, 

ISBN 0-471-32308-X, Preis: ca. 60 Dollar. 


Photoshop automatisch: 
Manuelle Korrektur der 
Gradationskurven setzt 

spezielle Kenntnisse vor- 
aus und kostet Zeit. 

Photoshops automatische 
Tonwertkorrektur geht 

schnell, kann aber zu 
schlimmen Ergebnissen 
führen. Links das Ergebnis 
aus der RGB-, rechts das 
aus der CMYK-Fassung. 
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eine ziemlich heikle Angelegenheit, 
und ohne viel Erfahrung oder gute 
Lehrbücher (siehe den Buchtipp links) 
kommt man nicht sehr weit. 

Sowohl diejenigen, die Photoshop 
nur gelegentlich für solch profane 
Zwecke einsetzen, wie auch jene, die 
täglich ganze Stapel gescannter Bilder 
optimieren müssen, dürften sich daher 
mit Begeisterung auf Plug-ins stürzen, 
die versprechen, nach geheimnisvollen 
Parametern fast alles vollautomatisch 
zu erledigen. Wir haben das neue 
„AutoEye“ und „Intellihance Pro 4.0“ 
miteinander und mit Photoshops eige- 
nen Funktionen verglichen; zudem für 
den Bereich des Schärfens „Equalizer“ 
aus der KPT-6-Sammlung sowie „Nik 


Sharpener“. Die beiden erstgenannten 
Plug-ins unterstützen RGB, CMYK und 
Graustufen, Equalizer RGB und Grau- 
stufen, Sharpener nur RGB, in der Pro- 
Version auch die beiden anderen. 
AutoEye und Intellihance werden 
denversprochenenLeistungennurzum 
Teil gerecht. Ihre automatischen Farb- 
und Schärfekorrekturen reichen jenach 
Vorlage von gut über brauchbar bis 
ausreichend. Entrastern und Entfernen 
von Staub und Kratzern löst keines der 
Programme befriedigend, auch in Pho- 
toshop selbst ist dasWerkzeug der Wahl 
noch immer der Stempel, ebenso wie 
der erfahrene Umgang mit Grada- 
tionskurven nach wie vor die besten Er- 
gebnisse bringt. Die Leistungen beim 
Schärfen sind wegen der diversen Ein- 
flussgrößen schwer vergleichbar, je- 
denfalls lieferte keines der getesteten 
Programme offensichtlich unbrauch- 
bare Resultate. Hans D. Baumann 


Original und Grada- 
tionskurve: Bekanntlich 
haben Bilder von Foto-CDs 
(links) oft eine unbefriedi- 
gende Farbqualität. 
Manuelle Korrektur der 
Gradationskurven (Mitte 
und rechts) kann nur von 
Erfahrungswerten - etwa 
über die Zusammenset- 
zung der Hauttöne - aus- 
gehen. Wie Haarfarbe, 
Kleid und Kacheln „wirk- 
lich” aussahen, ist 
nachträglich nicht mehr 
festzustellen. 


AutoEye automatisch: 
Dankbar greift der An- 
wender also zu Werk- 
zeugen, die gute Qualität 
bei wenig Aufwand ver- 
sprechen. Das Plug-in 
AutoEye kommt mit seiner 
Automatikfunktion zu die- 
sem Ergebnis, wobei 14 
Parameter in die Berech- 
nung einbezogen werden. 


AutoEye manuell: Wählt der Anwender das 
manuelle Verfahren, kann er die erwähnten 

14 Regler in AutoEye auch einzeln bedienen. Ge- 
wisse Einstellungen, die beim automatischen 
Vorgehen unbefriedigend schienen, haben wir 
leicht verändert. 


Intellihance automatisch: Zu einem völlig 
anderen Resultat gelangt das Plug-in Intellihance 
Pro 4.0, dessen Automatikfunktion „Schnell- 
optimierung” heißt. Neben dieser Methode kann 
der Anwender aus Vorgaben von neun Para- 
metern wählen. 


Intellihance manuell: Auch dieses Plug-in 
erlaubt alternativ manuelle Einstellungen. 
Wer sehr exakt vorgehen will, kann auf 

die Wahl zwischen den Vorgaben verzichten 
und stattdessen die numerischen Werte der 
einzelnen Parameter definieren. 
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Vergleich: Plug-ins zur Bildoptimierung 


Ausgangsbild: Copy- 
right-Probleme einmal 
außen vor - die 
Optimierung bereits 
gerasterter Vorlagen 
macht wegen der 
Moire-Bildung viel 
Mühe. Wir wollten 
daher wissen, was die 
Software mit Aus- 
gangsmaterial wie die- 
sem anfangen kann. 


Ausgangsbild: 

Ein weiteres wichtiges 
Problem, für das die 
getesteten Module 
Abhilfe versprechen, 
ist die Entfernung von 
Staub und Kratzern, 
die selbst bei sau- 
berem Scannen nicht 
immer ganz zu 
vermeiden sind. 


Photoshop: Beginnen 
wir mit Photoshops ei- 
genen Möglichkeiten: 
Staub und Kratzer 
entfernen, Störungen 
entfernen, dann leich- 
tes Schärfen. Die 
Moire-Bildung ist zwar 
weitgehend unter- 
drückt, aber das Bild 
insgesamt kaum noch 
zu verwenden. 


Photoshop: Photo- 
shops eigener Filter 
„Staub und Kratzer 
entfernen“ hat die 
kleineren Staubkörner 
schnell verschwinden 
lassen; der diagonale 
Kratzer verlangte 
allerdings einen so 
hohen Radiuswert, 
dass das Bild kaum 
brauchbar bleibt. 


Intellihance: Intellihance bietet neben 


Photoshop „Unscharf maskieren“: Als letzten AutoEye: AutoEye verfügt zwar über eine 


Eingriff der Bildoptimierung wollen wir die eigenständige Schärfefunktion; diese ist seiner Automatikfunktion eine manuelle 
Leistungen beim Schärfen betrachten. Direkte allerdings nur bei aktivem globalem „Enhance“ Schärfeeinstellung, an der insgesamt 

Gegenüberstellungen sind hier schwierig, da die zu steuern. Verzichtet man bei der Bearbeitung fünf Regler beteiligt sind: Stärke, Radius, 
Werte nicht völlig vergleichbar sind. Hier Photo- auf die übrigen Einflussgrößen, werden die Struktur, Schwellenwert und Glätten. Das 


shops „Unscharf maskieren“. Schärferegler leider deaktiviert. hat offensichtliche Vorzüge und Nachteile. 
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AutoEye: Das Resul- 
tat der Entrasterung 
bei AutoEye ist zwie- 
spältig: Die Bild- 
qualität insgesamt ist 
besser, aber das 
Raster wurde nur un- 
zureichend eliminiert. 
Außerdem ergaben 
sich deutliche Farb- 
verschiebungen. 


AutoEye: Die 
„Despeckle“-Funktion 
von AutoEye ist prak- 
tisch nutzlos. Selbst 
bei mehrfachem 
Anwenden war der 
Filter nicht in der 
Lage, die Störungen 
zu entfernen - von 
einigen winzigen 
Staubkörnern einmal 
abgesehen. 


j a el 

Kai's Power Tools: Die neueste Version 6 von 
Kai's Power Tools verfügt über einen Schärfe- 
filter, der neben der üblichen Stärkeeinstellung 
erlaubt, die sonst sehr häufig an harten Konturen 
entstehenden Artefakte mit Hilfe eines Reglers 
zu minimieren. 


Z Na m ol N NN 
Nik Sharpener: Gar keine eigenständigen Ent- 
scheidungen mehr werden dem Anwender von 
Nik Sharpener abverlangt. Er muss lediglich die 
endgültige Bildgröße und ein paar Werte der 
Druckwiedergabe einstellen; daraus macht das 
Plug-in dann das Beste. 


Intellihance: 
Intellihance hat die 
Farben beim Ent- 
rastern bewahrt, aber 
auch hier gibt es eine 
deutliche Weichzeich- 
nung. Außerdem 

war auch dieses Plug- 
in nicht in der Lage, 
das Raster völlig zu 
beseitigen. 


Intellihance manuell: 
Die manuellen Einstel- 
lungen von Intelli- 
hance verfügen über 
ähnliche Regler wie 
die in Photoshop an- 
gebotenen. Die resul- 
tierende Bildqualität 
ist vergleichweise gut, 
allerdings wurde der 
diagonale Kratzer 
nicht völlig gelöscht. 


> AutoEye 

Bezug: Fachhandel 
Info: www.autofx.com 
Preis: ca. 100 Dollar 


> Intellihance Pro 4.0 
Bezug: Fachhandel 
Info: www.extensis.com 
Preis: ca. 500 Mark 


> Kai’s Power Tools 6 

Bezug: Fachhandel 

Info: www.metacreations.com 
Preis: ca. 300 Mark 


> Nik Sharpener 

Bezug: High Performance, 
Tel.:0 40/2 54 04 80, 

Info: www.tech-nik.com 
Preis: ca. 230 Mark 
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MALSOFTWARE 


: : » Masks 

: : ) Dynamic Layers 
:3D Scripts 

:: ) Net Painter 

: : ) Selection Portfolio 
:: ) Image Portfolio 


EB Brush Controls : 


E General 
:2 » Spacing 


22% Bristl 
22» Impasto 
22 » Expression 
» Well 
» Airbrush 
» Random 


Direction 0° 
Bieed 0% 


‚Jitter 0,00 


» Ral 
»W 


Brushes ;Pencils 
Brush Variant Control Nozzie Stroke |} 


» Cloning 
» Mouse 
» Size 


Clone Color Off 
Pressure 100% 


» Colors 

» Papers 

» Patterns 

» Gradients 

>» Weaves 

» Nozzles 

» Looks 

» Color Variability 
» Color Set 

» RGB Color 


Bl | Pencis vw 


Flattened Pencil 


Painter 6 


Composite Method Default v 


Composite Depth Ignore v 
Opacity 100% 


5 Canvas 


E Art Materials Be: 


Group || Drop 


Ungroup! | Collapse 


» Masks 


w Dynamic Layers 


Brightness and Contrast v 


APPIY; | 
» Scripts 
» Net Painter 
» Selection Portfolio 
w Image Portfolio 


Opacity EEE] 58% 


» Expression 
» Well 
) Airbr 


» Cloning 
» Mouse 
wSize 


| Ciwlar vw 
| Site vw 
| Bulduop w 
| Grainy Soft Buildup 


SEE - Art Materials 
Bi wColors 


» Papers 

» Patterns 
» Gradients 
>» Weaves 
w Nozzles 


Direction 0* 
Bieed 0% 


‚Jitter 0,00 


Clone Color Off 
Pressure 100% 


nam 
“mm 


Build 


Size Er >] 19,8 
Min Size EEE >] 51% 


Size Step EP) >] 25% 


» Color Set 
» RGB Color 


Paletten: Anwender, die Painter nicht nur gelegentlich benutzen, werden vor allem die Neugestaltung der Oberfläche zu schätzen wissen. Die grün unterlegten Paletten - Tools, 
Malwerkzeuge, Einstellungen und Farben - sind immer verfügbar. Alle anderen Regler wurden in die drei Blöcke für Objekte, Pinselkontrolle und Materialien gesteckt, wo sie nur noch 
eine Zeile belegen (rot unterlegt). Rechts daneben ist zu sehen, wie diese drei Paletten aussehen, wenn einzelne Einstellungen geöffnet sind. 


Kunst-Stück 


Mit Painter 6.0 hat Metacreations eine Neuauflage des Klassikers herausgebracht, die sich 


endlich wieder stärker auf die malerischen Schwerpunkte der Software besinnt. 
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Airbrush: Der Airbrush 
ist noch realistischer 
geworden. Von feinstem 
Farbnebel bis zu dicken 
Klecksen werden alle 
Varianten unterstützt, die 
auch eine reale Spritz- 
pistole erzeugen würde. 


Mi Neue Painter-Versionen riefen in den 
zurückliegenden Jahren nicht selten 
zwiespältige Reaktionen hervor. Auf 
der einen Seite Begeisterung über die 
faszinierenden Mal-Effekte, auf der an- 
deren Seite eine gewisse Enttäuschung 
über den zunehmenden Schwerpunkt 
Bildbearbeitung. Für letzteres hatte 
man ja schließlich Photoshop, und von 
einem überarbeiteten Malprogramm 
erwartet manin erster Linie, dass es das 
Malen verbessert und erleichtert. 
Painter 6.0 erfüllt diese Erwartung 
fast uneingeschränkt. Bereits unmittel- 
bar nach Öffnen des Programms wird 
deutlich, dass die Entwickler die Soft- 
ware grundlegend überarbeitet ha- > 


Medienproduktion 


MALSOFTWARE 


> ben. War der Monitor früher von 
zahllosen Paletten und Einstellfenstern 
übersät - selbst zwei Bildschirme ver- 
schafften da nur wenig Erleichterung, 
so sind sie jetztin drei Blöcken verstaut 
und im geschlossenen Zustand aufeine 
einzige Titelzeile reduziert. 

Von den vielen neuen Pinselvarian- 
ten seien hier nur zwei herausgestellt: 
Ein unter „F/X-Pinseln“ zu findendes 
Werkzeug hinterlässt pelzige Spuren, 
die besonders klar herausgearbeitet 
werden, wenn man bei den Farbva- 
rianzreglern hohe Abweichungen der 
Helligkeit eingibt. Die optimale Anpas- 
sung dieser Spuren an gestalterische 
Zwecke wird vor allem dann erreicht, 


Painter 6 


wenn das Werkzeug zusammen mit 
Wacoms Intuos-Grafiktablett zum Ein- 
satz kommt, dessen Stifte auch auf Nei- 
gung reagieren. 

Das führt gleich weiter zum neuen 
Intuos-Airbrush, dem Painter 6.0 sogar 
eine eigene Werkzeugeinstellung wid- 
met: Ähnlich wie eine reale Spritzpis- 
tole verfügt erüber ein Einstellrädchen, 
das deren Luftdruck- und damit Farb- 
flussregler entspricht. Nach hinten ge- 
rollt, lässt es die Farbe unbehindert 
fließen, beim vorderen Anschlag ist die 
Düse dicht. Auf diese Weise lässt sich 
die Airbrush-Spur weich ausblenden. 
Aber auch die Maus kann mithilfe 
numerischer Eingaben oder Reglerver- 


schiebungen so dressiert werden, dass 
sie wichtige Funktionen des Grafikta- 
blettstifts nachvollzieht. 

Von den neuen grafischen Funktio- 
nen ist vor allem der dynamische Text 
hervorzuheben, der sich fast wie ein 
PostScript-Objekt behandeln lässt, da- 
bei aber weiterhin die nachträgliche 
Veränderung des eingegebenen Texts 
erlaubt. Das Ebenen- und Ebenenmas- 
kenkonzept wurde besser auf die von 
Photoshop vertrauten Lösungen ab- 
gestimmt, und Webgrafiker werden sich 
über das Tool freuen, das zur besseren 
Steuerung des Bildaufbaus die gezielte 
Unterteilung in separate Teilbereiche 
ermöglicht. Hans D. Baumann 


F/X- und Musterpinsel: 
Painter 6 bietet zahl- 
reiche neue Werkzeug- 
varianten, die sowohl 
das Auftragen wie das 
Verzerren von Pixeln 
betreffen. Die maskierten 
Musterpinsel (oben) 
erlauben das Malen von 
Objekten wie Ketten oder 
Zöpfe. Bei den F/X-Pinseln 
(unten) sind vor allem 
die Pelz- und Haarwerk- 
zeuge herauszustellen, 
die bemerkenswert echt 
aussehende Fellstruktu- 
ren erzeugen. 


Impasto: Painters Impasto-Funktion ist nicht neu, wurde aber erheblich 
verbessert. Der Anwender kann nun für fast jede Werkzeugvariante 
wählen, ob Farbe, Farbe und Tiefe oder Tiefe allein aufgetragen wird. Bei 
Wahl der Option „Tiefe“ entsteht eine erhabene oder eingeprägte Spur. 

Die Impasto-Funktion ist unabhängig von anderen Bildinformationen, 
sodass sich die entsprechenden Beleuchtungsparameter auch nachträglich 
ändern lassen. 


dal Painter 6.0 


Kategorie: Mal- und Bildbearbeitungssoftware 


Telaeisalel 
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Poser 4 


3D-SOFTWARE 


Medienproduktion 


Näher am Leben 


In Version 4 erzeugt Poser noch lebensechtere Figuren mit natürlichen 


Bewegungen und ausgefeilter Mimik. Werden Models bald arbeitslos? 


Körperwelten: Der Hintergrund ist von einer CD, die beiden Männer 
sowie die polierte Marmorstatue entstanden dagegen vollständig 

in Poser 4. Die drei Figuren zeigen unterschiedliche Schwerpunkte der 
Software: natürliche Körperbewegungen, exakte Steuerung der Mimik 
sowie gezielte Festlegung der Oberflächenmerkmale. 


PROFIL 


Kategorie: 3D-Software 


Erstellung und Animation von Figuren 

Neue, übersichtliche Benutzeroberfläche 

Zwölf Darstellungsweisen in der Voransicht, die als Animation auch 
gerendert werden können 

Differenziertere Hände und Gesichter 

Verbesserte Anpassung von Kleidung an Körper 

Vielfältige Möglichkeiten zum Verformen, Gruppieren und 
Hierarchisieren von Objekten und Elementen 

mM Skizzen-Designer mit zahlreichen Vorgabestilen 

MM Preis: ca. 600 Mark, Update ca. 300 Mark 

Mi Info: Metacreations, Tel. 0 89/235 55 79 33, www.metacreations.com/de 


Pro & Contra 


Natürlich wirkende Figuren 

Hervorragende Zeichnungsumsetzung 

Vereinzelt unerwünschte Faltenbildung an Gelenken 
= Unnatürliche Haare 


Mehr Details: Vor allem die Diffe- 
renzierung der Hände und Gesichter 
hat im Vergleich zu frühen Poser- 
Versionen erheblich zugenommen. 
Aber es muss nicht immer natu- 
ralistisch zugehen: Die Hand des 
Außerirdischen haben wir durch 
Verformen und Skalieren der Hand 
auf der linken Seite entwickelt. 


I Der sagenhafte König Pygmalion bat 
einst die Liebesgöttin Aphrodite, sie 
möge eine von ihm geschaffene Statue 
zum Leben erwecken. Am Beginn des 
21. Jahrhunderts haben wir es daleich- 
ter: Die von uns mit Computerhilfe er- 
schaffenen Wesen können zwar nicht 
dem Rechner entsteigen, doch bei Be- 
darf bewegen sie sich in der virtuellen 
Welt so, wie wir die Fäden ziehen. 
Poser macht’s möglich: In der aktu- 
ellen Version 4 sehen die Figuren derart 
naturgetreu aus, dass sie sich nicht nur 
wie früher als Staffage im Hintergrund 
von Montagen eignen, sondern auch 
im Vordergrund nicht sofort als Kunst- 
produkte ins Auge fallen. Besonders 
überzeugend sind die Ergebnisse der 
Umsetzung einer Szene in eine ge- 
zeichnet wirkende Skizze. Der Anwen- 


der kann zwischen verschiedenen Sti- 
len wählen und die Parameter zusätz- 
lich seinem eigenen Gusto anpassen. 
Neben differenziert steuerbaren Ge- 
sichtszügen sowie Hand- und Körper- 
haltungen, die das fertig gerenderte 
Bild bestimmen, sind es vor allem die 
von Bryce vertraute Benutzerober- 
fläche und die Bearbeitungsfunktionen 
im Hintergrund, die Poser 4 interessant 
machen: bessere Anpassung von Klei- 
dungsstücken an die Körper sowie vor 
allem etliche Hilfsmittel zum gezielten 
Verformen und Bewegen von Objekten. 
Bei der Beleuchtung hat sich ebenfalls 
einiges getan. Und natürlich lässt sich 
das alles auch für Animationen nutzen. 
Heute müsste sich Pygmalion also nicht 
mehr in der staubigen Bildhauerwerk- 
stattabmühen. HansD. Baumann 


Skizzen: Großartige Re- 
sultate verspricht Posers 
neue Skizzierfunktion mit 
einer großen Auswahl vor- 
gefertigter Zeichnungsva- 
rianten. An zwei Dutzend 
Reglern kann man die Um- 
setzungsparameter aber 


auch selbst festlegen. 


& Ablage Bearbeiten Figur Objekt Ansicht Rendern Animation Fenster 


88229908 98© 


19:17 unr 2 77 


Interface: Posers Benutzeroberfläche wird Bryce-Anwendern vertraut erscheinen. Die Werkzeug- 
einheiten sind frei positionierbar, die Größe des Vorschaufensters - mit zwölf verschiedenen Darstel- 
lungsweisen - hängt nur von der Bildschirmfläche ab; trotzdem bleibt alles übersichtlich und intuitiv. 
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Medienproduktion 


EM Die Qualität eines Proofs, also eines 
Ausdrucks, der Farben so darstellen 
soll, wie sie nachher im Auflagendruck 
erscheinen, hängt ganz wesentlich vom 
Software-RIP ab. Doch auch der ver- 
wendete Drucker und das Zusammen- 
spiel beider Komponenten steuert 
natürlich einen nicht unerheblichen 
Teil bei. Nachdem wir Ihnen im ersten 
Teil unseres Artikels (MACup 1/00, Sei- 
te 150) die Software ausführlich vor- 
gestellt hatten, gehen wir nun auf die 
RIP-Drucker-Kombinationen ein. Wir 
ließen die getesteten Programme (Best- 
Color 4.0, Matchprint Color RIB Proof- 


Ink 5.1, PerfectProof A2 sowie Press- 
Ready 1.0) vier verschiedene Drucker 
ansteuern, und zwar Canons BJC-8500, 
Hewlett-Packards DesignJet ColorPro 
GA sowie Epsons Stylus Color 3000 und 
Stylus Pro 5000. Zunächst stellen wir 
die Drucker vor: 


Stylus Color 3000. Epsons 3000er-Sty- 
lus ist der Senior unter unseren Test- 
geräten. Bereits ab 1997 verfügbar, war 
er der erste Tintenstrahler, der in Kom- 
bination mit BestColor als farbverbind- 
liche Prooflösung auf den Markt kam. 
Wenn auch der Drucker mit nur einer 


Proof für alle? 


Die Kombination von Software-RIPs und modernen Tintendruckern verspricht 


gute Qualität zu günstigen Preisen. Nachdem wir in der vorigen Ausgabe die Soft- e” 


ware vorgestellt hatten, sahen wir uns nun an, wie das Zusammenspiel klappt. 
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einzigen 100 Blatt fassenden Papierkas- 
sette der unflexibelste in Bezug auf 
Papiere ist, machen ihn Druckqualität 
und Preis noch immer zu einem inte- 
ressanten Drucker für Proofzwecke. 
Das Gerät arbeitet mit vier Farben, 
die in einzeln austauschbaren Tinten- 
tanks vorgehalten werden. Der Stylus 
Color 3000 unterstützt Formate bis A2, 
und auch eine Rollenpapierhalterung 
für Endlospapiere ist vorhanden. Eine 
Netzwerkkarte ist ebenfalls installier- 
bar. Die Farbausgabe ist sehr stabil, 
weshalb der Drucker auch immer noch 
von fast allen RIPs unterstützt wird. 
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I 
Sun / 
en Stylus Color 3000 


Stylus Pro 5000. Mit diesem Modell 
hat Epson ein weiteres, neueres Gerät 
im A3-Überformat im Programm. Der 
Stylus Pro 5000 hat einen modernen 
Druckkopf, der feinere Tröpfchen pro- 
duziert. Der Drucker arbeitet deutlich 
schneller als das 3000er-Modell und 
druckt mit den zwei zusätzlichen Far- 
ben Hellcyan und Hellmagenta. Diese 
beiden Farbabstufungen spielen aller- 
dings beim Proofdruck noch keine Rol- 
le, denn keiner der Software-RIPs nutzt 
diese bislang. Die Umrechnung der 
Daten in den Farbraum des Druckers 
würde auch einen erhöhten Rechen- 
aufwand bedeuten. Die Farbtinten des 
Stylus Pro 5000 lassen sich im Prinzip 
einzeln austauschen, leider aber Ma- 
genta und Hellmagenta sowie Cyan 
und Hellcyan nur gemeinsam, was 
beim Proofdruck, der die hellen Farbtö- 
ne nicht nutzt, ein wenig lästig ist. 

Die Papierzuführung kann um ein 
zusätzliches Fach erweitert werden. 
Das ist bei Proofdruckern schon des- 
halb praktisch, weil man das verhält- 
nismäßig teure Spezialpapier sicher 
nicht für die schnelle Layoutkontrolle 
zwischendurch nutzen möchte und in 
einem zweiten Fach normales Tinten- 
drucker-Papier bereithalten kann. 


BJC-8500. An dem Canon-Modell ist 
das hervorstechendste Merkmal eine 
Tintenoptimierungspatrone, die nur bei 
der Verwendung von Normalpapier 
und der entsprechenden Einstellung 
im Treiber in Aktion tritt. Bei dem Ver- 
fahren handelt es sich um eine Art Vor- 
beschichtung des Papiers, mit deren 
Hilfe die Oberfläche geglättet wird und 
die Tinte besser und schneller aufneh- 
men kann. Die Farben sollen dann 
auch wasserfester sein. Die spezielle 
Schicht wird direkt beim Druck mit auf- 
getragen. Der Vorteil besteht darin, 
dass sich auf diese Weise auch Papiere 
für den Tintenstrahldruck verwenden 
lassen, die nicht speziell dafür konzi- 


Stylus Pro 5000 


piert sind. Beim Proofen kann man da- 
her zum Beispiel auf Original-Aufla- 
genpapieren drucken. 

Statt der Schwarzpatrone und des 
Tintenoptimierers kann auch ein Ele- 
ment zum Einsatz kommen, das neben 
Schwarz noch die Farben Hellcyan und 
Hellmagenta enthält. Alle Tintentanks 
von Canons BJC-8500 sind übrigens 
einzeln austauschbar. 

Die Auflösung von 1200 dpi dürfte 
mehr als ausreichend für den Proof- 
druck sein. Der BJC-8500 arbeitet leise 
und erzielte in unserem Test insgesamt 
gute Ergebnisse. Ins Netzwerk lässt sich 
der Drucker im Gegensatz zu den ande- 
ren getesteten Geräten nur mit Hilfe ei- 
nes externen Printservers einbinden. 
Der BJC verfügt zwar nur über ein Pa- 
pierfach, ist aber um ein weiteres Fach 
erweiterbar. 


DesignJet Color Pro GA . HPs Color Pro 
GA ist der neueste Drucker in unserem 
Testfeld. Mit dem erst vor kurzem vor- 
gestellten Gerät betritt der Hersteller in 
mehrerlei Hinsicht Neuland. Esistnicht 
nur HPs erster Desktop-Drucker für den 
professionellen Proofeinsatz, sondern 
auch mit original Adobe PostScript 3 
ausgestattet. Im Lieferumfang des Co- 
lor Pro GA befindet sich nämlich eine 
Mehrfachlizenz von Adobes RIP-Lö- 
sung PressReady (siehe Seite 169 un- 
ten). Für den Proofdruck steht alterna- 
tivnoch Imations Matchprint Color RIP 
zur Wahl. Während Adobe keine beson- 
deren Papierempfehlungen macht, hat 
Imation zwei Spezialpapiere im Pro- 
gramm: „Design Base“ und „Commer- 
cial Base“. Auch die Ausrichtung auf 
den nach wie vor Mac-dominierten 
grafischen Bereich ist für HP zumindest 
in dieser Deutlichkeit ein neuer Schritt. 
Der Drucker arbeitet mit 600 dpi, er- 
zielt jedoch dank der geringen Tröpf- 
chengröße gute Druckergebnisse. Bei 
der Anzahl der Farben beschränkte sich 
Hewlett-Packard aufvier. 


nn. BJC-8500 


Der Color Pro GA bringt von Haus 
aus ein zweites Papierfach mit und ver- 
fügt als einziger unter unseren Testkan- 
didaten über ein eigenes Display. 


Die Drucker-RIP- 
Kombinationen im Test 


Für den Test der Drucker-RIP-Kom- 
binationen legten wir eine Reihe von 
Kriterien zugrunde: Eine Standard-Test- 
datei im A3-Format mit einem Bild, 
mehreren Farbkeilen und einem Fogra- 
PostScript-Keil diente uns zunächst zur 
Beurteilung der Farbtreue und der 
Zeichnung in Tiefen, Mitteltönen und 
Lichtern. Für den Geschwindigkeitstest 
verwendeten wir dann die gleiche Da- 
tei als PostScript-Dokument. Dieses 
war zwar nicht sonderlich komplex, 
aber die RIPs zeigten schon hier Unter- 
schiede in den Berechnungszeiten. 
(Der Ausdruck kann natürlich erheb- 
lich länger dauern, wenn eine solche 


Wichtige Kriterien sind neben der 


Geschwindigkeit des RIPs auch die Stabilität 


und sein Umgang mit ungültigen Formaten 


Dateinnoch um 90 Grad gedreht werden 
soll, die Papiersimulation eingeschaltet 
ist oder wenn separierte CMYK-Daten 
wieder zusammengeführt werden sol- 
len.) PressReady haben wir von dem 
Performancetest ausgenommen: Bei 
der Adobe-Lösung laufen mehrere Pro- 
gramme nebeneinander, da die Post- 
Script-Code sendende Software stets 
offen sein muss. 

Das gleiche Dokument haben wir 
auch ausAdobes InDesign ausgegeben. 
Die entsprechenden Werte zeigen, wel- 
che der RIPs gut mit PostScript 3 zu- 
rechtkommen. > 


DesignJet Color Pro GA 
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PROOFLÖSUNGEN 


> Ein XPress-Dokument mit leicht 
übertriebenen Überfüllungseinstellun- 
gen diente uns zur Überprüfung der 
Trapping-Simulation. In dieser Diszi- 
plin erzielten alle Lösungen bis auf 
PressReady gute Ergebnisse. 

Für die Sonderfarbensimulation ha- 
ben wir etwa 30 Pantone-Echtfarben in 
einem Dokument vereint. Nicht alle 
RIPs können damit umgehen. Auch 
wenn eine solche Anhäufung von Son- 
derfarben in der Praxis aus Kosten- 
gründen sehr selten vorkommt, zeigte 
dieser Test sehr gut, wie die RIPs mit 
Sonderfarben umgehen: Sie ersetzen 
die Farben anhand interner Tabellen, 
die jeweils die absoluten Werte der Far- 
ben mit deren Namen kombinieren. 
Auf diese Weise lassen sich bei man- 
chen RIPs, etwa bei denen von Imation 
und Best, auch eigene Farben mithilfe 
von Messwerten und einem Spektral- 
fotometer definieren. Bei all diesen 
Einträgen in den Farbtabellen ist aber 


Bei der Auswahl des richtigen Papiers 


inklusive entsprechender Profile hilft meist 


die Empfehlung des RIP-Herstellers 
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zu beachten, dass die Farben im Do- 
kument exakt dieselben Namen tragen 
müssen. Bereits ein Tippfehler oder die 
englische Schreibweise kann hier zum 
Nichterkennen der Farbe führen. 

Als drittes Programm kam Photo- 
shop zum Einsatz, aus dem wir jeweils 
ein Fogra-Testbild in CMYK und RGB 
ausgaben. Wie zu erwarten war, traten 
Unterschiede zwischen den Ergebnis- 
sen der beiden Eingabeformate auf - 
wir wollten jedoch vielmehr wissen, 
wie die RIPs mit Photoshop zusam- 
menarbeiten und wie sie mit einem 
RGB-Input umgehen. 

Neben der Farbtreue und dem Um- 
gang mit unterschiedlichen Program- 
men und Dokumenten interessierte 
uns auch das Konzept der Farbumset- 
zung und die Auswahl der Profile. Für 
Anwender ist ferner wichtig, inwieweit 
sie die Ergebnisse noch durch eine vor- 
gelagerte automatische oder manuelle 
Linearisierung und ein nachträgliches 
Editieren der Tonwerte beeinflussen 
können. Und neben der Geschwindig- 
keit ist natürlich auch die Stabilität des 
RIPs und sein Umgang mit ungültigen 
Eingangsformaten ein wichtiges Krite- 
rium, dem die RIPs durchaus in unter- 
schiedlichem Maße entsprechen. 


Bei der Auswahl des richtigen Pa- 
piers hilft meistens die Empfehlung des 
RIP-Herstellers. Zwar gibt es natürlich 
auch entsprechende Papiere vom Dru- 
ckerhersteller, in den meisten Fällen 
liegen jedoch nur für die Empfehlun- 
gen der RIP-Hersteller die zugehörigen 
Profile vor. Wer weitere Medien ver- 
wenden möchte, muss sich die dazu 
passenden Profile und Korrekturen 
meist selbst erstellen. Die für den Proof 
gedachten Papiere sind zwar in der 
Regel teurer als gewöhnliche Tinten- 
druckerpapiere, verbessern allerdings 
meist auch die Ergebnisse. (Eine Liste 
der empfohlenen Papiere finden Sie im 
nebenstehenden Kasten.) 

Im Folgenden beschreiben wir, wie 
das Zusammenspiel zwischen den ein- 
zelnen Druckern und der RIP-Software 
funktioniert hat: 


Matchprint Color RIP. Am einfachsten 
verlief der Test erwartungsgemäß mit 
Imations Matchprint Color RIB denn 
diese Lösung unterstützt bisher nur 
HPs DesignJet ColorPro GA. Eine An- 
passung an Canons BJC-8500 ist aller- 
dings bereits in Vorbereitung. 

Insgesamt erzielte das Gespann gute 
und proofgenaue Resultate, die sich 
stabil reproduzieren ließen. Auch die 
Druckdarstellung und das Raster sind 
sehr anständig, obwohl der Drucker 
nur eine Auflösung von 600 dpi bietet. 
Die Tiefen und Lichter wurden eben- 
falls gut durchgezeichnet. Mit dem Da- 
ten-Input in verschiedenen Formaten 
kam der Adobe-PostS$cript-3-RIP gut 
zurecht. Einzig bei den Sonderfarben 
ist der Input auf zwölf Farben plus 
CMYK beschränkt - in der Praxis dürfte 
das allerdings ausreichen. Dank des 
großen Druckerfarbraums werden die 
Farben erstaunlich gut simuliert. In Sa- 
chen Geschwindigkeit liegt der Match- 
print Color RIP im Mittelfeld. Der Dru- 
cker arbeitet relativ schnell. 

Wer noch keinen Drucker besitzt, ist 
mit dieser Kombination gut bedient. 
Allerdings ist die Flexibilität im Mo- 
mentnoch deutlich eingeschränkt: Der 
Nutzer hat lediglich die Wahl zwischen 
zwei Papieren. Neue Devicelinks für 
andere Druckmaschinen muss er sich 
(derzeit kostenlos bei Anlieferung des 
Profils) von Imation anfertigen lassen. 
Allerdings ist ein Werkzeug für die eige- 
ne Anpassung an neue Druckbedin- 
gungen nach Angaben des Herstellers 
bereits in Vorbereitung. 

Auch bei den Queues bietet der RIP 
weniger Optionen: Bisher lässt sich 
beim Serverbetrieb nur eine Warte- 


Test: Software-RiPs für Tintendrucker, Folge 2 


schlange freischalten —- hier wäre zu- 
mindest eine weitere wünschenswert. 
Wenn auch die Wahlfreiheit ein wenig 
eingeschränkt ist, ist es doch aufjeden 
Fall die benutzerfreundlichste der von 
uns getesteten Lösungen - vom Son- 
derfall PressReady einmal abgesehen. 


BestColor 4.0. Der Pionier unter den 
tintendruckertauglichen RIP-Lösungen 
bietet die umfangreichste Drucker- 
auswahl und ließ sich mit sämtlichen 
Druckern unseres Tests kombinieren. 
Auch bei den Papieren bietet Best eine 
große Auswahl. Das Farbmanagement 
auf Basis von Heidelbergs CMM lässt 
dem erfahrenen Nutzer viel Gestal- 
tungsfreiheit. Einzig ein Tool bleibt zu 
wünschen übrig, mit dem man den 
Drucker - am besten messtechnisch - 
linearisieren kann, wie es Imations Lö- 
sung und ProofInk bieten. 

Die erzielten Proofergebnisse über- 
zeugten auf allen getesteten Druckern, 
lediglich beim Stylus Color 3000 fehlte 
ein wenig Lichterzeichnung. Beson- 
ders interessant ist auch die Kombina- 
tion mit Canons BJC-8500, denn hier 
nutzt Best die beschriebene Tintenop- 
timierung, sodass auch Auflagenpapie- 
re einsetzbar sind. 

Der RIP arbeitet stabil und kommt 
mit allen Arten von Eingabeformaten 
zurecht. Sogar das PostScript-3-Doku- 
ment aus InDesign druckte der Level-2- 
GhostScript-RIP anstandslos, und selbst 
alle 30 Sonderfarben wurden simuliert. 
Bei der Eingabe von CMYK-Dokumen- 
ten akzeptiert die RIP-Software sowohl 
Composite-CMYK, das sie anhand der 
Farbtabellen umrechnet, als auch Farb- 
auszüge, die wieder zusammengefügt 
werden. Das Recombining nimmt al- 
lerdings deutlich mehr Zeit in An- 
spruch, als das bei den anderen RIPs 
der Fall ist. Ansonsten belegte Best- 
Colorbeim Geschwindigkeitstesteinen 
Platz im Mittelfeld. 

Für Nutzer, die mitWindows NT ver- 
traut sind, dürfte auch das Interface gut 
zu bedienen sein. Erfreulicherweise 
kann BestColor bei der Ausgabe neuer- 
dings auch die Windows-Queues um- 
gehen und den Drucker direkt über die 
TCP/IP-Adresse ansprechen. Besonders 
praktisch: Der Administrator kann auch 
eine beliebige Anzahl von Queues mit 
den unterschiedlichen Simulationsbe- 
dingungen definieren und im Netz frei- 
geben. Nur wer den Drucker wechseln 
will, muss entweder das System neu 
konfigurieren oder eine entsprechende 
Lizenz erwerben, die für mehrere Aus- 
gabegeräte gilt. 


ProofInk. Dass Storms ProofInk der 
schnellste RIP im Test war, entsprach 
unseren Erwartungen, denn die Soft- 
ware basiert auf einem für seine Per- 
formance und den großen Funktions- 
umfang bekannten Harlequin-RIP 
Geärgert hat uns allerdings, dass Storm 
diesen Funktionsumfang in Handbuch 
und Interface auch einer Zielgruppe 
zumutet, die nur proofen will und 
nichts mit Belichteroptionen anfangen 
kann, die der RIP auch bietet. Aller- 
dings installiert Storm das System oh- 
nehinin jeden Fallbeim Anwender und 
überarbeitet derzeit auch noch die Do- 
kumentation und das Interface. 

Wir haben den RIP in Kombination 
mit dem Stylus Color 3000 und dem 
Stylus Pro 5000 getestet. Eine Anpas- 
sungan Canons BJC-8500 ist laut Storm 
in Vorbereitung. Die Druckergebnisse 
auf den beiden Geräten sind proofge- 
eignet. Eine bei uns aufgetretene Ver- 
schiebung der Tonwertkurve lässt sich 
sowohl durch eine vorher durchzufüh- 
rende automatische messtechnische 
Linearisierung als auch über die ma- 
nuelle Korrektur in den Tonwerttabel- 
len korrigieren. 

Der zu PostScript 3 kompatible RIP 
akzeptiert sämtliche Eingabeformate 
inklusive Sonderfarben und kann auch 
Überfüllungen simulieren. Darüber hi- 
naus besteht die Möglichkeit, eigene 
Profile einzubringen und Devicelinks 
zu verwenden. 

Insgesamt ist ProofInk eine stabile 
undschnelle Lösung, dienach der Über- 
arbeitungdurch Storm sicher auch bes- 
ser zu bedienen sein wird. Ein Demo- 
version befindet sich übrigens auf un- 
serer Heft-CD. 


PerfectProof. Auch PerfectProof arbei- 
tete mit fast allen Druckern unseres 
Tests zusammen. Die besten Ergebnis- 
se erzielten wir mit Epsons Stylus Color 
3000, da uns der RIP-Hersteller MMS 
ein spezielles Papier, ein dazu passen- 
des Profil und eine entsprechende 
Look-up-Tabelle zur Verfügung stellte. 
Der Nutzer kann in PerfectProof dank 
des integrierten ColorBlind-Farbma- 
nagements bei Bedarfauch eigene Pro- 
file einsetzen. Optional lassen sich drei 
verschiedene Profile für eine Datei ver- 
wenden: für Datenherkunft, für zu si- 
mulierende Ausgabe und für Drucker. 
Bisher liegen allerdings nur zwei dieser 
Profilsorten vor. 

Interessant war der Einsatz des BJC- 
8500, denn bei diesem Drucker nutzte 
PerfectProof auch die Tintenoptimie- 
rung. Sonderfarben akzeptiert das Sys- 


tem zwar ohne einen Fehler zumelden, 
doch erschienen die entsprechenden 
Flächen schwarz. In der kommenden 
Fassung, mit der in Kürze zu rechnen 
ist, soll PerfectProof dann aber auch 
Sonderfarben unterstützen. Weitere Be- 
reicherungen der geplanten neuenVer- 
sion sind ein Logfile zur Aufzeichnung 
der Jobdaten von RIP-Aufträgen und ei- 
ne Linearisierungsfunktion. 

Mit Separationen geht MMS anders 
um als die anderen RIPs. Die Software 
erwartet, dass der Nutzer im Druck- 
dialog angibt, ob es sich um Compo- 
site- oder Separationsdaten handelt, 
weil das System die Daten im Gegen- 
satz zu den meisten anderen nicht da- 
raufhin analysiert. Diese Methode ist 
laut MMS zwar schneller, nichtsdesto- 
weniger will der Hersteller dieses Vor- 
gehen in der nächsten Version ändern. 

Bei der RIP-Software handelte es 
sich um die langsamste in unserem Test- 
feld, wenn sich auch die Unterschiede 
bei durchschnittlichen Layoutdoku- 
menten nur im Bereich weniger Minu- 
ten bewegen. Sie war nur ungefähr halb 
so schnell wie Storms ProofInk. Bei un- 
serem ausführlichen Test lief der RIP 
aber insgesamt sehr stabil - auch bei 
der empfohlenen Speicherzuteilung. 

Dafür bietet er optional eine Probe- 
zusammenstellung verschiedener Aus- 
züge, die für den Druck auf Ein- und 
Zweifarbenmaschinen konzipiert ist, 
um dem Drucker an der Maschine vor- 
ab einen Anhaltspunkt zu geben, wie 
die Farbauszüge im Zusammendruck 
aussehen werden. 

Insgesamt verfolgt PerfectProof ei- 
nen interessanten Ansatz, gerade für 
Druckereien und Prepress-Betriebe, 
doch bedarf die Lösung noch ein wenig 
der Überarbeitung - und die soll es laut 
Hersteller demnächst geben. 


PressReady. Auch PressReady arbeitete 
mit allen Druckern unseres Testfelds 
zusammen und erzielte ausnahmslos 
gute Ergebnisse - für seinen Zweck. Die 
einfach zu bedienende Software bietet 
nicht viel Spielraum, weder für Fehler 
noch für eine genaue Proofanpassung. 
Die Ergebnisse sind aber durchweg gut 
als Layoutausdruck zu gebrauchen. 
Voraussetzung dafür ist allerdings ein 
farbgeschultes Auge, denn die notwen- 
dige Linearisierung lässt sich nur an- 
hand optischer Gesichtspunkte an 
wiederholten Ausdrucken bestimmen. 
Damit können die Ergebnisse einander 
recht gut angenähert werden, aller- 
dings ist die optische Bestimmung der 
richtigen Korrektur im Gelb bei- > 
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Welches Papier? 


Bi Selbstverständlich gibt es für die Drucker auch Her- 
stellerempfehlungen in puncto Papier. Bessere Proof- 
ergebnisse erzielt man aber mit den vom RIP-Herstel- 
ler empfohlenen Materialien. Für diese Papiere werden 
mit den RIPs meistens auch schon die entsprechenden 
Profile mitgeliefert. Aus diesem Grund haben wir hier 
die Herstellerempfehlungen für die unterstützten Dru- 


cker aufgelistet. 


Proofink (Storm) für alle 
unterstüzten Drucker 
Glossy (170 g/qm) 

A4, 100 Blatt 100 Mark* 
A3+, 100 Blatt 300 Mark 
Matt opak (150 g/qm) 
A4, 150 Blatt 50 Mark 
A3+, 150 Blatt 170 Mark 
Semi-matt (150 g/qm) 
A4, 100 Blatt 110 Mark 
A3+, 100 Blatt 300 Mark 


PerfectProof (MMS) für alle 
unterstüzten Drucker 

High Gloss (260 g/qm) 

A4: 50 Blatt 90 Mark 

A3+: 40 Blatt 200 Mark 

A2: 40 Blatt 300 Mark 

Photo Gloss (175 g/qm) 

A4: 100 Blatt 110 Mark 

A3+: 100 Blatt 300 Mark 

A2: 100 Blatt 350 Mark 
Semi-matt (185 g/qm) 

A4: 100 Blatt 110 Mark 

A3+: 100 Blatt 300 Mark 

A2: 100 Blatt 350 Mark 
PerfectProof Matt (120 g/qm) 
A4: 100 Blatt 30 Mark 

A3+: 100 Blatt 76,50 Mark 

A2: 100 Blatt 140 Mark 


Matchprint Color (Imation) 
für HP DesignJet ColorPro GA 
Design Base 
A3: 20 Blatt 160 Mark 

100 Blatt 760 Mark 
Commercial Base 
A3: 20 Blatt 160 Mark 

100 Blatt 760 Mark 


BestColor (Best) für Stylus 
Color 1520 und 3000 

Proof Papier 100 (100 g/qm) 
A4: 200 Blatt 70 Mark 

Super A4: 200 Blatt 100 Mark 
A3+: 200 Blatt 180 Mark 

A2: 200 Blatt 290 Mark 

Proof Papier 120 (120 g/qm) 
A4: 200 Blatt 90 Mark 

Super A4: A4: 200 Blatt 120 Mark 
A3+: 200 Blatt 230 Mark 

A2: 200 Blatt 350 Mark 


Proof Papier 165 (165 g/qm) 
A4: 100 Blatt 70 Mark 

Super A4:100 Blatt 100 Mark 
A3+: 100 Blatt 180 Mark 

A2: 100 Blatt 290 Mark 


BestColor-Rollenpapier 
(Best) für Stylus Color 3000 
Proof Papier 105 (100 g/qm) 

15 Meter mal 0,42 Meter: 90 Mark 


BestColor (Best) für Stylus 
Pro 5000 und BJC-8500 
Proof Papier 5120 matt 
(120 g/qm) 

A4: 200 Blatt 90 Mark 

Super A4: 200 Blatt 120 Mark 
A3+: 200 Blatt 230 Mark 
Proof Papier 5165 matt 
(165 g/qm) 

A4: 100 Blatt 70 Mark; 

Super A4: 100 Blatt 100 Mark; 
A3+:100 Blatt 180 Mark 


BestColor (Best) für Stylus 
Pro 5000, Stylus Color 
1520, 3000 und BJC-8500 
Proof Glossy 5150 

(150 g/qm) 

A4: 100 Blatt 110 Mark 

Super A4: 100 Blatt 160 Mark 
A3+: 100 Blatt 300 Mark 

A2: 100 Blatt 460 Mark 

Proof Heavy-Gloss 5180 
(180 g/qm) 

A4: 100 Blatt 140 Mark 

Super A4: 100 Blatt 200 Mark 
A3+: 100 Blatt 370 Mark 

A2: 100 Blatt 560 Mark 

Proof Semimatt 6150 

(150 g/qm) 

A4: 100 Blatt 110 Mark 

Super A4: 100 Blatt 160 Mark 
A3+: 100 Blatt 300 Mark 

A2: 100 Blatt 460 Mark 

Proof Heavy-Semimatt 6180 
(180 g/qm) 

A4: 100 Blatt 140 Mark 

Super A4: 100 Blatt 200 Mark 
A3+: 100 Blatt 370 Mark 

A2: 100 Blatt 560 Mark 


* all Preise gerundet 


+ 


+ 


+ 
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PROOFLÖSUNGEN 


> spielsweise sehr schwer. Wenn diese 
Korrektur jedoch nicht stimmt, kommt 
es unweigerlich zu Farbstichen. 

Bei der Vielzahl unterstützter Aus- 
gabegeräte kann allerdings der zum 
Lieferumfang von PressReady gehörige 
Druckertreiber das Gerät nicht immer 
so effektiv ansteuern wie ein spezieller 
Treiber. Ein RIP-Fehler bei der Ansteue- 
rung des DesignJet Color Pro GA erfor- 
derte beispielsweise immer auch gleich 


Bei der Wahl eines Druckers zum Proofen 
spielen die Extrafarbtöne Hellcyan 


und Hellmagenta bisher noch keine Rolle 


einen Neustart des Druckers. Imations 
Matchprint Color RIP dagegen schafft 
es, den Drucker zum Abbruch des Jobs 
zu bringen und anschließend wieder 
zur Verfügung zu stehen. Ein weiterer 
Nachteil von PressReady besteht in 
dem Umstand, dass der RIP-Vorgang 
den Arbeitsplatzrechner blockiert. 
Dafür bietet das einfach zu bedie- 
nende PressReady gute Ergebnisse, ei- 
nen echten Adobe-PostScript-3-RIP so- 
wie Zusatzfunktionen zur PDF-Erstel- 
lung und -Verwaltung - und das Ganze 
zu einem sehr günstigen Preis. Und wer 


InDesign-Dokumente ausgeben will, 
benötigt ja ohnehin einen Adobe-Post- 
Script-3-RIP. 


Fazit 


Es fällt schwer, die beste Drucker-RIP- 
Kombination zu benennen, denn die 
Beurteilung hängt wie so oft sehr stark 
von den Anforderungen des Anwen- 
ders ab. Wer einen verbindlichen Proof 
nicht braucht, sondern nur PostScript 
einigermaßen originalgetreu ausgeben 
will und zusätzlich genug Zeit hat, 
während der Berechnung auf seinen 
Rechner zu warten, istaufjeden Fallmit 
PressReady am besten bedient. 

BestColor bietet die größte Auswahl 
unterstützter Ausgabegeräte und ist so- 
mit für Anwender interessant, die farb- 
verbindliche Proofs ausgeben wollen 
und schon im Besitz eines Druckers 
sind. Allerdings muss sich zumindest 
der Administrator mit dem Windows- 
Rechner anfreunden können, auf dem 
das System läuft. Besondersinteressant 
ist der RIP auch in Kombination mit 
Canons BJC-8500, weil sich durch die 
Tintenoptimierung auch Normalpapie- 
re einsetzen lassen. 

Wer ein stabiles, einfach zu bedien- 
endes Gesamt-Proofsystem sucht, soll- 
te sich die Imation-Lösung in Kombi- 
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nation mit HPs DesignJet GA Pro anse- 
hen. Flexibler in Sachen Farbmanage- 
ment sind allerdings BestColor, Per- 
fectProof und ProofInk, weil sich bei 
diesen Lösungen auch eigene Profile 
einsetzen lassen. 

PerfectProof bietet vor allem inte- 
ressante Funktionen für Prepress-Be- 
triebe und Druckereien. Die Software 
lässtaber im Momentnoch ein paar zu- 
sätzliche Funktionen vermissen. Ein in 
Kürze zu erwartendes Update soll das 
jedoch verbessern. Wenn der Schwer- 
punkt auf Geschwindigkeit liegt, liegt 
ProofInk ganz vorne. Und auch sonst 
konnte der Harlequin-RIP eine stabile 
PostScript-Leistung zeigen. 

Bei der Wahl des Druckers spielen 
die Extrafarbtöne Hellcyan und Hell- 
magenta bisher jedenfalls noch keine 
Rolle, dakeines der vorgestellten Proof- 
systeme sie nutzt. Auch die Auflösung 
des Druckers ist eher unwesentlich. 
Wichtiger ist hier das Rasterverfahren 
des ansteuernden RIPs. 

Letztlich sollte man für die Ent- 
scheidung, welches System zu den in- 
dividuellen Anforderungen passt, am 
besten die Kompetenz des Fachhänd- 
lers in Anspruch nehmen. Denn von 
dessen Sachverstand hängt es auch ab, 
wie gut die Ergebnisse des RIP-Dru- 
cker-Systems nach der erforderlichen 
Anpassung sind. (l/uvi) 


ÜBERBLICK Prooftaugliche Drucker: Ausstattung, Preise, Info 


Modell BJC-8500 DesignJet ColorPro GA Stylus Color 3000 Stylus Pro 5000 
Hersteller Canon Hewlett-Packard Epson Epson 
Druckverfahren BubbleJet thermischer Tintenstrahldruck Piezo Piezo 
Auflösung 1200 dpi 600 dpi 1440 mal 720 dpi 1440 mal 720 dpi 
Tintenpatronen C, M, Y, K, Fotopatrone CMYK CMYK Hellcyan/Cyan, 
(Hellcyan und magenta, K), Hellmagenta/Magenta, Y, K 
Tintenoptimierer 
Druckformat A3+ A3+ A2 A3+ 
Grammaturen/ 64 bis 105 g/qm 80 bis 130 g/qm 64 bis 90 g/qm 64 bis 90 g/qm 
Papiergewicht 


Papierzuführungen 


Schnittstellen 


Abmessungen (B/H/T) 
in Millimeter 


Gewicht 
Preis (zirka) 
Info 


Einzelblattzuführung, 100- 
Blatt-Universalzuführung, 
250-Blatt-Papierkassette, 
optional: 2. Papierkassette 
250 Blatt (ca. 600 Mark) 
parallel, RS-422, optional: 
externer Printserver Axis 
PrintPoint 140 BJC 

(ca. 300 Mark) 


604/440/584 


19 Kilogramm 
5500 Mark 


Canon, Tel.: 0 2151/34 95 55, 
www.canon.de 


zwei a 200 Blatt, 
Einzelblattzuführung 


parallel, Ethernet 10/100-BaseT 


685/745/337 


27 Kilogramm 
4100 Mark 
Hewlett-Packard, 


Tel.: 01 80/5 32 62 22, 
www.hp.com/go/designjet 


Einzelblattzuführung, 
100-Blatt-Papierkassette, 
Rollenpapierhalterung 


parallel, RS-423, optional: 
Ethernet 10Base2/10BaseT 
(700 Mark), 100BaseT 
(850 Mark) 


810/240/565 


22,5 Kilogramm 
3500 Mark 


Epson, Tel.: 02 11/5 08 29 00, 


www.epson.de/product/ 
printer/styc3000/ 


Einzelblattzuführung, 250- 
Blatt-Papierkassette, 
optional: 2. Papierkassette 
250 Blatt (ca. 350 Mark) 


parallel, RS-423, optional: 
Ethernet 10Base2/10BaseT 
(700 Mark), 100BaseT 
(850 Mark) 


640/224/439 


22 Kilogramm 
6000 Mark 
Epson, Tel.: 02 11/5 08 29 00, 


www.epson.de/product/ 
printer/stypro5000/ 
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Filme fürs Web anfertigen, Folge 1 


Der richtige Dreh 


Einen Online-Auftritt mit kleinen Videofilmchen anzureichern, ist nicht so schwierig, 


wie man denkt. In einer dreiteiligen Serie zeigen wir alles, was Sie über Video 


fürs Web wissen müssen. In der ersten Folge geht es um Grundlagen der Beleuchtung 


und um die technischen Vorbereitungen am Drehort. 


Totale: Die Totale zeigt die gesamte Szenerie. Da unser 
Beispielfilm eine Apfelschälmaschine bewirbt, ist in dieser 
Einstellung das komplette Produkt zu sehen. Dem 
Zuschauer werden alle Zusammenhänge und die gesamte 
Örtlichkeit präsentiert. Um Spannung aufzubauen, 
empfiehlt es sich, die Totale nicht zu früh einzusetzen. 
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Bi Seit Apple die Desktop-Video-Revo- 
lution ausgerufen hat, ist das Thema in 
aller Munde. Und es sind nicht nur 
Hobbyfilmer, die sich dafür interessie- 
ren, sondern zunehmend auch profes- 
sionelle IT-Kräfte, denn den bewegten 
Bildern kommt gerade im World Wide 
Web ein immer größerer Marketing- 


Halbtotale: Die Halbtotale funktioniert im Film 
ähnlich wie die Totale. Sie erklärt ebenfalls 

noch Zusammenhänge, kann aber das Augenmerk 
des Zuschauers gleichzeitig auf eine 

bestimmte Gruppe oder Anordnung des 
Geschehens richten. 


Stellenwert zu. JPEG-Bildchen im On- 
linekatalog sind bei der Warenpräsen- 
tation im Web heute bereits Standard. 
Wer, im wahrsten Sinne des Wortes, 
heute „cutting edge“ sein möchte, stellt 
seine Produkte auch mit kleinen schnell 
ladenden Videofilmen vor. Bewegtbild- 
Präsentationen sind bei einer Vielzahl 


Pa 
Halbnah: Mit einer halbnahen Einstellung legen Sie sich 
inhaltlich fest, Sie zeigen dem Zuschauer, was Ihnen 
wichtig ist. Dieser Ausschnitt ist theoretisch noch der 
Totalen zuzuordnen. Im Beispiel erkennt man zwar, dass 
es eine Schälmaschine zeigt, aber Teile wie die Kurbel und 
der Fuß befinden sich bereits außerhalb des Ausschnitts. 


von Artikeln sinnvoll. Von der Kaltwalz- 
straße über den Garagentoröffner bis 
zur Apfelschälmaschine, die unser Bei- 
spiel zeigt: In Aktion macht ein Produkt 
nicht nur mehr her, der Kunde kann 
sich außerdem ein besseres Bild von 
derWare machen. Und genau das kann 
schließlich den Unterschied zum Pro- 
dukt des Mitbewerbers ausmachen. 

Wie solche Katalogfilmchen tech- 
nisch zu realisieren sind und worauf Sie 
beim Filmen achten müssen, erfahren 
Sie in dieser und den nächsten zwei 
Ausgaben. 


Der Auftrag. Gehen wir davon aus, dass 
Ihr Chef das ähnlich sieht und Ihnen 
das Projekt zugeteilt hat, einen Pro- 
duktfilm für den Onlinekatalog im In- 
ternet zu realisieren. Nehmen wir wei- 
ter an, Siesind kreativ und haben sofort 
eine Menge Ideen für den Film. Aus 
Kostengründen drückt Ihr Chef Ihnen 
eine digitale Videokamera in die Hand 
und erwartet jetzt von Ihnen, dass Sie 
die Bilder selber drehen. 

Sie haben keine Ahnung vom Fil- 
men? Keine Angst, die Idee ist ohnehin 
dasWichtigste, und der Rest... „Lets fix 
it in the post!“ sagen erfahrene Filmer 
gerne und meinen die Rettung des 
Rohmaterials in der Nachbearbeitung. 
Im Film gilt allerdings Ähnliches wie 
beim Bau: Wenn die Wand nicht plan 
verputzt ist, werden die Fliesen niemals 
gerade kleben, sprich: Je besser die Aus- 
gangsbilder, desto effektiver die Nach- 
bearbeitung. 


Der Plan. Sie beginnen am besten da- 
mit, ihre Ideen geistig in die einzelnen 
Kameraeinstellungen aufzulösen. Die 
möglichen Einstellungen sind „Total“, 
„Halbtotal“, „Halbnah“, „Nah“, „Close“ 
und „Großeinstellung“ (siehe Abbil- 
dungen); natürlich sind auch alle Fahr- 


n 


ten oder Zooms zwischen diesen Ein- 
stellungsgrößen möglich. Beim Drehen 
eines Produktfilms sollte man stets da- 
ran denken, dass der Kunde das Pro- 
dukt verstehen können muss. Es hilft 
nicht viel, wenn Sie den Gegenstand 
ausschließlich in einer Totalen zeigen, 
in der kaum zu erkennen ist, um was es 
sich eigentlich handelt, geschweige 
denn zu begreifen ist, wie das Produkt 
funktioniert. 

Ihr Interesse sollte sich also erst ein- 
mal aufjene Teile des Produkts richten, 
die für sein Verständnis wichtig sind 
oder seinen besonderen „Thrill“ aus- 
machen. Dafür bietet sich eine Nah- 
einstellung oder ein Close an. 

„Powerzooms bringen Dynamik in 
den Film“, hatte Ihnen Ihr Chef noch 
als wohlgemeinten Rat mit aufdenWeg 
gegeben, als er Ihren etwas verunsi- 
cherten Blick auf die Kamera bemerkte. 
Und mit dieser Meinung ist er leider 
nicht allein. Gerade im Fernsehen sind 
häufig Beiträge mit wildem Gezoome 
zu beobachten, deren Produzenten of- 
fenbar daraufhoffen, dass hinter einem 
formalen Feuerwerk schon keiner der 
Zuschauer die inhaltliche Leere bemer- 
ken wird. 

Dynamik lässt sich aber auch durch 
die geschickte Kombination zweier Ein- 
stellungen herstellen, zum Beispiel von 
Halbtotaler und Close (diese spezielle 
Abfolge bezeichnet man als „Ran- 
sprung“). Behalten Sie aber stets im 
Hinterkopf, dass ein Film im Internet 
wegen der Übertragungsgeschwindig- 
keit eine relativ kleine Darstellungs- 
größe haben wird. Wählen Sie daher nur 
Einstellungen, bei denen auch in klei- 
ner Bildschirmdarstellung genügend 
Details zum Verständnis der Funkti- 
onsweise Ihres Motivs sichtbar bleiben. 

Haben Sie sich für eine Bildfolge 
entschieden, nehmen Sie einen Stift, 


und zeichnen Sie die einzelnen Einstel- 
lungen untereinander auf ein Blatt Pa- 
pier. Vermerken Sie daneben die Dauer 
jeder Einstellung, damit Sie auf die ge- 
wünschte Länge des fertigen Films 
kommen.Voila: Jetztsind Sie miteinem 
„Storyboard“ ausgerüstet, anhand des- 
sen Sie den Dreh durchziehen. 

In der Regel dreht man einige Ein- 
stellungen alternativ, um später mehr 
Schnittmöglichkeiten zu haben. Ein 
gut ausgedachtes Storyboard ist schon 
sehr viel wert, aberletztlich entstehtein 
Film immer dreimal: zunächst im Kopf 
und somit auf dem Storyboard, dann 
bei der Aufnahme und schließlich im 
Schnitt. Worauf Sie bei der Erstellung 
des Storyboards und beim Filmschnitt 
achten müssen, zeigen wirin den nächs- 
ten beiden Ausgaben. Jetzt geht es erst 
mal um die Aufnahme. 


Hartes, weiches und natürliches Licht. 
So weit klingt das alles recht einfach. 
Doch nun kommen wir zum Licht: 
Licht ist das Herz des Films und dessen 
richtige Verwendung die größte Kunst 
der Aufnahme. Licht malt Farben und 
erzeugt Stimmung. Schöne Dinge zeigt 
die Kamera in einer hellen, freundli- 
chen Lichtsituation; für Spannung und 
Unheimliches sucht sie Zwielicht und 
Dunkelzonen. 

Aber Licht ist nicht nur hell oder 
dunkel, sondern auch hart oder weich. 
Hartes Licht herrscht bei Sonne und 
wolkenlosem Himmel. Es wird erzeugt 
mit gerichtetem Scheinwerferlicht, oh- 
ne Diffusion durch Linsen oder Folien. 
Hartes Licht schafft einen starken Hell- 
Dunkel-Kontrast. 

Weiches Licht herrscht bei bedeck- 
tem Himmel. Es wird erzeugt, indem 
gerichtetes Licht durch eine Diffu- 
sionsfolie gebrochen wird. Sie können 
weiches Licht aber auch indirekt set- 


zen, indem Sie den Scheinwerfer gegen 
einen Reflektor richten. Weiches Licht 
erzeugt weniger Kontrast und macht in 
der Regel edlere Bilder, da es den Kon- 
trastumfang der Digitalkamera nicht so 
leicht sprengt. (Das menschliche Auge 
verarbeitet mehr Kontrast als die Ka- 
mera und sieht noch in Helligkeitsstu- 
fen aufgelöst, wo die Kamera längst nur 
noch Schwarz oder Weiß abliefert.) 

Auch die Richtung, aus der Licht 
einfällt, beeinflusst natürlich die Stim- 
mung eines Bilds. Das Licht, das wir ge- 
wöhnt sind, ist das Licht der Sonne. 
Egal ob die Sonne im Zenit steht, also 
genau von oben auf das Objekt trifft, 
oder ob die Sonne gerade untergeht: 
Das Licht der Sonne fällt immer von 
oben aufdie Erde. Licht, das Objekte für 
das menschliche Auge „normal“ ausse- 
hen lässt, kommt aus diesem Grund 
stets von oben. 

Licht hingegen, das von unten auf 
Objekte trifft, wirkt aufuns unnatürlich 
und kann nur durch Reflexion entste- 
hen oder künstlichen Ursprungs sein. 
Es wird daher gerne benutzt, um eine 
diabolische Stimmung zu erzeugen. 


Führung, Aufhellung und Spitze. Wenn 
wir von der Lichtrichtung im Bild spre- 
chen, ist damit zunächst die „Führung“ 
gemeint, also die Hauptbeleuchtung 
eines Objekts. Sie definiert optisch den 
Raum.Wenn man unter freiem Himmel 
und ohne zusätzliche Lampen filmt, ist 
die Führung in der Regel die Sonne. 

Es gibt den Spezialfall, bei dem die 
Führung in Kameraachse - also der ge- 
dachten Linie zwischen Kamera und 
Objekt - liegt. Durch den fehlenden 
Kontrast am Objekt entstehen hier op- 
tisch „flache“ Bilder (die Abbildungen 
ab Seite 174 zeigen die unterschiedli- 
chen Lichtsituationen). Allerdings eig- 
net sich dieses so genannte Auflicht > 


Der Autor: 

Olaf Staaben hat an 
der Hochschule 

für bildende Künste 
in Hamburg Malerei 
und Film studiert 
und arbeitet 

seit sieben Jahren 
als Regisseur, 
Kameramann und 
Cutter. 


Close: Ein Close klärt den Zuschauer auf. Diese 
Einstellungsgröße ist näher am Geschehen, als wir 
normalerweise Dingen gegenübertreten; bei 
einem Menschen würde eine Close-Aufnahme das 
Gesicht zeigen. In unserem Beispiel sind wir da, 
wo es abgeht: Apfel, Schneide- und Schälmesser. 


Großaufnahme: Größer geht's nimmer. Mit dieser 
Einstellungsgröße bewegen Sie sich bereits deutlich 
in Richtung Makroaufnahme. Von einem Menschen 
in Großaufnahme sehen wir nur noch die Augen, von 
der Apfelschälmaschine lediglich das Schälmesser 
und ein bisschen Apfel. 


Nah: Die Naheinstellung entspricht in Bezug auf 
Menschen einem klassischen Porträt. Mit dieser Ein- 
stellung verlassen Sie den Bildzusammenhang der 
Totalen und greifen sich einen bestimmten Ausschnitt 
heraus. Hier handelt es sich um den Apfel, der 

zu den Werkgegenständen in Beziehung gesetzt wird. 
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Hintergrund 


5: 


> -wennes weich genugkommt-bei- 
spielsweise sehr gut für die Beleuch- 
tung reiferer Menschen, da es deren 
Falten im Gesicht verschwinden lässt. 
Deshalb werden manche Fernsehmo- 
derator(inn)en genau so beleuchtet. 
Plastischere Bilder erreichen Sie, in- 
dem Sie das Hauptlicht leicht von der 
Seite auf das Objekt treffen lassen - bis 
hin zu einem Winkel von etwa 50 Grad 
zur Kameraachse. Diese seitliche Füh- 
rung modelliert Köpfe und arbeitet Fal- 


DIGITALVIDEO Filme fürs Web anfertigen, Folge 1 


ten heraus, sorgt aber oft für einen un- 
schönen Nasenschatten. Durch Aufhel- 
lung lässt sich dieser Effekt jedoch ab- 
mildern. Eine solche Aufhellung wird 
gegen die Führungsrichtung gesetzt, 
kommt also von der anderen Seite der 
Kameraachse. Aus diesem Grund kann 
es eine Aufhellung beim Verwenden 
von Auflicht (Kamera, Führung und 
Objekt in einer Linie) nicht geben. 

In allen anderen Fällen dient die 
Aufhellung dazu, den Kontrast am Ob- 


jekt zu verringern. Sie kann dann nie- 
mals so hell wie die Führung sein. Auch 
ohne Lampen ist das Setzen einer Auf- 
hellung möglich, indem man das Son- 
nenlicht durch eine helle Fläche wie 
zum Beispiel eine Styroporplatte re- 
flektieren lässt. Durch die Aufhellung 
werden mehr Details am Objekt sicht- 
bar-es wird glatter. Derartige Lichtver- 
hältnisse bewegen sich deutlich in 
Richtung Werbeästhetik. Dokumentar- 
filmer hingegen reagieren auf Aufhel- 


Hintergrund 


Be 9 


x 
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5 Effektlicht 


Effektlicht 
Objekt Objekt 
Kamera Kamera 


Die vier Bilder dieser 

Seite zeigen schrittweise 
den Aufbau von vier 
Scheinwerfern bei einer 
weichen Führung: 

Ein auf den Hintergrund 
gerichtetes Effektlicht 
allein arbeitet lediglich eine 


... die aber allein durch 
Setzen einer zusätzlichen 
Spitze von hinten schon 


Silhouette heraus ... 


Hintergrund 


2 


oe & 
ı Effektlicht 


Objekt 
ıS / Kameraachse 
Weiche 
Führung 
Kamera 


Da wir aber ein Portrait 
abbilden wollten, addieren 
wir zu den beiden Lichtern 

eine weiche Führung von 
links: Es ergibt sich bereits 
ein plastisches Bild, das 
aber einen leichten 
Nasenschatten aufweist. 
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Effektlicht und Spitze 


weit effektvoller erscheint. 


Hintergrund 


Spitze << 


oe &% 
| Effektlicht 


Eine Aufhellung von der 
anderen Seite der 
Kameraachse schwächt 

die Schatten ab und 

senkt den Kontrastumfang. 
Bei einer weichen Führung 
kann auf die Aufhellung aber 
häufig verzichtet werden. 


lungen allergisch, denn je mehr vom 
Hell-Dunkel-Kontrast eines Objekts 
genommen wird, desto unnatürlicher 
wirkt es. 

Licht, das von hinten auf das Objekt 
fällt, also in einem größeren Winkel als 
90 Grad zur Kameraachse steht, heißt 
Gegenlicht oder „Spitze“. Die Spitze 
darf gerne hart gesetzt werden. Sie 
dient dazu, das Objekt optisch vom 
Hintergrund zu trennen. Falls Ihnen 
keine Lampen zur Verfügung stehen, 


Weiches Auflicht 


Weiches Auflicht, Effektlicht und Spitze 


platzieren Sie das Objekt vor einem 
Hintergrund, der einen natürlichen 
Kontrast dazu darstellt, oder reflektie- 
ren Sie das Sonnenlicht ein zweites 
Mal, sodass es auch von hinten auf das 
Objekt trifft. 

In wenigen Ausnahmefällen kann 
auch die Führung - also das Hauptlicht 
der Einstellung - in einem Winkel von 
ungefähr 135 Grad zur Kameraachse 
(„Dreiviertel-Gegenlicht“) stehen. Dies 
kommt mitunter bei Nachtaufnah- > 


Hintergrund 
ee 


Objekt 


k 


Y 


Weiche Führung 


Kamera 


Ein Auflicht - also die 
Führung aus der Kamera- 
achse - macht das Bild 
optisch flach, bügelt aber 
beispielsweise Falten 

aus (ein Effekt, der bei 
unserem Modell allerdings 
nichts bringt). 


Hintergrund 
I 


a 


Effektlicht 


| 
Objekt 
A 


i 


Kamera 
Um das Motiv vom Hinter- 
grund zu trennen und Tiefe 
ins Bild zu bringen, dient 
uns in diesem Fall eine hart 
gesetzte Spitze und 
ein Effektlicht auf dem 
Hintergrund. 
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Hintergrund 
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ı Effektlicht 


Objekt 


KE Kameraachse 
2 
Führung 


Kamera 


Eine harte Führung ergibt 
im Gegensatz zur weichen 


einen größeren Hell- 


Kontrast. Es wächst aller- 
dings die Gefahr, dass helle 


Stellen ausreißen und 
Stellen ab 


Hintergrund 


RN 


Effektlicht 
ad] — 
Kante Objekt 
Kameraachse 
Kamera 


In diesem Fall ist die 
Kante als Führung gesetzt. 


Ohne Aufhellu 
Spitze säuft die 


Gesichtshälfte ab 


und erscheint als 
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men zum Einsatz, um das Objekt sil- 
houettenartig darzustellen. 

Wenn das Licht etwa in einem rech- 
ten Winkel zur Kameraachse auf das 
Objekt trifft, spricht man von einer 
„Kante“: Dabei ist eine Seite des Ob- 
jekts hell, die andere Seite ist dunkel 
(siehe Abbildungen unten). Wenn sie 
als Führung eingesetzt wird, wirkt eine 
Kante bizarr; normalerweise kommt 
diese Form der Beleuchtung als Aufhel- 
lung zum Einsatz. 


Dunkel- 


dunkle 
saufen. 


Filme fürs Web anfertigen, Folge 1 


Farbe und Weißabgleich. Um ein farb- 
neutrales Bild aufzuzeichnen, gibt es 
den so genannten Weißabgleich. Er legt 
das Farbspektrum des zur Aufnahme 
verwendeten Lichts fest. Prinzipiell un- 
terscheidet man zwei Arten von Licht: 
Kunstlicht und Tageslicht. Das Farb- 
spektrum von Tageslicht hat einen ho- 
hen Blauanteil und wirkt daher eher 
kühl, während Kunstlicht einen relativ 
hohen Gelbanteil hat und uns deshalb 
warm erscheint. Filtert man also Tages- 


licht durch eine orangefarbene Folie, 
verschiebt sich das Farbspektrum in 
Richtung Kunstlicht: Es wirkt wärmer. 
Umgekehrt lässt sich Kunstlicht durch 
Blaufolie in Richtung Tageslicht ver- 
wandeln. 

Der Weißabgleich der Kamera sorgt 
dafür, dass die Farben unabhängig vom 
Drehort möglichst gleich bleiben und 
neutral wirken. Um ihn durchzuführen, 
wählen Sie entweder eine der Vorein- 
stellungen der Kamera für Kunst- oder 


Hintergrund 


Be 9 


ı aaa 


Objekt 
8 > 
Führung hellung 
Kamera 


Durch den größeren 
Kontrast am Objekt 
ist bei einer harten 
Führung eine Aufhellung 
eher nötig als bei 

einer weichen Führung. 


ng und 
rechte 


Fläche. 


Kante und Effektlicht 


Kante, Effektlicht und Spitze 


Hintergrund 
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Effektlicht 
"dd — 
Kante Objekt 
Kameraachse 
Kamera 


Durch eine Spitze 
bekommt die 

rechte Gesichtshälfte 
einen modellierten 
Außenrand. Auch ohne 
Aufhellung wirkt der 
Kopf nun plastisch. 


Tageslicht aus, oder Sie nehmen den 
Weißabgleich komplett manuell vor: 
Halten Sie dafür ein Stück weißes Pa- 
pier in das Licht, das neutral angepasst 
werden soll, und drücken Sie dabei auf 
die betreffende Taste an der Kamera. 

Diese Vorgehensweise ist besonders 
dann notwendig, wenn Sie Leuchtstoff- 
röhren verwenden: Deren Licht enthält 
einen hohen Grünanteil, der für das 
menschliche Auge nicht gut sichtbar ist 
und für Aufnahmezwecke unbedingt 
korrigiert werden sollte. Da die wenigs- 
ten Videokameras eine Einstellung für 
Neonlicht besitzen, sollten Sie hier den 
Weißabgleich immer mit der Papier- 
methode durchführen. 

Eine allgemein gültige Formel dafür, 
was richtiges Licht ist, gibt es nicht. Nur 
so viel sollten Sie stets im Hinterkopf 
behalten: Gut gesetztes Licht imitiert 
natürliche Lichtsituationen, diejenach 
Örtlichkeit und Szene vollkommen un- 
terschiedlich sein können. Dennoch 
haben alle Aufnahmesituationen eines 
gemein: Innerhalb einer Szene -die aus 


Licht und mithilfe von Reflektoren: die 
oben erwähnte Führung, Aufhellung 
und Spitze. Wesentlich besser aber - 
weil effektiver -istin jedem Fall die Ver- 
wendung von gerichteten Scheinwer- 
fern. Sie müssen diese nicht gleich kau- 
fen, da man sich derartiges Material in 
vielen Städten tageweise mieten kann - 
ein Blick in die Gelben Seiten unter 
dem Stichwort „Filmtechnik“ genügt. 

Nachdem Sie die Kamera auf einem 
Stativ angebracht haben, stellen Sie als 
Erstes den Autofokus aus. Diese Maß- 
nahme ist gerade bei bewegten Objek- 
ten wichtig, da die Schärfeautomatik 
von Videokameras leider zum „Pum- 
pen“ neigt: Bei Bewegungen im Bild 
prüft die Elektronik ständig, ob sie die 
Fokussierung nachjustieren kann, was 
zu einem ungewollten Verschieben der 
Schärfeebene führt. Anschließend ver- 
gewissern Sie sich, dass der Weißab- 
gleich eingestellt ist. Wenn nicht, füh- 
ren Sie ihn durch. 

Haben Sie die erste Einstellung Ihres 
Storyboards im Studio nachgebaut und 


Innerhalb einer Szene darf die Lichtsituation nicht „springen”, 


sonst empfindet der Zuschauer Lichtwechsel als Szenenwechsel 


beliebig vielen Einstellungen bestehen 
kann - darf die Lichtsituation nicht 
„springen“. Haben Sie sich beispiels- 
weise für eine Führung von links ent- 
schieden, etwa weil sich das einzige 
Fenster im Raum auf der linken Seite 
befindet, müssen Sie diese „logische“ 
Lichtrichtungin allen Einstellungen in- 
nerhalb dieser Szene beibehalten. An- 
dernfalls empfindet der Zuschauer den 
Lichtwechsel gleichzeitig als Szenen- 
wechsel. 

Sehr gut gesetztes Licht erkennt 
man nicht als solches. Das bedeutet, 
dass in der Regel jede künstlich gesetzte 
Beleuchtung einer vorhandenen Licht- 
quelle in der Szenerie zuzuordnen ist. 


Aufbau am Set. Wie gut, dass Sie so ein 
freundlicher Kollege sind. Es kostet Sie 
darum nurein Lächeln, und der Studio- 
leiter Ihrer Firma überlässt Ihnen gerne 
vier gerichtete Scheinwerfer, einige 
Stative, Folien und weiße Styroporplat- 
ten zum Reflektieren. 

Sollten Sie überraschenderweise ei- 
ne nicht ganz so liebenswürdige Er- 
scheinung sein oder sollte Ihre Firma 
kein Studio haben, ersetzen Sie die 
Scheinwerfer so gut es geht durch das 
natürliche, am Drehort vorhandene 


unter Berücksichtigung der obigen 
Hinweise die richtigen Lichter gesetzt, 
stellen Sie auch die Automatikblende 
aus, und korrigieren Sie die Blende der 
Kamera. Meistens ist die Automatik zu 
hell. Dann regeln Sie die Schärfe und 
filmen die Einstellung. Beachten Sie 
dabei, dass Sie zu der auf dem Story- 
board vermerkten Aufnahmelänge ein 
paar Sekunden für den Schnitt vor und 
nach der eigentlichen Einstellung ad- 
dieren: SpäteresWegschneiden ist mög- 
lich, Dazuschneiden nicht. 

Auf diese Weise drehen Sie das 
Storyboard Einstellung für Einstellung 
ab. Und fertig ist Ihr Rohmaterial! 

Dass es in der Praxis nicht ganz so 
leicht sein wird, haben Sie sich sicher 
schon gedacht. Sie werden recht bald 
auf alltägliche Fragen stoßen wie etwa: 
„Wo kann ich bloß die Spitze platzieren, 
ohne mir ständig damit in die Linse zu 
leuchten?“ oder „Wie bewege ich mich 
mit der Kamera, ohne dauernd durch 
die Führung zu laufen und fette Schat- 
ten auf das Objekt zu werfen?“. Aber 
lassen Sie sich auf keinen Fall entmuti- 
gen: Phrasen wie „Esistnoch kein Meis- 
ter vom Himmel gefallen“ und „Probie- 
ren geht über Studieren“ kommen 
nicht von ungefähr. OlafStaaben 
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Alles nötige Material 
zu diesem Workshop 
auf der Heft-CD 
oder im Web 
unter www.director- 
workshop.de 


1: Fertige Abspielsteuerung 


Wiedergabesteuerung von Filmen und Animationen 


Workshop: Director ro.c: ı; 


Timing von Animationen 


In der vorletzten Folge des Director-Workshops untersuchen wir Möglichkeiten des Timings von Animationen. 


Im Vordergrund stehen dabei insbesondere QuickTime und die Steuerung von Animationen durch Lingo. 


BE Um zu demonstrieren, wie sich das 
Timing von Animationen unabhängig 
vom aktuellen Abspieltempo des Films 
festlegen lässt, betrachten wir zwei Bei- 
spiele: die Steuerung eines QuickTime- 
Films sowie die Realisierung einer Ani- 
mation in Lingo. Für beide Varianten 
entwerfen wir eine gemeinsame aus 
den Buttons „play“, „stop“, „rewind“ 
und einem Temporegler bestehende 
Abspielsteuerung (Abbildung 1). Das 
dazugehörige Scripting konzipieren 
wir so, dass alle Button-Behaviors und 
auch das Behavior des Temporeglers 
sowohl für den QuickTime-Film als 
auch für die in Lingo realisierte Ani- 
mation einsetzbar sind, ohne dass an 
den Skripttexten Änderungen notwen- 
dig werden. 


Import der Animationsphasen. Die Lauf- 
bewegung der Trickfigur besteht aus 
insgesamt zehn Phasen, die als externe 
Grafiken im Pict-Format vorliegen. Der 
Import erfolgt wie gewohnt über den 


2: Zwiebelschicht-Werkzeug 


entsprechenden Befehl im Menü „Da- 
tei“ oder per Drag-and-Drop aus dem 
Finder. Bei der Betrachtung der Se- 
quenz im Malfenster (zum Blättern 
können Sie übrigens außer den Pfeil- 
buttons auch die Pfeiltasten auf Ihrer 
Tastatur verwenden) fällt auf, dass die 
Darstellerfolge nicht überall einen flüs- 
sigen Bewegungsablauf bewirkt. Solche 
Verwacklungseffekte entstehen durch 
die automatische Zentrierung der Gra- 
fik beim Import, genauer gesagt durch 
die Position des so genannten Regis- 
trierungspunkts. Diesen platziert Di- 
rector beim Import automatisch in der 
geometrischen Mitte des Darstellers. 
Alternativ zum Registrierungspunkt- 
Werkzeug im Malfenster können Sie in 
Lingo übrigens auch die Darsteller- 
eigenschaft „the regpoint of member“ 
setzen, was insbesondere in dem Fall 
sinnvoll ist, wenn mehrere Darsteller 
einenfesten, von derVoreinstellung ab- 
weichenden Registrierungspunkt er- 
halten sollen. 


Director unterstützt die Herstellung 
und Nachbearbeitung von Phasen- 
zeichnungen mit dem so genannten 
Zwiebelschicht- respektive Onion-skin- 
ning-Werkzeug. Die Zwiebelschichten- 
Palette erhalten Sie, indem Sie bei ge- 
öffnetem Malfenster den betreffenden 
Eintrag im Menü „Ansicht“ wählen. 
Auch wenn die einzelnen Phasen au- 
ßerhalb von Director erstellt wurden 
und anschließend importiert werden, 
bietet der Zwiebelschicht-Effekt Hilfe- 
stellung (Abbildung 2). 


QuickTime-Export. Mit Director er- 
zeugte Filme lassen sich schnell und 
einfach in das QuickTime-Format kon- 
vertieren. Doch natürlich bleiben die 
interaktiven Funktionen des Director- 
Films bei diesem Vorgang nicht erhal- 
ten. Eine gute Vorschau auf den zeit- 
lichen Ablauf des Films bekommen Sie, 
wenn Sie ihn mit der Einstellung 
„Steuerung/Skripts deaktivieren“ ab- 
spielen. 


3: QuickTime-Exportoptionen 


oO 
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= Malen 25:Hase 01_66 = 


Normal 


= EIE Exportieren 
Exportieren: OÖ Aktuelles Bild: 63 
O Ausgewählte Bilder: 61 bis 61 — 
Ban 
OÖ Bildbereich: Abbrechen 
Einschließen: ® Jedes Bild 
Jedes Bilder 
Bilder mit Markierungen 
Bilder mit Grafikänderungen 
in Kanal: 
Format: | QuickTime-Film * 
Bilddifferenzierung verwenden 
QuickTime-Optionen 
Bildrate: @ Tempoeinstellungen 
Echtzeit 
Q Abbrechen 
Komprimierer: Animation * 
Qualität: 
Niedrig Hoch 
Skalieren: @ | 100% 5 
Breite Höhe 
o[soo | [soo 
Sound: Kanal 
Kanal 2 


Stellen Sie im „Eigenschaften“-Dia- 
log (Menüpfad: Modifizieren/Film) 160 
mal 160 Pixel als Bühnengröße ein, und 
korrigieren Sie gegebenenfalls die Büh- 
nenposition der Animation. Dies ist 
notwendig, da beim Export immer das 
gesamte Bühnenbild berücksichtigt 
wird. Die Angabe eines Bereichs ist hier 
nicht möglich. 

Wählen Sie den Befehl „Exportieren“ 
im Menü „Datei“ (Befehlstaste-Um- 
schalttaste-R), und stellen Sie im Dia- 
log als Format „QuickTime-Film“ ein. 
Klicken Sie auf das Auswahlfeld „Alle 
Bilder“, und öffnen Sie anschließend 
den Dialog „Optionen“. Hier verwen- 
den wir als Bildrate die Tempoeinstel- 
lung und den Codec (Komprimierer) 
„Animation“ (Abbildung 3). 


QuickTime-Import. Erzeugen Sie zu- 
nächst einen neuen Film in der Büh- 
nengröße 160 mal 260 Pixel. Um den 
soeben erzeugten QuickTime-Film zu 
importieren, verwenden wir entweder 
den bekannten „Importieren“-Dialog, 
oder wir ziehen den Film aus dem Fin- 
der in die Besetzung. 

Im Dialog des Befehls „Darstellerin- 
fo“ (Befehlstaste-I) klicken Sie auf „Op- 
tionen“. Schalten Sie die Option „direkt 
auf der Bühne“ aus und die Option 
„Schleife“ ein. Ersteres ermöglicht die 
Verwendung des Farbeffekts „Hinter- 
grund transparent“, Letzteres sorgt für 
eine andauernde Filmwiedergabe. 


Aufbau der Abspielsteuerung. Die Ab- 


spielsteuerung besteht aus den Buttons 
„play“, „stop“ und „rewind“ sowie dem 


4: Behavior der Steuerungsknöpfe 


Schieberegler zur Kontrolle der Bildra- 
te der Animation beziehungsweise des 
QuickTime-Films. Alle Darsteller wer- 
den mit dem Button- oder Rechteck- 
werkzeug der Werkzeugpalette (Befehls- 
taste-7) erzeugt. Die Behaviors der 
Steuerungsknöpfe unterscheiden sich 
nur durch die Nachricht, die an den zu 
steuernden Sprite (hier mit der Num- 
mer 11) geschickt wird (Abbildung 4). 

Der in diesem Beispiel verwendete 
einfache Schieberegler besteht aus nur 
zwei Darstellern: dem beweglichen 
Schieberegler (Slider) und der Skala. 
Beide Darsteller lassen sich mit dem 
Rechteck-Tool der Werkzeugpalette er- 
zeugen. Die Skala hat im Beispiel die 
Abmessungen 113 mal 15, der Schiebe- 
regler 13 mal 13 Pixel. Die Funktiona- 
lität des Reglers wird komplett vom Be- 
havior des Sliders realisiert (Abbildung 
5). Es arbeitet nach folgendem Prinzip: 
In der Prozedur „beginSprite“ initiali- 
sieren wir die verwendeten Property- 
Variablen. Beachten Sie, dass das Skript 
den Sprite der Skala im Drehbuch un- 
mittelbar hinter dem Sprite des Schie- 
bereglers erwartet. Andernfalls müssen 
Sie die Wertzuweisung für die Property 
„pScaleSprite“ entsprechend ändern. 
Die linke und rechte horizontale Koor- 
dinate der Skala verwenden wir als 
Grenzen des Schiebereglers („pMinH“ 
und „pMaxH“), wobei für den rechten 
Anschlag noch die Breite des Schiebe- 
reglers vom rechten Skalenrand zu sub- 
trahieren ist. Die Property „pMouseH“ 
speichert die später von der Prozedur 
„enterFrame“ verwendete horizontale 
Position des Mauszeigers. 


5: Schieberegler-Behavior 


Um in der Prozedur „mouseDown“ 
eine Repeat-Schleife und die damit ver- 
bundenen Probleme bei der Reaktion 
auf andere Ereignisse zu vermeiden, 
setzen wir dort mithilfe der Property 
„pState“ lediglich ein Flag, welches das 
Drücken der Maustaste anzeigt. Damit 
der Schieberegler beim ersten Ziehen 
der Maus nicht ruckartig an die Posi- 
tion des Mauscursors springt, spei- 
chern wir in der Property „pOffs“ den 
horizontalen Abstand zwischen Sprite- 
und Mauskoordinate. 


Animationen im QuickTime-Format 


lassen sich erwartungsgemäß mit weniger 


Programmieraufwand steuern 


Sobald man die Maustaste über dem 
Sprite (Prozedur „mouseUp“) oder au- 
ßerhalb der Sprites (Prozedur „mouse- 
UpOutside“) loslässt, wird die Property 
„pState“ wieder auf „#up“ gesetzt. 

Der Wert der Property „pState“ ent- 
scheidet in der Prozedur „enterFrame“ 
darüber, ob die Mausposition in Büh- 
nenkoordinaten für den Schieberegler 
und eine Tempoangabe für unseren 
Animationssprite umgerechnet wird 
oder nicht. Um die Berechnungen 
nicht unnötig oft vorzunehmen, merkt 
sich die Prozedur „enterFrame“ die ho- 
rizontale Position der Maus und schal- 
tetsich nur dann ein, wenn der Anwen- 
der die Maus tatsächlich nach links 
oder rechts verschoben hat. > 


-Verhaltensskript 34:play = 
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on mouseUp 
sendSprite(11, *playit) 


Verhaltensskript 35:stop 


ErDE®e JB = 


on mouselp 
sendSprite(11, *stopit) 
end 


Verhaltensskript 36:rewind 


|[ErP] Br] ß] |» 
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on mouselp 
sendSprite(11, *rewind) 
end 


— — Verhältensskript 39:Slider Behavior - 
Gno [oJ FEllsisr on Ol» ey 
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property pState, pScaleSprite, pMinH, pMaxH, pMouseH, püffs 


on beginSprite me 
pScaleSprite = sprite(me.spritenum - 1} 
pMaxH = pScaleSprite.right - sprite(me.spritenum).width 
pMinH = pScaleSprite.left 
pMouseH = the mouseH 

end 


on enterframe me 
if pState = #*down then 
if pMouseH <> the mouseH then 
pMouseH = the mouseH 
newH = pMouseH + püffs 
if newH > pMaxH then newH = pMaxH 
else if newH < pMinH then newH = pMinH 
sprite(me.spritenum).locH = newH 
newTempo = sprite(me.spritenum).left - pMinH 
sendAllSprites(#*setTempo, newTempo} 
end if 
end if 
end 


on mouseDown me 
pOffs = sprite(me.spritenum).locH - the mouseH 
pState = *doun 

end 


-- MouseDown-Flag 


on mouselp me 
pState = #up 
end 


-- MouseDown-Flag 


on mouselpOutside me 
pState = #up 
end 


-- MouseDown-Flag 


—- Spritenummer der Skala 


-- Min- u. Maxwert der Sliderpos. 
-- Mausposition speichern 


-- wenn Maustaste gedrückt 
-- und Maus bewegt wurde 

-- horiz. Mauspos. speichern 
-- Klickoffset addieren 

-- Min- und Maxwert prüfen 


-- Spritepos. aktualisieren 


-- Nachricht 'setTempo' versenden 


-- Klickoffset speichern 
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Medienproduktion 


> In diesem Fall speichern wir die 
neue Position der Maus in der Property 
„pMouseH“ und verwenden die Variab- 
le „newH“, um die aus der Mauspo- 
sition resultierende Bühnenkoordinate 
des Schiebereglers zu ermitteln. Ab- 
schließend muss aus der Bühnenko- 
ordinate „newH“ des Reglers noch das 
resultierende Abspieltempo berechnet 
werden: Die Subtraktion der linken 
Skalenbegrenzung „pMinH“ von der 
aktuellen Reglerposition liefert eine 
Zahl im Bereich zwischen 0 (linker An- 
schlag) und 100 (rechter Anschlag). 


Die in Lingo realisierte Animation ist nicht 
von externen Daten abhängig und ermöglicht 


bessere Reaktionen auf Maus-Events 


Das so errechnete Tempo überge- 
ben wir als Parameter der Prozedur 
„setlempo“, die wir mithilfe des Be- 
fehls „sendAllSprites“ der Einfachheit 
halber an alle Sprites versenden. Die Al- 
ternative zum Versand der Nachricht 
an alle Sprites wäre der Befehl „send- 
Sprite“. Erwürde die Angabe der Sprite- 
Nummer erwarten, welche die Nach- 
richt erhalten soll. Der Nachteil bei der 
Arbeit mit festen Sprite-Nummern be- 
steht darin, dass man das Behavior 
nach einer eventuellen Verschiebung 
des adressierten Sprites in einen ande- 
ren Kanal editieren muss. 

Da sich das Behavior des Schiebe- 
reglers aufdasVersenden der Nachricht 
„setlempo“ beschränkt, können wir es 
sowohl für die Steuerung der in Lingo 
realisierten Animation als auch zur Än- 
derung des Abspieltempos des Quick- 
Time-Films einsetzen. Um auf die 
Nachricht „setTempo“ reagieren zukön- 


6: Behavior des QuickTime-Sprites 


-Verhaltensskript 30:QuickTime Behavior 4] 


«P] Dame) @] |» 


: ZLiE 


sprite(me.spr itenum ).mowieRate 


sprite(me.spritenum).movieTime 


sprite(me.spritenum).mowieRate 


on setTempo me, whatTempo 
sprite(me.spritenum).mowieRate 
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nen, müssen die beiden Behaviors le- 
diglich über eine gleichnamige Funk- 
tion verfügen. 


Steuerung des QuickTime-Films. Lingo 
bietet weit reichende Möglichkeiten 
zur Kontrolle eines QuickTime-Films. 
Um das Abspielverhalten zu kontrollie- 
ren, verwenden wir folgende Sprite- 
Propertys: 

„The movieRate of sprite“ bestimmt 
das Tempo. Ein Wert von eins ent- 
spricht der originalen Geschwindig- 
keit. Darunter liegende Werte verlang- 
samen die Wiedergabe, größere be- 
schleunigen sie. 

„Ihe movieTime of sprite“ legt die 
aktuelle Zeit des Films, also den Aus- 
schnitt fest. Am Filmanfang hat diese 
Eigenschaft den Wert null, am Ende ist 
sie gleich der Filmdauer, die sich mit 
der Eigenschaft „the duration of mem- 
ber“ ermitteln lässt. 

Damit das Behavior des QuickTime- 
Sprites auf die von den Buttons der Ab- 
spielsteuerung versandten Nachrich- 
ten reagieren kann, integrieren wir hier 
sämtliche Prozeduren zur Steuerung 
der Filmwiedergabe. 

Die Prozedur „playit“ startet die Wie- 
dergabe des Films, indem sie die Dar- 
steller-Property „the movieRate of spri- 
te“ aufdenWerteins setzt (Abbildung6). 

Das Pendant bildet die Prozedur 
„stopit“: Sie setzt die Property auf den 
Wert null und stoppt so die Filmwieder- 
gabe. Die Funktion des Zurückspulens 
an den Anfang realisieren wir mit der 
Prozedur „rewind“. Diese setzt die Dar- 
steller-Property „the movieTime of 
sprite“ auf den Wert null. 

Um innerhalb der Prozedur „set- 
Tempo“ die Bildrate des QuickTime- 
Films zu steuern, genügt es, die vom 
Schieberegler gelieferte Zahl zwischen 
0 und 100 in eine Gleitkommazahl im 
Bereich von O bis 1.0 umzurechnen und 
sie der Darsteller-Property „the movie- 
Rate of sprite“ zuzuweisen. 


In Lingo realisierte Animation. In Folge 
2 desWorkshops hatten wir so genann- 
te Filmschleifen (Darsteller vom Typ 
#filmloop) verwendet, um komfortabel 
mehrere Animationen kombinieren zu 
können. Aus Lingo heraus sind die 
Möglichkeiten zur Steuerung von Film- 
schleifen allerdings sehr beschränkt. 
War es zum Beispiel noch in Director 
6.5 möglich, in einer Filmschleife mit- 
hilfe des Befehls „updateStage“ aufden 
jeweils folgenden Darsteller zu schal- 
ten, so funktioniert dieses Verfahren in 
der Version 7 nicht mehr. 


Die in Lingo realisierte „Filmschlei- 
fe“ funktioniert nach folgendem Prin- 
zip: Im Drehbuch platzieren wir nur 
den Darsteller der ersten Animations- 
phase, die anderen werden während 
der Filmwiedergabe vom Behavior des 
Sprites aktiviert. Das Behavior verwal- 
tet dazu unter anderem die Propertys 
„pMemlList“, „pTempo“ und „pState“ 
(Abbildung 7). Während in „pMemList“ 
die Liste aller anzuzeigenden Members 
gespeichert ist, enthält „pState“ den ak- 
tuellen Status; mögliche Werte für Letz- 
teren sind hier „#play“ und „#stop“. Der 
Status wird von der Prozedur „enter- 
Frame“ getestet. Er bestimmt, ob die 
Animation läuft oder nicht. 

Wenn sich die Animation im Modus 
„#play“ befindet, sendet die Prozedur 
„enterFrame“ die Nachricht „animate“. 
Die gleichnamige Prozedur ist eben- 
falls im Behavior des Sprites gespei- 
chert und für die zyklische Anzeige der 
in der Liste „pMemList“ enthaltenen 
Darsteller zuständig. Doch nicht bei je- 
dem Bildwechsel soll auch ein Wechsel 
des aktuellen Darstellers erfolgen. Viel- 
mehr bestimmt der in der Property 
„pTempo“ enthaltene Wert, nach wie 
vielen „Ticks“ (1 Tick = 1/60 Sekunde) 
der Wechsel vonstatten gehen soll. 

Das Behavior merkt sich den Zeit- 
punkt des letzten Darstellerwechsels in 
der Property „pTimer“. Diese wird von 
der Prozedur „beginSprite“ auf den 
Wert des Director-internen Zählers 
„the ticks“ gesetzt, der die seit dem Pro- 
grammstart vergangene Zeit enthält. 

Ist der aktuelle Wert von „the ticks“ 
größer als die Summe aus gespeicher- 
tem Zeitpunkt „pTimer“ und dem Tem- 
po „pTempo“, schaltet Director aufden 
folgenden Darsteller in der Liste 
„pMemList“ um. Dazu verwenden wir 
die Property „pCounter“. Sie wird von 
der Prozedur „beginSprite“ mit dem 
Wert null initialisiert und anschließend 
von der Prozedur „animate“ in jedem 
Durchlauf um eins erhöht. Wenn so das 
Ende der Liste erreicht ist, hängt das 
weitere Verfahren vom Wert der Pro- 
perty „pLoop“ ab. Entweder beginnt 
der Durchlauf erneut beim ersten Lis- 
tenelement, oder die Animation stoppt. 


Property-Variablen setzen. Die Werte 
der Property-Variablen lassen sich auf 
zwei verschiedenen Wegen setzen. 
Zum einen kann dies direkt im Skript- 
textin einer automatisch ausgeführten 
Prozedur wie etwa „beginSprite“ ge- 
schehen. Diese Variante ist mit gerin- 
gem Aufwand, aber auch mit wenig 
Komfort verbunden, da jede Ände- > 


Medienproduktion 


7: Behavior der Lingo-Animation 


- Verhaltensskript 26:lingo controlled loop = 


mn |ings controtted Ioop_ | controlled loop [ingo contreited op | [@] 


> rung eines Werts eine Skript-Bear- 
beitung nötig macht. Andererseits las- 
sen sich Propertys auch dialoggesteu- 
ert setzen. Zahlreiche Beispiele für die- 
se individuellen Konfigurationsdialoge 
finden Sie in den im Lieferumfang von 
Director 7 enthaltenen Behaviors der 
Bibliothekspalette (Menü „Fenster“). 
Verantwortlich für den Inhalt des 
Konfigurationsdialogs ist die Prozedur 
mit dem reservierten Namen „getPro- 
pertyDescriptionList“. Ihre etwas kryp- 
tisch anmutende Syntax erschließt sich 
am besten durch die Analyse verschie- 
dener Anwendungsbeispiele. Prinzi- 
piell gibt die Prozedur lediglich per 
„return“ eine verschachtelte Property- 
Liste zurück. Jede zu setzende Pro- 
perty-Variable besitzt eine Eigenschaft 
(Property) in der äußeren Liste. Der zu- 
gehörige Wert (Value) jeder Eigenschaft 
ist wiederum eine Property-Liste, die 
das Aussehen des entsprechenden 
Eintrags im Konfigurationsdialog be- 
stimmt. Eine solche innere Property- 
Liste enthält die Einträge „#comment“ 
(den im Dialog erscheinenden Text), 
„#format“, (das Datenformat der Pro- 
perty), „#default“ (den voreingestellten 


on beginsprite me 
pMemList = [] 
pTimer = the ticks 
pCounter = 8 


end repeat 
put pMemList 
end 


on enterFrame me 
if pS$tate = #play then 
animate me 
end if 
end 


on animate me 
if the ticks >= pTimer 
pTimer = the ticks 


plounter = 1 


stop me 
pCounter = count 
&xit 
end if 
end if 


end if 
end 


on playit me 
pState = #play 
end 


on rewind me 
plounter = 1 


updateStage 
pState = #stop 
end 


on stopit me 
pState = #stop 
end 


= 9 RES] Ze O3 A 


property pMemList, pState, pTempo, pLoop, pMemStart, pMemStop 
property pMem, pTimer, pCounter 


repeat with m = pMemStart.number to pMemStop .number 
add {pMemList, member m} 


pCounter = pCounter + 1 
if pCounter > count(pMemList) then 


if pLoop = FALSE then 


pMem = pMemList[pCounter] 
sprite(me.spritenum). 


plem = plemList[pCounter ] 
sprite(me.spritenum).member = plem 


on setTempo me, whatTempo 
pTempo = 188 - whatTempo 


+ pTempo then 


{pMenL ist) 


member = pMem 
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Director-Workshop, Folge 13 


Wert) sowie optional noch „#range“ 
(das ist eine Bereichsangabe bei Mehr- 
fachauswahlen). 

Zum Setzen der Propertys unserer 
Animation benötigen wir einen Dialog 
mit folgenden Eingabefeldern: 

« den ersten sowie den letzten anzuzei- 
genden Darsteller (wobei wir voraus- 
setzen, dass sich die Darsteller in auf- 
einander folgenden Positionen der Be- 
setzung befinden), 

+ die Zeit, die zwischen zwei Darsteller- 
wechseln gewartet werden soll, 

« die Auswahl, ob die Animation in ei- 
ner Endlosschleife läuft oder nicht (Ab- 
bildung 8). 

Dem abgebildeten Dialog entspricht 
die Prozedur „getPropertyDescription- 
List“ im Behavior (Abbildung 9). 

Die Prozeduren „playit“, „stopit“, 
„rewind“ und „setTempo“ im Behavior 
rufen die entsprechenden Buttons oder 
den Temporegler auf. Während die Pro- 
zeduren „playit“ und „stopit“ die Wie- 
dergabe der Animation durch einfa- 
ches Setzen der Property „pState“ kon- 
trollieren, muss die Prozedur „rewind“ 
zunächst den internen Index „pCoun- 
ter“ auf den Wert eins setzen und dann 


8 + 9: Prozedur „getPropertyDescriptionList‘' und der resultierende Dialog 


den aktuell mit dem Sprite verbunde- 
nen Darsteller durch den ersten Dar- 
steller der Liste „pMemList“ ersetzen. 
Die Steuerung des Abspieltempos über- 
nimmt die Prozedur „setlempo“, in- 
dem sie die beim Prozeduraufruf über- 
gebene Pausenzeit (im Bereich von 1 
bis 100) umrechnet. 

Der Vergleich der beiden Techniken 
zeigt, dass sich Animationen im Quick- 
Time-Format erwartungsgemäß mit 
geringerem Programmieraufwand steu- 
ern lassen. Nachteile dieser Technik 
sind zum einen die deutlich schwie- 
rigere Reaktion auf Maus-Events in 
Teilbereichen des Films und die Abhän- 
gigkeit des Films von externen Daten. 

Die in Lingo realisierte Animation 
besitzt diese Nachteile nicht, erfordert 
dafür jedoch einen höheren Scripting- 
Aufwand. Gerd GillmaierM 


EFT vorschau 


M In der letzten Folge unseres 
Workshops zeigen wir, wie Sie 
digitale Alben und Kataloge in 
Director 7 gestalten. 


— — — — — — — — ——— Verhaltensskript 26:lingo controlled oop 
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on getPropertyDescriptionList me 


pdL = 
pMem = sprite(the currentSpr i teNum } „member 
addpropfpdL, *pMemStart, = 

[#comment: "erster Darsteller", #format: 
addprop{pdL, *pMemStop, 

[#comment: "letzter Darsteller", 
addprop{pdL, *pTempo, - 


*format:! 


[#comment: 
*default: 
addpropipdL, *pLoop, 


188, *range: [#min: 1, #max: 
[#comment: "Sc 
addprop(pdL, *pState 
[*comment: "Anfangszustand", 
*default: *play, *range: 
return pdL 


[#play, *stop]]) 


end getPropertyDescriptionList 


#*member, *default: 


ıleife", #format: *boolean, #*default: 


*member, #*default: pMem]) 


pMem] } 


se zwischen Bildern", *format: #integer, + 


188]]} 


11) 


*format: *symbol, — 


= Parameter für "lingo controlled loop" - 


erster Darsteller | Hase 01_61 = 


letzter Darsteller 


Schleife M 


[Hase 01 610 O4 +] 01_610 
m — ]EIEı Bl) 


Anfangszustand | play 
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Rotieren mit dem Filter „3D-Transformieren” 


w 


Workshop: Photoshop raus: so 
äumliche Drehungen 


Mit keinem Photoshop-Werkzeug lässt sich ein dargestellter Körper im Raum rotieren. Der eigentlich für perspektivische 


Verzerrungen gedachte Filter „3D-Transformieren“ macht aber sogar das in gewissen Grenzen möglich. 


Mi Die grundlegenden Funktionen von Photo- 
shops Renderingfilter „3D-Transformieren“ 
hatten wir bereits in Folge 67 unseres Work- 
shops (MACup 1/99) vorgestellt. Im Prinzip 
arbeitet dieses Werkzeug wie eine einfache 
Variante der Software „Canoma“, mit deren 


Abbildung 1: Ausgangsobjekte 


z 
= 


Abbildung 5: Körper anpassen 


Hilfe man aus geeigneten Bildern frei rotier- 
bare 3D-Szenerien erschaffen kann (Test in 
MACup 9/99). Gegenüber Canoma hat der 3D- 
Transformationsfilter sogar gewisse Vorzüge, 
da er auch gewölbte Oberflächen unterstützt. 
Wie und bei welchen Aufgabenstellungen die- 


Abbildung 2: Falsche Perspektive 


ses Werkzeug eingesetzt werden kann, zeige 
ich anhand eines Beispiels aus der Praxis: 
Eine Musikzeitschrift brauchte das Bild ei- 
nes Mikrofons und bat mich um Hilfe. Die Ab- 
bildung sollte ein Mikrofon zeigen, das es so 
nicht gibt - denn sonst hätte man es ja einfach 


Der in Dimensions 
konstruierte Griff des 
Mikrofons ist exakt von der 
Seite dargestellt - das 
verfügbare Foto des kugel- 
förmigen Kopfs dagegen in 
leicht geneigter Aufsicht. 
So passen die beiden also nicht 
überzeugend zueinander. 
Werden die Elemente 
zusammenmontiert, 
also auf beiden Ebenen über- 
einander geschoben, sieht 
das Mikrofon aus, als sei ein 


Sänger in Ekstase darauf gesprungen. Übliche 2D-Transfor- 
mation versagt hier. 


Abbildung 6: Drehung durchführen 


EB ———— ransformieren 3D Transformieren — 
Wählen Sie zunächst den N — CT SE 
Körper, dessen Ober- erel = (Aitrerten ) ale (treten ) 
fläche dem zu rotierenden | 1,3 gu 
Objekt am nächsten kommt; in DIE i EENR Fe OR En 
unserem Fall ist das eine Kugel. ren | _ _ 
Ziehen Sie die Umrisskontur N] I 
auf (oberes Fenster), und passen an = (Abrechen ) 2]e 
Sie diese mit dem rechten u —— = IE Es 
Pfeilwerkzeug bestmöglich an. DE Srazzu DIE ee D] 


Gegebenenfalls positio- 
nieren Sie die ganze 
Kontur mit dem linken Pfeil an 


die gewünschte Stelle (oberes 


Den: Eo > 


Fenster), bevor Sie mithilfe des 


Rotationswerkzeugs den virtuellen Körper so drehen, 
dass das Bild auf seiner Oberfläche mitwandert. 


184 macup 02/00 


fotografieren können; außerdem sollte es ex- 
akt von der Seite abgebildet werden. Hört sich 
bis hierhin alles ganz einfach an. Das Problem 
bestand allerdings darin, dass das mitgeliefer- 
te Bild eines Mikrofonkopfs diesen in leicht 
geneigter Aufsicht zeigte, also unter perspekti- 
visch unbrauchbaren Bedingungen. 

Den Griff konnte ich leicht mit Dimensions 
herstellen-einem Adobe-Programm, mitdem 
sich Bezierpfade durch Rotation oder Extru- 
sion in Körper verwandeln lassen. Die hier ab- 
gebildeten Schritte gehören übrigens zu ei- 
nem Vorentwurf; die eigentliche Illustration 
war wesentlich komplexer, weil auch noch in 
den Griff geprägter Text hinzukam. 

Das Projekt musste branchenüblich unter 
Zeitdruck realisiert werden. So gab es keine 
Möglichkeit, den unbefriedigend aufgenom- 
menen Kopf neu zu fotografieren. Wie man in 
Abbildung 2 erkennt, ließ sich aber dieses Ele- 


mentin der gelieferten Fassung aufkeinen Fall 
verwenden, weil die perspektivischen Verhält- 
nisse einfach nicht zusammenpassten. 

Da die Verzerrung, die ich vorzunehmen 
hatte, glücklicherweise recht gering war und 
nur eine Drehung um wenige Grad erforderte, 
drängte sich der 3D-Transformationsfilter ge- 
radezu auf. Der einkopierte Mikrofonkopf lag 
bereits auf einer eigenen Photoshop-Ebene, 
sodass ich ihn nicht mühsam auswählen mus- 
ste. Ichnahm eine großzügige Auswahl vor, um 
ringsherum genügend Platz zu haben, und öff- 
nete den Filterdialog. Da das Objekt nahezu 
kugelförmig ist, benutzte ich den entspre- 
chenden Körper als Vorgabe, zog einen Kreis 
auf und positionierte ihn so, dass keine Pixel 
des Kopfs außerhalb der Kontur lagen. Nun 
brauchte ich mit dem Rotationswerkzeug nur 
noch so weit zu drehen, bis der Ring senkrecht 
ausgerichtet war. 


Nach dem Rendern erschien dieser Ring 
zwar immer noch etwas verbogen, aber das 
war nicht weiter schlimm, da er später oh- 
nehin ausgetauscht wurde. Derselben Verzer- 
rung unterliegt auch das Drahtgeflecht, aber 
dort ist sie nicht zu erkennen. Die Perspekti- 
ven von Aufnahme und fertigem Bild sollten 
also nicht allzu sehr voneinander abweichen, 
da die Manipulation sonst zu merkwürdig ver- 
knautschten Objekten führt. Ohne 3D-Trans- 
formieren hätte ich dieses Projekt nicht ver- 
wirklichen können. Hans D. Baumann 


OF vorschau EEE 


EM In der nächsten Ausgabe zeigen wir 
Ihnen, wie Sie differenzierte Auswahlen 
mithilfe des Maskenmodus konttrollie- 
ren und nachbearbeiten können. 


Abbildung 4: Filter aufrufen 


Abbildung 3: Auswahlrechteck 


3 Ziehen Sie um das zu 
rotierende Objekt auf 
dessen Ebene zunächst groß- 
zügig ein Auswahlrechteck auf. 
Liegen die Auswahlgrenzen zu 


dicht an den Konturen, könnte 


der Filter später Randbereiche 
unerwünscht abschneiden. 


Rendering-Fil 


Vertigo 3D 


Kenofex 1.0 
ur 


Bevor Sie aus dem Filter- 
menü unter „Rendering- 


Filter“ „3D-Transformieren" 
aufrufen, vergewissern Sie 


sich, dass das Bilddokument 


Sonstige Filter 


ter 3D-Transformieren... 
Beleuchtungseffekte... 
Blendenflecke... 
Blendenflecke... 
Differenz-Wolken 


»| Struktur laden... 
»| Wolken 
30 Transformieren 

—B CI 
@[® Abbrechen 
EIE 
%|s Optionen... 
+]® Kamera 
a Ansichtsteis: [23 


im RGB-Modus vorliegt. Bei 


CMYK-Dateien ist der Eintrag grau, signalisiert also, dass 
der Befehl nicht aktiv ist. 


Abbildung 8: Fertige Montage 


Abbildung 7: Korrekte Perspektive 


Nach dem Drehen sind 
Teile der imaginären Rück- 
seite der Kugel innerhalb der 
Auswahl sichtbar geworden. 
Da der Mikrofonkopf auf einer 
eigenen Ebene liegt, ist es ein 
Leichtes, diese Pixel mit dem 
Radiergummi zu entfernen. 
Bei genauer Betrachtung 
des Ergebnisses fällt auf, 
dass der Ring des Mikrofon- 
kopfs nach der Transformation 
leicht verbogen wirkt und 


Nachbearbeitung erfordert. 


Aber ohne die 3D-Transformation hätten Sie die beiden 
Elemente überhaupt nicht zusammenbringen können. 
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CONSORS DISCOUNT BROKER AG (542788) 


. ‚ | Mit dem Mac an die Börse 


f 
NY BI Der Aktienhandel im Internet boomt ohne Ende. 
COMMERZBANK AG AKTIEN O.N. 


210 Offiziell unterstützt jedoch fast kein Online-Broker das Mac 0$. 
| KK Mit welchen Anbietern Sie trotzdem Ihre Wertpapier- 

Tun Geschäfte abwickeln können und wie sich die einzelnen Broker 
unterscheiden, erfahren Sie in MACup 3/00. 


men in 1000 


15.12.1999 


Yista 


92.15 (29.11.99 54 Werte 


=Kursverlauf —38-Tage Durchschnitt letzter Kurs vom 15.12.99 


u 64-Power für Photoshop 3 und 4 
Milundaudhuhdhundull 


I Viele Operationen in Photoshop eignen sich hervorragend für 
den Einsatz der AltiVec-Einheit der neuen G4-Prozessoren. 

Das mit den G4-Macs ausgelieferte AltiVec-Plug-in läuft erst ab 
Photoshop 5.5, und das ist lange noch nicht so verbreitet wie 

die älteren Versionen. Wer ein teures Update scheut, kann neuer- 
dings auch zu AltiVec-Plug-ins für ältere Versionen von 
Photoshop greifen. Was diese leisten, erfahren Sie in MACup 3/00. 
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Marktübersicht Flachbildschirme 


| MM Das Angebot an großformatigen TFT-Displays hat stark zugenommen. 

| Wir liefern einen Marktüberblick über alle derzeit verfügbaren Modelle, 

|| zeigen die Vorzüge gegenüber Röhrengeräten auf, berichten aber auch 
‚über die Schwächen der Flachmänner, denn nicht für jeden Arbeitsplatz 
sind sie gleichermaßen geeignet. Ferner sehen wir uns die dazu passenden 
Be Grafikkarten an. 


Profi-Videoschnitt 


I Wie man ordentliches Rohmaterial für einen Film anfertigt, 
steht in dieser Ausgabe. In der nächsten geht es um den richtigen 
Schnitt: Die Palette reicht dabei vom Elementarwissen um 

das 3-Punkt-Editieren bis zu raffinierten Kniffen von Profi-Filmern. 


Farbtreue am Monitor 


Bu Wer digital publiziert, muss Farben häufig 
am Monitor beurteilen. Diese schwanken jedoch 
meist schon von einem Bildschirm zum nächsten. 


Firewire” Massenspeicher In MACup 3/00 erklären wir, was bei 


Linearisierung und Kalibrierung des 


a Seit Einführung der Firewire-Schnittstelle hat sich das Monitors zu beachten ist, und testen die 
Angebot an passenden Peripheriegeräten deutlich erhöht. Da wichtigsten Messgeräte und Software- 
Apple nun auch einen internen Anschluss in den neuen G4s lösungen. Wir gehen außerdem der 

zur Verfügung stellt, erhöht sich das mögliche Einsatzgebiet Frage nach, wie es die Flachbildschirme 
deutlich. Wir zeigen, welche Geräte derzeit verfügbar sind. mit der Farbtreue halten. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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up-gehört 


Anzeige 


Krakauer süß-sauer 


EM Wenn er Hunger hatte, benahm sich Michel wie eine vier- 
zehnjährige Teenagerin: muffiges Hängemaul, absolut hu- 
morlos und ätzend wie ein Schnapsglas voller Batteriesäure. 
Seinen letzten Anruf hatte er mit „Ja und?!?“ begonnen und 
nach einigen „Mhmm“ mit „Schluss jetzt“ beendet. 

„Komm, wir gehen zu Hop-Sing“, schlug ich vor — so 
nannte Michel den China-Imbiss um die Ecke - im Geden- 
ken an den legendären Bonanza-Koch. Gesagt, getan. „Hi, 
Fye“, begrüßte Michel den freundlichen Asiaten am Wok, 
„die Vierzehn und die Achtunddreißig -— groß und ohne 
Dackelfleisch“ ... Fye lächelte gequält. Ich entschied mich 
ebenfalls für die Suppe 14 und Nasi Goreng mit Huhn und 
Krabben, immerhin Nummer 48 auf der Karte. Offenbar gibt 
esin China ein Gesetz, dass es Restaurants verbietet, weni- 
ger als zweihundert Gerichte anzubieten, und selbst ein Im- 
biss muss es noch auf stolze sechzig bringen können. 

Während Fye den Wok auf Betriebstemperatur brachte, 
klimperte Michel auf dem Dach der Glasvitrine mit den Fin- 


Das letzte Gerücht appie wird die 
Mäuseklaviaturen an den neuen Macs bald 


durch Tastaturen für Erwachsene ersetzen 


gern einen Marsch: „Übrigens, demnächst wird Apple die 
bunten Mäuseklaviaturen an den neuen Macs endlich durch 
Tastaturen für Erwachsene ersetzen. Äh, ja?“ - Michel dreh- 
te sich um, da Fye um seine Aufmerksamkeit buhlte. „Du 
wollen-ä wiedel eine bisschen schalf?“ - „Jopp, Fye, Soße 
muss schmecken wie Maul von feurige Drache.“ Nun grinste 
auch Fyes ansonsten asiatisch-stoisches Mondgesicht. Er 
stellte schon mal die Suppen auf unser Bistrotischchen. 
„Zur Seybold-Messe kündigt Adobe die nächste InDe- 
sign-Version an“, sagte Michel, „sie wird erheblich rasanter 
arbeiten. Im Moment zeichnet sich das Teil ja nicht gerade 
durch atemberaubende Geschwindigkeit aus. Wenn mich 
nicht alles täuscht, gibt's dann auch die vermissten Trap- 
ping-Funktionen ... allerdings wahrscheinlich eher als so 
eine Art InDesign-internes InRIP-Trapping ... mal sehen, 
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wer bald noch so alles einen RIP in seine Software einbaut.“ 
Und grinste dabei gehässig mit nur einem Mundwinkel. 
Musste ich das jetzt verstehen? Nein, denn unsere bunten 
Chinateller wurden serviert, mit einem freundlichen „Gute 
Appetit!“ von Fye. 

Ich nahm den ersten Löffel vom Nasi (Stäbchen nicht bei 
Tellern!) und musste dann doch einen Schoppen Luft durch 
das Gatter meiner Zähne saugen: Auch mich hatte Fye ge- 
schärft. Sei’s drum ... „Die kommende Generation von Gra- 
fikkarten für den Mac“, begann Michel zwischen zwei Bis- 
sen, „wird mit mehreren Prozessoren ausgestattet sein, die 
speziell zum Berechnen von Texturen in 3D-Spielen dienen. 
Jeder einzelne dieser Chips kann aber auch alternativ einen 
Monitor bedienen. Außerdem werden die Karten MPEG-2- 
Decodierung zum Abspielen von DVD-Videos unterstützen. 
Dadurch können auch ältere Power-Macs, wenn man sie 
nachträglich mit einem DVD-Laufwerk ausstattet, DVD-Vi- 
deos abspielen. 

Ob esin China auch deutsche Imbisse gibt? Hey, Fye, gibt 
es bei dir zu Hause auch deutsche Imbisse?“ - Fye sah ge- 
dankenvoll aus dem großen Schaufenster in die Ferne, 
während die Rechte den Wok rüttelte. „Ich komme aus Hong 
Kong, dort gibt es Würstel und Bier an Imbiss, sehr wohl. 
Aber nur vier verschiedene Würstel ...“, setzte er mit deutli- 
cher Verachtung hinzu, sah in den Wok und schüttelte den 
Kopfbedauernd: armes Deutschland. Michel hatte sofort die 
zündende Idee: beide Küchen mischen. „Würstchen süß- 
sauer, oder auch zweimal gebratene Krakauer. Oder die 
berühmten Acht Würstlichkeiten.“ - „Gedämpfte Boulette 
mit Lotuscreme“, fügte ich hinzu. Man konnte förmlich Fyes 
gesamte Karte übersetzen. 

„Dank neuer Kalibriertechniken werden sich TFT-Bild- 
schirme noch in diesem Jahr auch für die elektronische Bild- 
bearbeitung eignen“, verkündete Michel gegen Ende seiner 
Mahlzeit. „Viele Hersteller arbeiten mit zum Teil unter- 
schiedlichen Ansätzen an einer Lösung. Der Betrachtungs- 
winkel wird dann genauso unwichtig sein wie der Hersteller 
des eigentlichen TFT-Panels.“ 

Als wir zahlten, legte Fye uns noch je einen Glückskeks 
dazu. Mein Spruch war einfach: „Enjoy your good company, 
they are true friends.“ Michel erbrach seinen: „Your lucky 
lotto numbers are: 2, 145, 534, 17, and 42743.“ 


Neu ab 03/00 


am 2. Februar 2000 am Kiosk 


Mediainformationen unter 0800-46 36 87 246 


